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Vorwort. 

Noch  während'  der  Korrektur  des  ersten  Teiles  wurde  ich  in  die 
glückliche  Lage  versetzt,  die  gesamte  Arbeit  in  Druck  geben  zu  können. 
Jedoch  schien  es  aus  drucktechnischen  Gründen  ratsam ,  die  einmal  vor- 
genommene Zerlegung  in  zwei  Hefte  beizubehalten. 

Die  Natur  des  Themas  bringt  es  mit  sich ,  daß  die  in  diesem  Teil 
gebotenen  lautlichen  und  flexivischen  Einzeluntersuchungen  zahlreiche 
Streitfragen  der  me.  Dialektologie  berühren.  Ich  habe  mich  bemüht,  unter 
Beachtung  der  nötigen  Skepsis  der  Ueberlieferung  gegenüber  feste  Einzel- 
ergebnisse zu  gewinnen,  bin  mir  aber  nur  zu  wohl  bewußt,  daß  weitere 
und  ausgedehntere  Spezialuntersuchungen  über  das  Problem  diese  Resul- 
tate unter  Umständen  stark  modifizieren  werden.  Es  konnte  selbstver= 
ständlich  nicht  meine  Absicht  sein,  die  gesamte  einschlägige  Ueberlieferung 
aufzuarbeiten.  Daher  stellen  auch  die  allgemeinen  Ausführungen  im  1.  Teil 
nicht  etwa  die  abgerundeten  Resultate  des  nunmehr  vorgelegten  Abschnittes 
der  Einzeluntersuchungen  dar ;  vielmehr  wollen  sie  einerseits  eine  Zu- 
sammenfassung und  Bewertung  der  bisherigen  Forschung  bieten,  anderer- 
seits die  Hauptgesichtspunkte  für  weitere  Untersuchungen  herausstellen. 
Bei  der  Behandlung  der  einzelnen  Punkte  der  Lautlehre  hab  ich  im 
wesentlichen  Luicks  Darstellung  in  seiner  Historischen  Grammatik,  von 
der  mir  die  Lieferungen  I  bis  VI  1  vorlagen,  als  neuste  Zusammenfassung 
zugrunde  gelegt ;  wo  ich  Grund  zur  Abweichung  zu  haben  glaubte ,  ist 
dies  bemerkt.  In  mehreren  solcher  Fälle  mußte  ich  mich  im  Rahmen 
dieser  Arbeit  damit  begnügen,  Widerspruch  und  eigene  Ansichten  kurz 
anzudeuten.  Die  nähere  Begründung  und  Ausführung  behalte  ich  mir  für 
anderweitige  Veröffentlichungen  vor.  Ebenso  werde  ich  zu  einigen  in- 
zwischen erschienenen  einschlägigen  Abhandlungen  demnächst  Stellung 
nehmen.  Bei  den  Literaturverweisen  zu  Einzelheiten  ist  Vollständigkeit 
nicht  angestrebt,  sollte  anders  diese  Untersuchung  nicht  zu  einer  spätme. 
Grammatik  ausarten. 

Auch  für  diesen  Teil  bin  ich  Herrn  Professor  Morsbach  f ür 
die  bereitwillige  Uebernahme  der  zweiten  Korrektur  zu  ergebenem  Dank 
verpflichtet.  Eine  Kollation  der  Ordinances  of  the  Gild  of  St.  Clement 
aus  Cambridge ,  die  mir  Herr  Professor  Breul  freundlichst  zugesagt 
hatte,  traf  leider  nicht  mehr  rechtzeitig  ein. 

Mit  aufrichtiger  Dankbarkeit  gedenke  ich  auch  an  dieser  Stelle  der 
Gönner,  die  mir  die  Veröffentlichung  des  zweiten  Teiles  ermöglichten.  In 
überaus  großzügiger  Weise  übernahm  die  Firma  Abr.  und  Gebr.  Fro- 
wein  in  Elberfeld  die  sehr  erheblichen  Druckkosten  und  sicherte  damit 
das  sofortige  Erscheinen  des  vorliegenden  Teiles. 

Elberfeld,  den  G.  Mai  1922. 

Hermann  31.  Flasdieck. 


IL  Kapitel. 

I.  Teil.     Lautlehre. 

A.   Vokalismus. 

1.   Die  ae.  einfachen  Vokale. 
ae.  a. 

In  offener  Silbe  (außer  vor  Nasal)  und  in  geschlossener  Silbe  ergibt 
sich  allgemein  ä  bezw.  ä  in  Uebereinstimmung  mit  den  Ldn.  Ukk.  (Mb  27, 
Le  51). 

Beispiele:  last,  abbot,  walke,  calle  u.a.,  stakke  (<  stakkr) ,  marc 
„Münze"  oft  und  stets.  —  make  u.  ä.,  take,  outetake,  forsakith,  spade,  ra- 
ther,  sale  ..Verkauf",  scathis  M,  scaithes  K  5.  mäde  prt.  und  pp.  s. 
Flexion ! 

Einzelheiten:  1)  rakkes  2W(22)  =  ne.  rack  <  mnd.  ivk, 
rekke  vgl.  N.E.D.  2)  ae.  andswarian,  andswerian  ergibt  durch- 
aus answere  W(48) ,  W15,  W49,  W8 ,  W46 ,  W12;  onswere  M  13, 
W(22),  W25;  aunsuer  W(20) ;  auuswere  "Wll;  annswere  W  10.  Auf 
Einfluß  des  v.  beruht  answer  sb.  =  ae.  andswaru  3K  1,  vgl.  schon  Orrms 
anndswere  neben  anndsware.  Ebenso  haben  die  Ukk.  bei  Mo  63  und 
Le  52  stets  e.  3)  Die  Lautfolge  a§  ist  nur  belegt  in  wasshyngto- 
wels  W(22).  Keine  Belege  bei  Mo  und  Le;  vgl.  Me.  Gr.  §  87  A  3  und 
Luick  §  404,  §  427  A  5.  Vielleicht  liegt  in  dem  Ortsnamen  melplaissh 
u.  ä.  in  L  =  ne.  Melplash  diese  Erscheinung  vor. 

ae.  (i. 

I.  In  geschlossener  Silbe  außer  vor  dehnenden  Kon- 
sonanten, z.B.:  pannes  W13,  W(22);  panneW(26);  panne,  pannes 
L;  crane  W  (22),  Kames  <  ae.  ram  L  u.  ä.,  stets  man,  ebenso  woman, 
nur  mon  A  Lancash.  1420  *);  natürlich  stets  on  u.  ä.  In  den  haupttonig 
entwickelten  Wörtern  findet  sich  stets  a  bis  auf  einmaliges  mon  A ;  ebenso 
Mo  28  uud  Le  51. 

Ueber  die  me.  Verteilung  der  o- Formen  siehe  Luick  §367  und 
Aura,  gegen  Me.  Gr.  §  88,  S.  120;  vgl.  auch  Jordan  GRM.  2  (1910)  i26. 
In  Lancash.  dürfte  die  eminent  dial.  Form  mon  nicht  heimisch  sein ,  da 
o  vorwiegend  südmerc.  (Me.  Gr.  §  91).  Gerade  in  mon  erscheint  o  auch 
sonst  gelegentlich  auf  dem  a  -  Gebiet  (Morsbach).  Sollte  die  Häufig- 
keit des  Wortes,  die  vielfache  Satztieftonigkeit  und  die  Stellung  des  Vo- 
kals zwischen  m  und  n  schuld  daran  sein  ? 


')  Prof.  Priebsch  bemerkt:  „o  ganz  klar." 


II.  In  offener  Silbe  stets  ä,  z.  B. :  name,  same,  shamefull  K  5, 
lameWll,  W50,  game  N  und  dazu  gamerye  W(22)  [nicht  im  N.E.D. !], 
name  v.  <  Jenamian  u.  a.  m.     Ebenso  Mo  28  und   Le  51. 

III.  Vor  gedecktem  Nasal: 

a)  vor  nd:  (Luick  §§367,  369,  429  und  Anm.   3). 

Vorbemerkung:  Die  Beobachtungen  Lekebuschs  S.  52  ff.  ver- 
anlassen mich,  hier  einen  gewissen  Zweifel  auszusprechen,  dessen  Gewich- 
tigkeit auch  für  einen  Teil  des  von  mir  verwandten  Materials  ,  nämlich 
Lit.  Cant.  und  E.E.W,  mir  erst  zu  spät  bewußt  wurde:  die  PU.  sind 
samt  und  sonders  dem  in  den  Rotuli  Pari,  gebotenen  Druck  entnommen. 
Der  Ueberlieferungszustand  und  die  Hss.biographie  dieser  Texte  ist  m.  W. 
noch  nicht  erforscht.  Es  ist  keineswegs  ausgeschlossen,  daß  die  zu  Grunde 
liegenden  Hss.,  soweit  sie  nicht  begründeterweise  als  Originale  anzusprechen 
sind,  erst  spätere  Kopien  sind,  in  denen  die  Eintragungen  für  ge- 
wisse Zeiträume  auf  einmal  vorgenommen  wurden ,  sodaß  damit  jeg- 
licher chronologische  Anhalt  hinfällig  wird.  Die  Feststellung  Morsbachs, 
Schriftsprache  S.  16,  daß  die  gedruckten  rotuli  sorgfältige  Abdrücke  sind, 
fällt  für  die  Behebung  dieses  Zweifels  nicht  ins  Gewicht.  An  Hand  der 
Hss.  wird  sich  diese  Fragestellung  am  ehesten  beseitigen  lassen. 

Für  die  a/o  Frage  ist  indes  diese  Erwägung  nicht  so  bedeutsam ; 
denn  der  Zug  der  Entwicklung  geht  darauf  hinaus ,  a  für  o  einzusetzen, 
d.  h.  die  wesentlich  nördl.  und  mittelländ.  Kürze  einzuführen.  Infolge- 
dessen kann  eine  doch  stets  spätere  Abschrift  im  allgemeinen  doch 
noch  als  beweisend  angesehen  werden,  wenn  auch  die  genaueren  chro- 
nologischen Aufstellungen  hinfällig  werden.  Ueber  die  Quantität  der  Ver- 
tretung von  ae.   q  s.   Quantität ! 

Es  erscheint  angebracht,  jedes  Wort  für  sich  zu  belegen : 

ae.   1 0  n  d : 


M. 


M. 


lande  A 

lond,  londe,  -es  M  10 

land  3,  lond  B 
landcs  4  D 
lond  4,  -ys,  -es  F 
lond  2,  -e  G 
londes  5  I 


Kent 


lond,  -e,  -es  4W10 
londes  Wl3 
land   3W(48) 
land  2,  -e  2,   -e: 
lond  1,  -es  2 
lond(e)(s)  8  W25 
londes  20,  landes  1  W49 
londe(s)  9  WS 
lond(es)  4  W(26) 


W(22) 


land  K 
land  2, 


2  M 


ae.  - 1  ü  n  d : 

w.  M.       Inglond  3  M  10 
ö.  M.        Inglond  C 

england  D 
Kent        Inglond  K  4 

England  2.    Yrland   1,    Yrlond 
1   K  1 

Ingelond,  Oldelond  M 


Engelond,    Byllyngeslond  W10 
Smythislond,  Pathislond, )  „.. 
Estlond,  Westnewlondj 


ae.  h  9  n  d : 
w.  M. 

ö.  M.       liandys  Ca 

haundys  2  F 


w.  m.  S.  bond  J 

Keilt        liandys  2  K  1  ;    K  4 
hand,  handee  K  5 

ae.  st^ndan  (und  Abltg.) : 
w.  M. 

ö.  M.    .    stonde  inf.,  vnderstond,  ston- 
dyng,  vnderstondyng  B 

w.  m.  S.  vnderstondinge  I 

opstonders  L 
ö.  S.        stondyng  N 
Kent        stondyng  K  3 
ae.   ondswerian: 
w.  M.       onswere  v.  M   13 


ö.  M. 

w.  m.  S. 

Kent        answer  sb.   3  Kl 


handes  2  W(48) 

lio.ide  W10 

Haunde  W15 

Landes,  hand,  hond   W(22) 

honde  W25 

hond  W35 

handes  4  W49 

handes  7   W8 

Hond   1   Wl] 


stondyng  W(20) 

stände  (6.  ps.),  standej,  standing 

W(22) 
stände  (6  ps.  cj.)  W49 
stondyng  W(3) 
stondynge  W8 

to  withstande   W50 

ansswere  v.  W10 
answere  v.  W(48) 
aunsuer  v.  W(20) 
answere  v.  W15,  W49 
onswere  v.  W(22),  W25 

answere  v.  Wr8,  W46 
aunswerc  v.  Wll 
answere  v.  W12 


Durch  die  Natur  des  Materials  bedingt,  sind  die  Belege  für  ae.  1  o  n  d 
am  häutigsten ;  nur  der  ö.  S.  fällt  ganz  aus.  Es  verlohnt  sich  wohl, 
diesem  Wort  eine  genauere  Analyse  zu  widmen ;  dabei  werden  zunächst 
ausgeschaltet  sämtliche  Fälle ,  in  denen  -lond  als  2.  Element  von  Kom- 
positis  fungiert,  also  in  Landes-  und  Flurnamen.  Hingewiesen  sei  vorab 
auf  die  Uneinheitlichkeit  der  Uk.  B,  die  neben  3  land   1   lond  zeigt. 

1)  In  den  Originalen:  Die  o- Formen  in  I  entsprechen  der  Erwar- 
tung ;  auffällig  ist  jedoch,  daß  sie  sich  noch  so  spät  im  n.  M.  zeigen  wie 
M  10  (1448)  und  G  1446  (und  F);  andrerseits  laude  A  1420.  In  Kent 
(konsequent)  a,  keine  K^ste  des  „Konrathschen  Gesetzes",  z.B.:  land, 
landis  M.- 

2)  In  den  WAV :  Bei  weitem  überwiegend  o:  a  findet  sich  nur:  land 
3W(48);  land(es)  9:  lond(es)  3W(22);  landes  1 :  londes  20(ü)  W(49); 
sonst  aber  stets  o,  doch  sind  das  verhältnismäßig  frühe  Ukk.  der  Zeit 
1411 — 1426,  für  die  in  Ldn.  so  gut  wie  kein  Vergleichsmaterial  mir  Ver- 
fügung   stellt    (nur  I   1423    hat    o:a  =  2:2),    jedoch    überwiegt    auch 


späterhin  in  diesem  Wort  o    (Le  o:a  =   17:11).     Von    etwa    1430    an 
dringt  a  langsam  vor.    Die  Entwicklung  ist  der  in  Ldn.  durchaus  parallel. 

In  ae.  -lond  ist  die  herrschende  Form  gleichfalls  o,  und  zwar  meist 
im  Einklang  mit  der  Form  des  Simplex.  Ausgenommen  ist  nur  K  1: 
England  2,  Yrland  1,  Irlond  1  (sonst  hat  Kent  a),  und  andrerseits  eng- 
land  D  wie  auch  4  landes. 

A  n  m. :  Es  liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  sich  -lond  [ö  ?J  unter  bes. 
Akzentverhältnissen,  eben  denen  des  Nebentons,  länger  hält,  obwohl  im 
Material  bei  Mo  und  Le  bes.  gute  Belege  dafür  sich  nicht  finden,  aber 
vgl.  z.  B.  Mo  über  Uk.  „Pr."  :  land  2o  :  3a,  -lond  9o  :  la,  ferner  Le  zu 
zu  den  PU. : 

Simplex  Kompositum 

1430—40  a:o  =  60:40  a:o  =   38:62 

1450—60  40:60  7:93 

1460—70  75:25  3:97 

1470—80  19:81  2:98 

ae.  hond:  o  zeigen  die  frühen,  mehr  südlichen  Ukk.  wie  W10, 
W15,  "W25,  W35  und  bes.  I  und  Wll  aus  Devonsh.  In  Kent  vgl. 
K  5 :  hand-handes  und  vorher  stets  handys.  Von  etwa  1430  ab  allge- 
mein a.     Zur  Schreibung  au  siehe  Anm.  d). 

ae.  s  t  o  n  d  a  n.  Es  überwiegt  durchaus  o,  ebenso  wie  in  dem  Mate- 
rial bei  Mo,  obwohl  schon  1386  a  neben  o.  Auch  bei  Le  haben  die 
LU.  noch  a  =  o.  In  den  PU.  erfolgt  der  Sieg  von  a  erst  um  1480  (?), 
die  SU.  haben  stärker  a. 

ae.  ondsweri  an:  Die  herrschende  Lautgestalt  ist  a,  seltener  o  und 
au:  onswere  M  13,  W(22),  W25,  aunsuer  W(20),  aunswere  Wll. 

Aus  diesen  wenigen  Belegen  sind  keine  geograph.  Schlüsse  möglich. 
Zur  Schreibung  au  siehe  Anm.  d !  Sehr  eigentümlich  ist  o ,  das  dem 
vorwiegend  südl.  o  =  au  =  frz.  an  entsprechen  könnte.  Eine  längere 
Erhaltung  von  ö  scheint  ausgeschlossen;  vielleicht  ist  an  Beeinflussung 
durch  on-  zu  denken?  Bei  Mo  62  herrscht  a  in  LU.,  SU.,  PU.,  Le  hat 
nur  o    1444  und  au   1474,  sonst  a. 

Vereinzelte  Belege  sind  zu  ae.  sond:  soond  C,  aber  Sandwyche 
N.  pr.  W15  mit  Kürzung  vor  Nebenton  und  melirf.  Kons.  Le  53  PU. : 
a  und  o.  —  Lautgerecht  verkürzt  sind  vor  Liquida  bezw.  schwerer  Ableitungs- 
silbe brandire  L;  brandernes  2  W(22);    candelstykes  W(22);    Gandres  L. 

Anmerkungen: 

a)  an.  -böndi  hat  selbstverständlich  stets  o:  husbonde  W  13,  W  (22), 
hosebonde  W(3)  und  housbond  W(20).  ß)  afrz.  g(u)arlande:  garlond 
W(26)  wie  dort  auch  '  4  lond(es).  Vielleicht  Volksetymologie ,  vgl.  auch 
Chaucers  Reime  (Wild  99).  Oder  ist  on  =  aun  ?  y)  afrz.  diamant: 
diamond  W(48)  wie  ne.  <$)  Die  Schreibung  aun  =  ön  findet  sich 
in  folgenden  einheimischen  Wörtern :  Caunterbury  2  K  1  ,  K  2  stets ; 
aunswere,  aunsuer  s.  S.  5 ;  haunde  W15,  haundys  2  F.  In  dem  überhaupt 
gegenüber  ae.  3rantanbryc£  stark  veränderten  Caunterbury  liegt  sicher 
eine  „Normannisierung"  vor  (Luick  §  414  Anm.  2).  Für  aunswere 
nimmt  Luick  Anglia  XVI 488  f.  Lautsubstitution  an,  wie  schon  Sweet 
H.E.S2  §860.  Diese  Erklärung  scheint  mir  nicht  so  ganz  stich- 
haltig   zu    sein,     da    sich    eben   Fälle    wie    haunde    finden.      Morsbach 
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Me.  Gr.  36  (vgl.  ibid.  S.  123  unten!)  sieht  darin  lediglich  aglfrz.  Schrei- 
bung, doch  genügt  das  nicht  zur  Erklärung  des  ne.  Liegt  vielleicht  viel- 
fach nur  falsche  Lesung  -aun-  für  -ann-  vor?  Zum  ne.  [äns9|  vgl. 
Ilorn  Untersuchungen  z.  ne.  Lautgeschichte  QF.  98  (1905),  S.  51.  Björk- 
man  AB  29  304  greift  auf  die  Erklärung  von  Kluge  GBgPh.  F  1023  zurück. 

b)  vor  -ng  (Luick  §§  367  und  429  1   und  Anm.  3). 
Auch  hier  sei  die  Einzelbehandlung  beibehalten. 

ae.  on  mnnj:  w.  M.  araong  M  3;  a-monge  W  13.  ö.  M.  a-mong, 
amonge  Ca;  amongis,  amonges,  amonge  W(22),  among  W25 ,  W35, 
amonges  W49.  w.  m.  S.  among  4W(3),  amonge  Wll.  Kent.  among 
2  K  1.     Stets  o,  ebenso  Mo  und  Le  in  LU.,  SU.,  PU.   . 

ae.  l^nj  adj.  und  adv. :  w.  M.  Longeford  N.  pr.  W10,  longe  W18. 
0.  M.  longe  Ca;  longe  W(22),  long  2  W49.  w.  m.  S.  longe  I,  long  L. 
Kent.  longe  K  2.    Also  stets  o  wie  bei  Mo  und  Le  in  LU.,  SU.  und  PU. 

ae.  1  q  n  3  i  a  n  u.  ä.  Belege  bieten  nur  die  WW :  w.  M.  longynge, 
belonging  W13.  ö.  M.  longeth  2W15,  longeth,  longes,  longen  2  W(22), 
longeth  W25.  w.  m.  S.  longyng  5,  longeth  3  W(3),  langyth  W8.  ö.  S. 
longyng  W(39).  In  den  WW  herrscht  also  sozusagen  konstantes  o  bis 
auf  1  a.  Entgegen  der  ne.  Form  [billig]  zeigt  sich  bei  Mo  und  Le  ge- 
legentliches Ausweichen  zu  a,  und  zwar  bei  den  LU.  2x  1439;  etwas 
stärker  bei  den  PU. 

ae.  sqn^  sb. :   songe  Ca. 

au.  vrangr:  w.  M.  wrongfully  W(48),  wronge  W10.  ö.  M.  wrong 
H.  w.  S.  wränge ,  wronge  Wll.  Im  Einklang  mit  Mo  und  Le  stets 
o:  a  wie  bei  Le  lx  in  den  PU.  —  Lautgerecht  gekürzt  stets  mangerton 
in  L;    sonst  regelmäßig  ong  wie  im  ne. 

Anmerkung:  Inwieweit  hinter  der  Schreibung  ong  in  den  Ukk. 
des  w.  M.  und  event.  auch  in  weiteren  Teilen  Englands  die  Lautung 
[ugg]  sich  verbirgt,  ist  nicht  festzulegen;  vgl.  Hörn  E  St.  30  369—  3:2, 
Curtis  MLR.  II 75,  Me.  Gr.    162,  Luick  §  429  Anm.  3. 

c)  vor  n  k :  nur  thankyng  K  1  mit  Fehlen  der  speziell  südöstl.  Deh- 
nung vor  nk  =  [gg],  also  schriftsprachlich,  cf.  Me.  Gr.  §  94  Anm.  2  und 
Luick  §  369,  S.  360.     Nicht  sicher  ist  die  Lesung  von  honk  L. 

d)  vor  mb:  fehlt. 

Anmerkung:  ae.  fram,  fnjm  siehe  Tieftonvokalismus.  —  ae. 
and  hat  stets  a;  auch  in  der  Bedeutung  ..wenn"  in  W(48).  —  ae. 
m  o  n  i  £  s.  Flexion  bei  Pronomen  ! 

at'.  x  (südmerc.  kent.  e). 

Die  gewöhnliche  Vertretung  des  wg.  a  ist  a  in  offener  und  geschlos- 
sener Silbe  in  allen  Gegenden,  also  auch  in  den  Aufzeichnungen  aus 
dem  südmerc.  und  kent.  (bezw.  benachbarten  südöstl.)  e-Gebiete ;  vgl.  auch 
Myrc  und  Audelay !  Als  Belege  haben  zu  gelten  die  Urkunden  aus : 
a)  StaffordM12,  M  14,  M  15 .  M  13  (1447—51);  Shropshire  W13 
(1418);  Hereford  W10  (1415),  W(20)  (1422).  b)  Kent  M  (1434),  K 
1-5  und  W50  (1438/9);  Sussex  W(39)  (1433);  Surrey  N  (1452), 
W12  (1418). 
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Zur  Beurteilung  dieser  Verhältnisse  und  des  etwaigen  Einflusses  der 
Schriftsprache  vgl.  Luick  §  364  und  Anm.  1.  Im  merc.  dürften  geo- 
graphische Verschiebungen  vorliegen,  die  nichts  mit  der  Ausbreitung 
der  eigentlichen  Schriftsprache  zu  tun  haben,  wohl  aber  als  Vorläufer 
der  gemeinsprachlichen  Bewegung  angesehen  werden  dürfen.  Wenn  da- 
gegen in  Kent  der  Laut  erst  nach  dem  14.  Jh.  zu  a  wird,  so  steh  ich 
nicht  an,  hierin  ein  sicheres  Beispiel  für  Londoner  Einfluß  zu  sehen ;  vgl. 
bei  ae.  ea. 

Beispiele:  acres,  fast,  stappe  v.,  glasse,  braas  W10,  bras,  brasse, 
hatte  W8  =  ne.  hat,  fader,  faderles,  water.  Zu  havyn  K  4  vgl.  Luick 
§  382  Anm.  1. 

Die  allgemeinen  Verhältnisse  entsprechen  durchaus 
den  in  Ldn.  herrschenden  Formen;    Mo  30,  Le  55. 

Einzelheiten:  1)  ae.  hläjfdi^e  erscheint  durchaus  als  lady 
mit  früher  Kürze  und  späterer  Dehnung.  Beachte:  "W15  Essex  1417/8 
1  laydy  und  1  lady.  —  Ebenso  Ldn.  (Mo  45,  Le  35).  2)  ae.  was 
(prt.)  erscheint  allgemein  als  was,  nur  M  12  1  wes  (3.  ps.)  neben  1  was, 
das  durch  Satztieftonigkeit  zu  erklären  ist;  Me.  Gr.  S-  131  weist  es  bes. 
dem  Norden  zu.  —  Ebenso  Ldn.  (Mo  126;  Le  30,  149).  3)  ae.  a;fter 
stets  after.  Ebenso  Ldn.  (nur  3  efter  in  SU.  1440).  4)  Die  lat.-griech. 
Vorsilbe  archi-  >  ae.  erce-  (serce-)  (vgl.  Mac  Gillivray  St.E  Ph.  8  §  134 
und  Kemus  St.E.Ph.  14  13)  zeigt  nie  die  einheimische  Gestalt  erche-,  son- 
dern stets  die  latinisierte  oder  französische  arche- ,  doch  liegt  vielleicht 
ae.  oerce-  zugrunde,  z.  B.  archangll  A ,  Archangelles  Ca  u.  ö.  Das  Ver- 
gleichsmaterial ist  gering;  Mo  51  belegt  das  Wort  nur  in  PU.,  wo  erche- 
neben  öfterem  arche-;  Le55:  nur  archiebishop  LU.  1444,  und  S.  24: 
Erchebisshop  PU.  Es  herrscht  die  ne.  Form.  5)  ae.  Sseter  n(e  s)dse5 
ist  belegt  als:  Seturday  M  13,  wo  sonst  ae.  a  >  a;  Setrysday  Wll; 
satirday  2  Ca  und  Sotyrday  K  4  Kent.  Wenn  auch  in  der  o-Form  eine 
Entgleisung  zu  sehen  sein  dürfte  (Schreibfehler,  Lesefehler  für  e '?),  so  er- 
heischt doch  die  e-Form  Beachtung,  bes.  in  Wll.  Vgl.  Me.  Gr.  131: 
„allenthalben  saterday  (0.  Saterrda^j)  neben  vereinzeltem  setirday  (in  den 
schott.  Urkk.)".  Nach  Luick  §  179  und  §  198b)  und  Anm.  3  sind  die 
e-Formen  im  ae.  „westmercisch"  und  kentisch;  dem  entsprechen  ungefähr 
obige  Belege.  Vielleicht  liegt  aber  auch  Erhöhung  des  a  >  e  zwischen 
s  und  t  vor,  wie  sie  volkssprachlich  sehr  wohl  denkbar  ist.  Zahlreiche 
sporadische  „Ausweichungen"  von  den  allgemein  gültigen  Lautwand- 
lungen lassen  sich  vielleicht  unter  diesem  Gesichtspunkt  begreifen  uud 
verdienten  gelegentlich  eine  Zusammenstellung.  Fehlt  bei  Mo  und  Le. 
6)  ae.  5  ras,  jasrs  (Bü  §  518):  grase  Wll.  Fehlt  bei  Mo,  Le;  cf.  Boerner 
St.E.Ph.  12  64.  7)  ae.  sacc:  sakkys  2K  4  geht  auf  ae.  sacc  <  *sakkoz 
zurück,  während  ae.  südh.  sacc  (vgl.  me.  zech)  auf  *sakkiz  zurückweist. 
Anders  Bü  §  178.  —  Ebenso  Mo  30.  8)  ae.  penin  5 :  peny  K4 
(1448);  peny  3D;  Halpeney  W15  ,  also  im  Einklang  mit  der  Schrift- 
sprache auch  in  den  südl.  Ukk.  e.  Vgl.  Mo  31;  bei  Le  24  und  55 
fehlt  es.  Vgl.  Luick  §  363  Anm.  2  gegen  Me.  Gr.  142.  Mit  der  Lo- 
kalisierung der  Vices  &  Virt.  ins  (südl.)  Essex  statt  wie  früher  Sussex 
ist  die  Formulierung  Morsbachs  nicht  mehr  zu  halten.  9)  Durch  Tief- 
toni gkeit  zu  erklären  ist  thet  als  Konjunktion  und  Pronomen  in  W(39); 
sonst  hat  die  Urk.  stets  a.     Meist  ist  die  Vollform  geschrieben.    Mo  82. 
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Ueber  Fälle  wie  tbe  ton,  the  tbodur  u.  ä.  siehe  Flexion!  10)  ne.  cart 
<  aisl.  kartr(?):  cart  2  L.  11)  ae.  ajlmesse,  selmysse  (Me.  Gr. 
S.  131):  almes  W8,  W46,  W(48),  W26,  W49 ;  Almeshouse  W(22); 
almesdede  B,  Almasdeddes  W(20)  hat  in  Ueberemstimmung  mit  den  1.1 
regelmäßig  a  <  bb  im  Hauptton  und  e  in  der  2.  Silbe  (Mo  30  und  Le 
55).  Die  bei  Mo  zitierten  almys  W87/9  und  W91/19  brauchen  nicht 
auf  ae.  selmysse  zurückzugeben .  sondern  können  Wiedergabe  des  durch 
Vokalschwächung  der  Nebentousilbe  entstandenen  [o]  durch  i  sein  wie  auch 
sonst  öfters  in  den  betr.  Ukk.  Die  Form  almas  ...  in  AV(20)  erklärt 
sich  wahrscheinlich  durch  eine  volksetymologische  Anlehnung  an  ae. 
ma3sse  - —  wie  ähnlich  im  ae.  der  Abfall  des  -n  (Holthausen  AfdA.  Iö-jho) 
und  die  Geminata  ss,  die  aus  *alimosina  (Pogatscher  §§  38,  207  5)  nicht 
zu  erklären  ist  — ,  in  welchem  Wort  die  Uk.  nur  a-Formen  hat.  Formen, 
die  Beeinflussung  durch  frz.  almoigne  aufweisen,  sind  nicht  belegt. 
12)  ae.  hwseöer  hat  e:  whether  M  3,  wie  Mo  30  und  Le  55.  Vgl.  Holt- 
hausen AB  12  23».  13)  ae.  tÖ38ed(e)re  <  *tÖ£aöuri:  to-gyderCa;  to- 
gedyr  Wl5;  to-gederes  W(3);  togedris  M;  to-gedyr  K5  bewegt  sich 
durchaus  im  Rahmen  der  schriftsprachlichen  Entwicklung,  indem  e  über- 
wiegt, cf.  Mo  30  und  Le  55,  dessen  Belegmaterial  nur  LU.  1444  1  toge- 
dir  aufweist.  Der  Beleg  W(3)  ist  bemerkenswert  gegenüber  den  bei 
Mo  30  gegebenen  Belegen,  wonach  i,  y  vor  1400  in  Ldn.  überwiegt.  In 
dem  i,  y  darf  man  noch  einen  Best  „ostanglischen';  Dialektes  sehen  (vgl. 
Luick  §  379  a),  -der  früh  in  Ldn.  zurückgedrängt  wird  zugunsten  von  e, 
der  aber  auch  noch  in  Ca  sich  dartut.  Die  Fassung  Luicks  a.  a.  O. 
geht  in  dem  Streben,  dialektische  Erscheinungen  festzulegen,  viel  zu 
weit.  Derartige  Erscheinungen ,  die  allgemein  -  phonetischer  Natur  sind, 
ohne  einen  ausgesprochenen  Lautwandel  vorauszusetzen ,  werden  zum 
großen  Teil  Volkssprachliches  widerspiegeln.  Vgl.  Me  Gr.  §  109  und 
Arcb.  119  437.  Luick  stützt  sich  (cf.  §  379  Anm.  1)  wesentlich  auf  seine 
„Studien"  S.  190  f.,  ohne  dabei  zu  beachten,  daß  die  voraufgegangenen 
Sammlungen  wesentlich  nördliches  Material  geliefert  haben ;  daher  auch 
die  Fassung  des  §  379  !  Das  durchdringende  -geder  wird  man  weder 
als  eine  an  die  Oberfläche  des  sprachlichen  Lebens  kommende  volkstüm- 
liche ae.  Nebenform  <  *gadirl  ansehen  dürfen ,  —  denn  dann  müßte  g- 
aus  gaidere  übertragen  sein  und  das  macht  die  Erklärung  noch  unwahr- 
scheinlicher —  noch  als  Fortsetzung  des  ae.  westmittelländisch-kentischen 
gedere  (vgl.  Luick  §  198  Anm.  4.  §  198  b  und  Anm  3,  §  363  Anm.  3). 
Ansprechender  ist  es,  Erhöbung  ee  >  e  vor  Dentalen  anzunehmen,  die  bes. 
vor  d  sehr  oft  stattgefunden  hat,  also  *gadurf  >  ^sedere  >  federe  >  gedere. 
Das  zugehörige  v.  ae.  gsederian  ist  nicht  belegt.  14)  ae.  lses(sa)  s.  ae. 
8e;  dgl.  die  hier  in  Frage  kommenden  schw.  prt.  und  pp.  mit  Doppel- 
formen (Me.  Gr.  132)  s.  bei  ae  und  Flexion!  15)  ae.  messe  (Me.  Gr. 
130;    Luick  §  211   Anm.  1  und  §  364  Anm.  2). 

w.  M.       Crystonmasse,  martinmasse  A         masses  W10,   5W13 
martilmas  M  3  massboke   2  W(20) 

ö.  M.       messe,  messes,  messys  Ca  Mychaylemesse.  masses   W15 

niesse^  W19 
Michelmesse  W(22) 
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w.  m.  S.  masse  L  masse(s)  3  W(3) 

masses  Wll 
masseboke  W(26) 
Kent        Miehilmasse  4,  Crystysmasse  K  4     masse,  masses  W50 

Entsprechend  der  Vertretung  von  ae.  re(e)  durch  durchgehendes  a 
in  unsern  Texten  findet  sich  auch  hier  weit  überwiegend  a,  vor  allem 
auch  in  den  Originalen  der  ae.  e-Gebiete.  e  findet  sich  nur  in  einigen 
Niederschriften  des  ö.  Mttld.,  nämlich  Ca  und  in  den  aus  dieser  Gegend 
stammenden  WW15,  19,  (22),  wovon  W15  schon  die  a-Form  daneben 
hat.  Zeitlich  verteilen  sich  die  e  -  Belege  auf  die  Jahre  1417 — 1431, 
während  z.  B.  die  SU.  noch  1473  1  candelmesse  neben  Cristenmasse 
haben  (Le  55).  Bemerkenswert  ist  immerhin,  daß  die  e-Form  sich  aus- 
schließlich auf  das  östliche  Mttld.  beschränkt,  zumal  Gen.  &  Ex.,  Hav., 
Orrm  und  meist  auch  Bob.  of  Br.  auch  e  zeigen  (jedoch  Pet.  Chron. 
masse!);  cf.  Boerner  St.E.Ph.  12iso.  Mag  man  auch  geneigt  sein,  in 
gewissen  Teilen  des  Mttld.  die  e- Qualität  mit  an.  messa  in  Verbindung 
zu  bringen,  maßgebend  für  den  e-Laut,  der  in  den  Ukk.  der  „Schrift- 
spr."  noch  sehr  häufig  ist  (12a:  9  e),  dürfte  der  Einfluß  der  frz.  Kirchen- 
sprache gewesen  sein  (Morsbach  bei  Remus  St.E.Ph.  14  13),  der  es  zeit- 
weise vordringen  läßt.  Die  Doppelformen  sind  also  nicht  aus  den  ae. 
Verhältnissen  zu  erklären ,  sondern  erst  durch  die  neu  geschaffenen  der 
me.  Zeit;  sie  beruhen  auf  den  Verhältnissen  des  Einzelwortes  und  der 
damit  bezeichneten  Sache,  weichen  also  auch  vollkommen  ab  von  der  Zahl 
der  übrigen  derartigen  Fälle.  Es  ist  mithin  nicht  historisch  gedacht,  wenn 
Wild  42  von  den   „kentischen  e  Formen"   dieses  Wortes  spricht. 

Ldn.  bietet  wenig  Vergleichsmaterial :  in  den  frühesten  Ukk.  herrscht 
a,  später  dringt  e  vor  (seit  1426),  das  1436  (W45)  vor  a  überwiegt. 
In  den  LU.  bei  Le  nur  1  a  1447.     Vgl.  Mo  30  und  Le  55. 

16)  ae.  wh senne,  p renne, 
w.  M.       pen  A  '20  than  W13  '18 

pen,  then  MIO  '48  then  2,  whan,  whenW(20)  '22 

then  5  M  3  '48 

when  M  15  '47 

wen  M  13  '51 
i>.  M.       penne  B  '25  when  2,  whan  3,   \ 

»l  A       P  '9«  *  IT"  -    *  W(22)  '24/5 

than,  -e,  -ne,   then  (J    2b  pen  1,  pan  o,  pan-  l 

ne  13,  penne  2    / 

yen  D  '39  thanne  4,  than  13, 


W49'  39 


then  3 
pan  G  '46  when  1,  whan  1, 

whanne  1 

when,  wan  B  '25  when,  pan  2,  pane  1 1 

whan  3  Ca  '31  „dann",  pan  1,  |  W15  '17/8 

pan    1    „als"       ) 
m.  S.  whanne  Wll   '17 

whenne  W(26)  '26 
thanne  4  W(3)  '95 
banne  1,  pan  2,  thanne  1W  8'  11 
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Kent        whenne,  whanne,  thenne  K  1  '32 
whan,  than  2,  thenne  2  K  2  '35 
wanne  K  4  '48 
whcn,  then  2  K  5   '50 
jianne  M  '34 

ö.  S.        thaüe,  thanes  N  '52 

Die  Lautgebung  dieser  Worte  im  ae.  der  Spätzeit  wechselt  stark, 
ohne  daß  sich  indes  eine  genauere  dial.  Abgrenzung  vornehmen  ließe.  — 
In  TJebereinstimmung  mit  der  Schspr.  ist  o  nirgends  mehr  belegt  (jedoch 
noch  Usag.  of  Winch.);  a  und  e  wechseln  stark  in  der  Frühzeit;  be- 
achtenswert ist  die  konsequente  Durchführung  von  e  in  den  Originalukk. 
des  w.  M.,  die  vorzugsweise  dem  n.  w.  M.  angehören;  im  Originalmate- 
rial des  n.  ö.  M.  ist  dies  nicht  mehr  so  deutlich  zu  sehen.  Dazu  stimmt, 
daß  auch  in  den  nördlichen  Chaucerhss.  e  vordringt  (Wild  43),  sodaß  d  i  e 
ne.  Form  als  nördlicher  Einschlag  der  Schriftsprache  an- 
gesehen werden  darf.  Daß  in  den  SU.  thenne  vordringe  (Wild 
a.a.O.),  ist  mir  aus  Le  55  nicht  ersichtlich:  „than(ne)  und  whan(ne) 
kommen  bedeutend  häufiger  vor  als  then(ne)  und  when(ne)"  ;  doch  werden 
die  e  dort  auch  nördlich  sein.  Auch  im  S.,  bes.  Kent,  findet  sich  öfters 
e  neben  häufigerem  a ,  also  auch  hier  allmähliches  Eindringen  der  ne. 
Form.  Demgegenüber  weisen  die  in  Ldn.  gefertigten  Kopien  vorzugs- 
weise a  auf  als  Ldn.  Form  (cf.  Mo  28,  Le  55)  neben  einigen  e.  Irgend- 
welche Beobachtungen  über  das  schnellere  Vordringen  von  when  sind 
nicht  zu  machen,  vgl.  Mo  und  Le  über  PU. !  Vgl.  Luick  §§  112  A.  186 
A  2,  303  A  3,  363  A  4. 

ae.  e 

ergibt  allgemein  me.  e  [$],  e"  [e],  e  [e, — e]. 

Einzelheiten:  1)  ae.  e  vor  gc<"j,  Bü  §502  und  Luick 
§  404:  ae.  lencten:  mydelentoii  A,  mydelenton  Ca,  lente  N.  Nicht  bei 
Mo  und  Le.  —  ae.  strencö:  strenketh  W49 ;  strengthe,  stiygnth  K  2 
(s.  u. !).  Bei  Mo  31  und  Le  24,  49,  99  ebenso  Monophthong.  2)  ae.  e 
vor  gedecktem  Nasal  (Mo  31,  Le  48).  w.  M.  Inglond  3  M  10,  En- 
gelond  W10,  Englyssh  W(20).  ö.  M.  Inglond  C,  england  D.  w.  m.  S. 
englisch  W(3).  Kent.  England  2K  1,  jngelond  2  M,  Inglond  K  4.  Dazu 
strygnth  K  2,  wo  vielleicht  ein  Schreibfehler  vorliegt,  vielleicht  aber 
auch  die  Artikulation  des  g  sehr  schwach  war.  Die  Schreibung  iug  =  ae. 
eng,  die  nach  Mo  32  aus  dem  nördl.  England  vorgedrungen  ist  (etwas 
anders  Luick  §379c),  ist  verhältnismäßig  selten,  nicht  zum  mindesten 
wohl  deshalb,  weil  der  Einfluß  der  etymologisierenden  Schreibweise  ge- 
rade in  Worten  wie  England  u.  ä.  sehr  stark  sein  mußte.  Deshalb  wird 
man  auch  den  e  nicht  allzuviel  Gewicht  beilegen.  Zu  ne.  England  mit 
[e]  s.  jetzt  Notes  &  Queries  11.  S.  XI  15.  5.  15,  379  ').  Sonstige  Er- 
höhungen e>i  vor  Palatalen  undDentalen  im  weitesten  Sinne 
sind  so  sporadisch,  daß  sie  für  die  Beurteilung  des  Sprach typus  nicht 
in  Frage  kommen  können,  z.  B.  cristy  W  50/21  <  creste  (vgl.  Glossar 
105/9),  und  assithe  W(48)  =  assethe  (NED.  s.  v.  Assyth  :  nördl.  und 
schott. !),    endlich    wrichyd    und    yndelesse  Wll.     Letztere    Form    ist    zu 


*)  v.  H.  Spies,  Die  engl.  Spr.  und  das  neue  Engl.  (1921)  S.  7. 
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vergleichen  mit  Inde  W43/13  (1418 — 20)  aus  Middlesex  (nicht  bei  Mo.). 
Hier  liegt  me.  Kürzung  e  >l  vor  (vgl.  Me.  Gr.  S.  144,  151;  Luick 
§429  2;  St.E.Ph.  26192),  die  aber  nicht  schriftsprachlich  ist.  3)  ae. 
^iest:  geestys  Ca,  nicht  bei  Mo  und  Le;  vgl.  Björkman  152,  ferner 
Luick  §  161  Anm.  4  und  §  188  4b  und  Anm.  4)  ae.  -nes(s)  u.  ä.  Ich 
gebe  nur  die  Belege  mit  i :  wy tynnysing  A  (neben  wyttenes) ;  Sekenysse 
neben  witnessyng  W(48);  witnisseth,  witnissy  I,  witnisseth  L.  Die  durch- 
aus herrschende  Form  ist  -nesse,  nur  selten  ist  -nyss-,  -niss-,  das  sowohl 
auf  ae.  i  als  auch  ae.  y  zurückgehen  kann.  Bemerkenswert  sind  die  kon- 
sequenten Belege  in  den  Originalen  des  w.  S.  Was  die  Vokalgestaltung 
im  ae.  angeht,  so  fehlt  darüber  eine  Uebersicht ;  vgl.  H.  Weyhe,  Zu  den 
ae.  Verbalabstrakten  auf  -nes  und  -ing  -ung.  Lpz.  1910,  0.  Thiele,  Die 
konsonant.  Suff,  der  Abstrakta  des  ae.,  Diss.  Straßbg.  1902,  S.  33  und 
v.  Bahdei-,  Verbalabstrakta  122.  5)  ae.  pencean  (Me.  Gr.  §  109  A5): 
w.  M.  thinke  3.  pl.  MIO;  thenkyng  W(20).  ö.  M.  thynkyth  W19. 
ö.  S.  K.  forthenkyng  W50;  thyngyth  W12.  An  Vergleichsbeispielen 
gibt  Mo  41  nur  PTJ.  1404  1  thynken,  und  Le  24  SU.  thenk  inf.  und 
thenking.  In  den  Belegen  W12  und  W19  darf  man  vielleicht  Zeugen 
für  das  frühe  Eindringen  in  Ldn.  sehen,  also  nach  Me.  Gr.  a.  a.  0.  einen 
nördlichen  Zug;  vgl.  auch  Gaaf  E.St.  34  52-  6)  ae.  ened,  eened  — 
*anid-:  *anud  (cf.  Suolahti  420):  enedes  L,  doch  ist  die  Lesung  nicht 
ganz  sicher.  7)  me.  er  >  ar  (Luick  §  430).  Der  spätme.  Uebergang 
er]  >  ar]  betrifft  eine  Reihe  von  ae.  Entsprechungen,  die  hier  zusammen- 
gestellt seien,  um  ein  einheitliches  Bild  zu  entwerfen,  ae.  e:  barn  D 
==  ae.  ber(er)n.  ae.  eo:  hartely  K3  1443  (:  hertily  Kl  1432!);  at 
ye  farreste,  farthing  Ca  1431.  ae.  ie:  £arde  „Elle"  C.  Ferner  AV15:  gar 
<  görvi,  s.  Björkman  s.  v. ,  und  stets  clerc  u.  ä.  <  afz.  clerc  (s.  Mors- 
bach bei  Mac  Gillivray  §  108  1).  Die  graphischen  Belege  für  den  Laut- 
wandel sind  also  recht  spärlich ;  auch  lassen  sich  geographische  Be- 
obachtungen darüber  nicht  aufstellen.  Erst  gegen  Ende  des  Jh.  kommt 
bekanntlich  die  Schrift  nach.  Mo  67.  Nicht  herangezogen  werden  dürfen 
frz.  Wörter,  in  denen  ja  ohnehin  ein  genuin  frz.  Wechsel  er] — ar]  mög- 
lich ist,  der  seit  dem  13.  Jh.  reichlich  belegt  ist,  bes.  in  Nordfrankreich, 
cf.  Behrens  Frz.  Stud.  III  sei  und  die  Lit.  bei  Schwan-Behrens  §  213  Anm. 
In  dem  Wort  clerc  mag  eine  gewisse  Rückanlehnung  an  das  lat. ,  bezw. 
ae. ,  trotz  seiner  Häufigkeit  vorliegen.  Sonst  z.B.:  cherite  2W13,  ger- 
tiers  <  jarretiere  W46 ,  porsone  Wll.  Eine  bes.  Rolle  spielt  afz. 
Henri,  me.  Herry  Harry  neben  Henry,  w.  M.  henry  2  M  4,  harry  M  15, 
herry  2M3,  henre  M  10;  Henry  W13,  Harry  2  W(48).  ö.  M.  Harry 
W15,  W35,  Henry  2  W49 ,  Herry  W(22).  w.  m.  S.  Harry  2  W46. 
ö.  S.  K.  harry  2  M,  Harry  K  2,  N.  Die  große  Zahl  der  a-Schreibungen 
ist  gerade  bei  diesem  Wort  nicht  auffällig;  es  handelt  sich  um  einen 
volkstümlichen  Namen,  wo  eben  das  Lautgesetz  sich  stärker  und  deshalb 
auch  in  der  Schrift  frühzeitiger  geltend  macht.  8)  hengen  „sie  sind 
aufgehängt"  W  (22)  ist  wohl  durch  an.  hengja  beeinflußt  (ae.  honjian): 
so  NED.  9)  an.  gOrvi  (x  ae.  Jearu  ?)  gere  W(22) ;  über  gar  Wl  5  s.  7) '. 
10)  Auf  ae.  Doppelformen  wracca,  wrecca  geht  zurück:  wreched  W(22), 
wreched  (:  wrichyd)  Wll,  wrechid  W50;  in  Uebereinstimmung  mit  Mo 
31  und  Le  24  (nur  PU.)  durchaus  e  bezw.  i,  nie  a.  11)  brennyng 
intr.  W(3),  W50  =   an.  brenna  gegenüber  ae.  brernan;    wie  Mo  31    und 
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im  wesentlichen  auch  Le  55.  Zum  ne.  vgl.  Luick  §  432  und  Anm.  und 
§  379.  12)  ne.  bequest  erscheint  als  bequestes  W  (39).  13)  ae.  ga- 
send erscheint  als  fousand  W  (22)  und  thousand  W  (3),  eine  Form,  die 
nach  Ausweis  der  me.  Reime  wesentlich  dem  Norden  und  Mttld.  zukommt. 
Bei  Mo  und  Le  nicht  belegt.  Die  Erklärung  Luicks  §  440  Anm.  4, 
ae.  püsend  sei  nach  dem  Muster  der  aus  dem  an.  entlehnten  Partizipial- 
endung  -and  umgebildet,  befriedigt  nicht,  da  diese  formale  Analogie  zu 
weit  abliegt.  Richtiger  wird  darin  direkte  Entlehnung  aus  dem  aon.  zu 
sehen  sein ,  vgl.  klass.  altschwedisch  püsand  neben  runenschwed.  (seit.) 
Jiusind  und  aisl.  ptisund  (Noreen,  Aschwed.  Gramm.  (1904)  §  180  4).  Das 
gleiche  gilt  für  me.  erand,  vgl.  kaschw.  aerande  usw. 

ae.  i. 

Die  durchgehende  südhumbr.  Vertretung  in  me.  Zeit  ist  i,  graphisch 
i,  y.  Ueber  die  Verteilung  der  Schriftbilder  braucht  hier  nichts  gesagt 
zu  werden ,  da  sie  in  bekannter  "Weise  von  der  graphischen  Umgebung 
abhängt. 

Die  Lautform  der  Ukk.  ist  [i] ,  Dehnung  in  offener  Tonsilbe  liegt 
auch  in  den  nördlicheren  Dokumenten ,  z.  B.  aus  Lincoln  und  Lancash. 
nicht  vor. 

Einzelheiten:  1)  ae.  ne,  ni  „noch"  hat  noch  Doppelformen; 
und  zwar  ist  i  belegt  in  ny  M  14,  M  15  und  nye  M  4.  2)  Haplo- 
graphie  in  Fällen  wie  z.  B.:  seyng  D,  seynge  W10,  weynge  W46, 
leyng  W(48).  3)  „  Graphische  Dissimil  ation  "  z.  B.  seyeng  K  5. 
Die  Schreibung  mit  e  ist  weniger  eine  Folge  der  Stellung  in  nachtoniger 
Silbe  als  eine  Art  graphischer  Dissimilation;  vgl.  Mo  77,  dessen  Beispiele 
auch  stets  bei  Verben  auf  -y,  bezw.  Diphthong  mit  y  sich  finden.  Vgl. 
auch  "Wild  31  über  Hs.  Bodley  638  und  Frieshammer  97  über  11s.  Cam- 
bridge Ii  3,  21.  An  eine  umgekehrte  Schreibung  in  der  Edg.  -ing(e)  ist 
wohl  nicht  zu  denken  (so  Luick  §380  Anm.);  vgl.  auch  sub  7)  und 
Luick  S.  519.  4)  an.  krike:  krye  K  4,  vgl.  Luick  Unters.  §  551. 
5)  Tieftonentwicklung:  es  statt  is  öfters  in  W15:  nicht  bei  Mo 
und  Le.  6)  me.  Wechsel  i — e  beruhend  auf  ae.  i — eo  bes.  im  Ver- 
bum  8.  bei  ae.  eo !  7)  Ausweichung  zu  e  in  Einzelfällen:  thenge 
1  :  thyng  1  W(20),  cf.  Me.  Gr.  §  114  b).  Umgekehrte  Schreibung  wäre 
möglich,  doch  hat  die  Uk.  nicht  en]  >  in].  Außerdem  seien  notiert: 
sengill  <  afr.  cingle  W46  und  lege  <  afr.  lige  K  4.  8)  ae.  se  ilca 
nur  in  Jmlke  I  und  W(3),  vielleicht  beeinflußt  durch  ae.  J>yllic.  Mo  129: 
pilke  LU.  9)  ae.  scilling  (cf.  Me.  Gr.  §  114c)  zeigt  an  Abwei- 
chungen: schelyng  M  10,  scheelynges  C.  Aehnliche  Schreibung  bei  Mo 
33  shelingworth  in  SU.,  nnd  Le  12  in  PU.  shelynges.  Offenbar  liegt 
hier  Einfluß  des  1  vor  (vgl.  Usag.  of  Winch.  shullynges  2x  in  Hs.  El), 
der  aber  für  die  eigentliche  Schriftsprache  nicht  in  Frage  kommt.  —  Die 
Schreibung  ee  in  C  ist  fraglich.  Prof.  Priebsch  bemerkt;  „wahrschein- 
lich ein  fehlerhaft  gemachtes  e."  Vgl.  shealiuge  16.  Jh.  NED. 
10)  Aehnlich  W25  1  Philippe,  1  Phelippe,  doch  könnte  es  hier  auch 
vortonig  sein.  11)  In  Crestyndom  n.  pr.  Wlö  liegt  nicht  r-  Wirkung 
(so  Me.  Gr.  §  114 d)    vor,    sondern    frz.    Einfluß    (crestiens).  12)  ae. 

Jjridda  hat  stets  i,  nur  theryd  B,  wo  sonst  nur  i-.  Aehnlich  bei  Le 
thred(d)e  und  therd(e)  in  PU.     therde  kann  an  three  angelehntes  thredde 
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mit  späterer  Metathese  sein,  oder  es  ist  aus  thirde  wie  ne.  weird  zu 
erklären,  cf.  Luick  Studien  183.  13)  Beeinflussung  durch  fol- 
gende Labialis:  vor  v(f):  suue  2  L  (:  1  siues)  „Sieb";  vor  p  nur 
worshupfull  2W49  (:  3x   -ship-);    vgl.  Mo  40  und  Le  49. 

14)  Beeinflussung  durch  voraufgehende  Labialis: 

a)  nach  b  nie.  Zu  Besshe  W20  (50/25)  vgl.  Busshe  W88/25  und 
Glossar   p.  172  b.      Ebenso    nie    nach   m,    über    ae.  mycel    s.    bei    ae.  y! 

b)  nach  wr:  ae.  writen  (pp.)  w.  M.  wrethun  A,  wreton  M  15, 
writon  M  4,  wryton  M  12,  M  10,  wryte  M  14,  wryton  M  13.  ö.  M. 
wryton  D;  I-wret  Wl5,  writen  2  W(22),  2  W35,  written  W49.  w.  m.  S. 
writen  3,  wrete  1  W(3),  wreton  W8.  ö.  S.  K.  wrytyn  K  1,  wi-etyn  M, 
wreten  K  3;    wreton  W(39). 

Neben  weit  häufigerem  i,  y  in  allen  Gegenden  findet  sich  e ,  vor 
allem  im  SO.  und  Kent  und  im  n.  w.  M.  Man  hat  hierin  keine  Nach- 
wirkung des  ae.  seltenen  u-Umlautes  im  pp.  zu  sehen  (cf.  Sievers  §  378 
Anm.  3),  sondern  einen  Kontaktlautwandel, #  veranlaßt  durch  w  und  r,  ge- 
fördert vielleicht  durch  die  Stellung  in  offener  Silbe.  Die  Belege  bei  Le 
115  sind  zu  spärlich,  um  einen  Vergleich  zu  ziehen;  in  den  späteren 
Ukk.  setzt  sich  ne.  i  stärker  durch. 

c)  nach  w-  ohne  Analogie  Wirkung:  Besonders  zahlreich  sind 
nach  der  Natur  des  vorliegenden  Materials  die  Belege  für  witnesse  sb. 
und  v.;  i-Formen  haben  A,  M  4,  M  15,  M  12,  M  3,  M  10,  M  14,  M  13: 
AV13,  W(48),  W(20);  B,  C,  D,  E,  G,  H:  W15,  W(22),  W35,  W49 ; 
I,  L:  W(3),  W26,  W46;  M,  K  2;  N:  W12,  W(39).  Die  e-Formen 
sind  selten,  nur  W 13  und  B,  wo  4e:  1  y.  Mo  32  und  Le  11  kennen 
nur  i,  y. 

Dazu  seien  gleich  die  Belege  für  ae.  witan  gestellt,  soweit  sie  e 
zeigen:  wete  3,  wethe  1  W13;  wete  W(39);  wete  K  2 ,  K  5.  Dabei 
sind  die  Belege  aus  dem  ö.  S.  und  Kent  auffällig.  Hier  liegt  keine  w- 
Beeinflussung  vor,  sondern  ae.  u/fi,  Umlaut,  der  in  diesem  Falle  nach  Bü 
§  264  nur  kentisch  und  sächs.  Patois  sein  kann,  nach  Luick  §  221  2  je- 
doch auch  anglisch  mit  Ausnahme  des  ndh.  Dabei  mag  das  Verbum 
witian  verstärkend  mitgewirkt  haben.  In  W13  gehen  wetenesse  und 
wete  zusammen.  Die  Häufigkeit  des  e  in  wete  gegenüber  witnesse  wird 
durch  die  Stellung  in  offener  Silbe  gefördert  sein.  Die  LU.  haben  nur 
lx  e  Mo  64;  Le  12  e  nur  in  PU.  Die  e  in  wete  dürften  mithin  dia- 
lektisch sein.     Sonst  ist  die  Gruppe  wi  stets  erhalten. 

d)  nach  w-  verstärkt  durch  Analogiewirkung:  ae.  will. 
Bei  der  Uebersicht  ist  auf  Person  und  Numerus  keine  Rücksicht  ge- 
nommen, w.  M.  o  M  3,  iM  13;  o  W10,  i— oW13,  W(20),  o  W(48). 
ö.  M.  i— y  Ca,  y  G;  i— 0  W15,  i-u— o  W(22),  o  W25,  W35,  i  W49. 
w.  m.  8.:  o  I;    o  W(3),  y  W8,  i  Wll,  i— o  W(26).    ö.  S.  K.  o— e  K  1, 

0  K  2,  y— o  K  8,  y  K  5;  y  W50,  o  W12,  y  W(39).  Daß  hier  kein 
bloßer  w-Einfluß  vorliegt,  zeigt  das  konstante  i  im  sb.  wille,  das  sich 
auch  in  den  Ukk.  findet,  wo  i  im  v.  beeinflußt  ist.  Maßgebend  für 
diese  Veränderung  war  wohl  die  Präteritalform  (Ekwall  §  284)  und  der 
Umstand,  daß  das  v.  oft  satztieftonig  war  (Sweet  §  1485);  der  Labial- 
einfluß   ist   rein    akzessorisch:    1)  Selten   ist  e:    nur   in   Kl    Kent  1432 

1  e  neben  1  o.  [Stets  e  haben  z.  B.  Hs.  E  1  der  Usag.  of  Winch.  und 
die  Chaucerhs.  Gg  (Wild   156)].     2)  Ebenfalls  selten  ist  u,    nur  W(22): 

Studien  zur  engl.  Phil.    LXVI.  2 
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51  u  :  10  i,  y  :  2o!  Lautwert  [ü]  V  (Sonst  hat  die  Uk.  wurstet!  2,  wur- 
sliipe  1 .  worshipe  1  ,  world  1 ,  wommen  1  ,  wolde  2).  3)  Auf  Grund 
des  Materials  die  geographische  Ausdehnung  der  o  -  Formen  näher  zu 
zeichnen,  ist  nicht  möglich.  Im  allgemeinen  kann  gesagt  werden,  daß 
von  ca.  1425  ah  die  o- Formen  zurücktreten,  in  Kent  allerdings  erst 
2  Jahrzehnte  später,  ähnlich  Warwick  M  8  und  W(48).  Vergleichs- 
nniterial  Mo  64.  Le  49.  Es  erscheint  mir  fruchtlos,  die  Rückentwick- 
lung der  Rundungstendenz  zu  verfolgen.  Das  Belegmaterial  ist  dafür 
noch  zu  spärlich.  Im  allgemeinen  darf  wohl  gesagt  werden,  daß  die 
o  -  Formen  deutlich  späterhin  zurücktreten  im  Einklang  mit  dem  stets 
bevorzugten  i  der  LTJ.  und  dem  in  den  PU.  anfangs  gleich  häufigen  i  : 
umgekehrt  verhalten  sich  die  SU. 

e)  ae.  hwilc  und  swilc  siehe  Flexion ! 

ae.  o. 

Einzelheiten:  1)  ae.  scofl  erscheint  als  schouele  2  L,  Schou- 
ellis  C.  Der  Lautwert  [o]  oder  [ü]  ist  aus  der  Schrift  nicht  zu  ersehen. 
Vgl.  Luick  Unts.  §  560  und  H.Gr.  §  379.  2)  ae.  wolde  prt.  erscheint 
als  wald  2,  wolde  1  W15.  Die  a-Form  wird  auf  das  altangl.  prt.  walde 
(Sievers  §  428  Anm.  4)  zurückgehen:  idg.  ual-  neben  uj-.  Bei  Mo  150 
und  Le  126  nicht.  3)  ae.  abbod  zeigt  in  abbat  W(48)  Rückanlehnung 
ans  lat.,  sonst  z.  B.  ab(b)ot  K  1,  W46  <  abb^t  <  abbat.  4)  Zu  portna 
W(26)  <  portiforium  vgl.  Pogatscher  Anglia  31  26.1. 

ae.  u 

ergibt  durchgehend  u.  Die  Schreibung  der  nordmittelländischen  TJkk.  lie- 
fert nirgends  einen  Anhalt  dafür,  daß  die  ndh.  Dehnung  u-  <  6  einge- 
treten sei. 

Einzelheiten:         1)  me.   thursday  M  15,  W(3)  geht  auf  aon. 
pur  zurück,    nicht    auf  ae.  punres  dicj,    so    schon  Sweet  II.E.S.2  S.  153. 
Ebenso  Mo  35.        2)  ae.  scolde  und  die  me.   Formen  siehe  Flexion! 
3)  an.  buli:   bole  2  L,  cf.  Luick  Unters.  §  547.        4)  Neben  ae.  cuppe 
>   me.  cuppe  K4    erscheint    auch    frz.   coupe  ~W(26).  5)   ae.   wunod: 

wont  Wlii;  wahrscheinlich  liegt  noch  die  zum  ne.  dial.  [wtmt]  führende 
Kurzform  vor.  Ebenso  Mo  37  und  Le  75.  6)  ae.  *dore  (Me.  Gr. 
§  126  Anm.  2,  Archiv  100  273):  dore  3  C,  ebenso  Mo  34.  7)  ae.  wudu: 
wodes  D,  wodes  M;  Estwode  n.  pr.  W15,  wodeknyf  W(26),  Wode- 
strete  n.  pr.  W(26) ,  Trestwode  n.  pr.  W(3) ,  also  stets  0  ,  nie  Doppel- 
schreibung. Lautwert  fraglich.  Mo.  37,  65  ebenso,  Le  76  nur  in  den 
PU.  o  und  00.        8)  ae.  |>urh  s.  bei  me.  Diphthongen  ! 

ae.  y(Ui). 

liier  erscheint  es  angebracht,  die  Wörter  einzeln  im  Vergleich  mit 
Ldn.  vorzuführen. 

I.    In  geschlossener  Silbe: 

1)  ae.  synn:  nur  in  den  WW:  synful  2W(22),  fdnfnll  W8Ö; 
Synner    AV11:    synner,    synnys  W50.       Stets    [i]    wie    bei    Mo    und    Le. 
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2)  ae.  p  y  n  c  a  n  :  thynkith  Ca,  thenk  AT49.  In  den  LU.  nur  Mo 
39   IX  i.     In  thenk  ist  Angleichung  an  pencean  zu  sehen. 

3)  ae.  mynster  in  Westminster  W(22)  im  Einklang  mit  Mo  (LU.) 
und  Le  (PU.).  Das  bei  Mo  in  Wll/2,  4,  25  belegte  Westmenstre 
möchte  ich  als  qualitative  Lautschwächung  ansehen :  sonst  hat  die  betr. 
Uk.  fulfylyd  11/28  und  ferst  10/18. 

4)  ae.  fyrst(a). 

w.  M.       first  1,  fürst  2:  M  3  ffurst  W10 

first  W13 

fürst  4W(48) 

first  W(20) 
ii.  M.       ferste  C  ferst,  ferste  W15 

first  Ca  first   3  W(22) 

first  W25,  W35,  3  W49 
w.  m.  S.  ferst  W(3) 

fürst  \V8 

ffirst  W(2Ü) 

Fürst  AV46 
ö.  S.  I'yrst  W(39) 

Kent        fyrst(e)  K  1,  K  2  Fyrste  W50 

fyrste,  ferst  K  4 
Furste  3  K  5 
a)  Die  Form  ferst(e)  findet  sich  bis  1425  im  s.  ö.  M.  und  m.  S., 
dann  später  in  Kent  neben  i.  Sie  ist  wie  bei  Mo  (LU.  6x)  und  Le 
(PC.  2x)  auch  hier  die  seltenste.  Die  Belege  entstammen  Ukk. ,  die 
(bezw.  deren  Originale)  aus  dem  e-Gebiet  (cf.  AVyld  E.St.  47  i)  stammen. 
Sehr  bemerkenswert  ist,  daß  die  e-Formeu  ganz  genau  den  konsequenten  e 
in  ae.  cyrice  entsprechen,  b)  fürst (e)  findet  sich  in  den  Belegen  wesent- 
lich im  w.  M.  und  m.  ö.  S. ;  doch  decken  sich  die  u-Formen  nie  mit  denen 
von  cyrice.  c)  first(e)  ist  die  häufigste  Form.  In  den  W  W  findet  sich 
i  in  9 ,  u  in  4,  e  in  2  Ukk.  d)  Schwanken  innerhalb  derselben  Uk. 
zeigen  M  3  (1  i  :  2  u)  und  K  4  (1  y  :  1  e);    die  WW  sind  einheitlich. 

5)  ae.  c  y  r  i  c  e. 

w.   M.  chyrch  "\V10 

chirche  AVK);    8W13 
chirch  4W(20) 
ö.  M.       cherche  C  cherche  3,  chirche  2  AVI  5 

chirche  Ca  oft  chyrch  W16 

kyrke,  holychirche  W(22) 
chirch  W25,  W49 
chirch(e)  4  W25 
w.  m.  S  Church,  Chirchhey,  Parishchurch 

Wll 
Cherch  1,  Crischerch(e)  4  \V(3) 
Chyrche,  chirche  W8 
chirch   3,    chirche   1,    church   1, 

Euer-church  W(26) 
chirch  4  W46 

2* 
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Kent        chyrch  2  l),  Church   1  K  1  chirch  2,  paryschirches  W50 

chirche  2,    Chyrche,    -cherche *) 
K  2 

church  K  3 

cherche  ')K5 
ö.  S.  Churche  3W12 

chirche  7  W(39) 
a)  cherche  ist  nur  aus  den  Gebieten  belegt,  in  denen  nach  Ausweis 
der  Ortsnamen  e  galt :  Suffolk ,  Kent ,  Essex  und  ebenso  wie  bei  ae. 
fyrst(a)  in  Hampshire  1395.  Vgl.  auch  Mätzner  Wb. :  Ayb.,  Shoreh.,  Tre- 
visa,  Cok.  u.  a.  b)  churche  zeigt  sich  nur  in  frühen  WW  aus  dem  w.  S. 
und  ö.  S.  bis  1420,  späterhin  in  Kent.  u  dringt  erst  nach  1450  in  den 
LU.  ein  (seit  1454;  siehe  jedoch  Anm.  1),  während  i  zuletzt  1461.  Diese 
Entwicklung  zum  ne.,  die  auch  die  PU.  zeigen  (44  u  :  42  i  :  2  e)  —  leider 
gibt  Le  keine  genaue  zeitliche  Verteilung  —  findet  sich  in  unserm  Mate- 
rial bis  1439  noch  nicht,  sondern  c)  chirche  ist  die  herrschende  Form, 
d)  Schwanken:  e  und  i  in  Wlo,  K  2;    u  und  i  K  1.  AVIL   \\ 

Anm.:  1)  Leider  sind  bei  Mo  40  die  Formen  in  den  WW  nicht 
genau  angegeben,  also  die  zeitliche  Verteilung  nicht  ersichtlich.  2)  Die 
Lit.  Cant.  zeigen  den  Eigennamen  der  Kathedrale  als  Chrystychyrch  K  ] , 
Crystyscherche  K  2,  Crystyscherche  K  5. 

6)  ae.  fulfyllan.  Belege:  w.  M.  fullfill  2M  3,  fulfilled  2M  10; 
fulletille,  fulfylle,  fulfell  W10,  fulfille,  fulfilled  2,  folfellet  W13,  fulltvll. 
fulfilled  W(20).  ö.  M.  fulfillyd ,  fulfyllet  W15,  fulfilled  2,  fulfylle  2, 
fulfulle  1,  fulfillyng  1  W(22),  fulfille,  fulfillyng  2  W49.  w.  m.  S. 
fülfelle  W(8),  f ulf yl ,  fulfylle,  fulfyllid  W8,  fulfilled  Wir,.  b.  S.  K. 
fulfille  K  1,  füll  filde  X;  fulfilled  W(39).  Durchaus  herrschend  ist  i 
wie  bei  Mo  und  Le.  Die  e-Formen  in  W10,  W13  verschwinden  früh: 
fülfelle  in  W(3)  stellt  sich  zu  ferste  und  cherche  ebd.  (s.  o. !).  Verein- 
zelt u  W(22)  Rutland  1424/5.  Vielleicht  ist  hier  mit  einer  sporadischen 
Analogiebildung  zu  rechnen,  die  durch  den  ersten  Bestandteil  sehr  nahe 
gelegt  war,  also  u  =  [uj ;  oder  es  liegt  sporadische  Rundung  i  >  ü  vor. 
vgl.  ae.  i  9) ! 

7)  ae.  pyllic:  thilke  W(3).     Vgl.  pulke  in  I  bei  ae.  i  8)! 

8)  ae.  hyll  findet  sich  nur  als  2.  Kompositionselemeut  von  Eigen- 
namen: vndurhull  M14,  vnderhyll  M12;  Chishull  AV25;  pollardishill. 
pollardshille,  rv  hill  N. 

9)  zu  ae.  scyttan  gehört  shettis  M,  ne.  ahnt  BD.8).  Dies  braucht 
nicht  kentisch  zu  sein,  cf.  Me.  Gr.  §  129  A  8;  Chance»  Reime  im  v. 
haben  hier  stets  e,  ebenso  die  Mehrzahl  der  Mss.  (AVild  58).  Nur  bei 
Le  in  SU.   1464/5:  »bitte,  shutte. 

10)  ae.  *cyttan:  cuttyd  W46.     Mo,  Le:  — . 

11)  ae.  ^elystan:  nur  in  den  WW:  lyst  W(48);  list  W(22); 
Lusteth  WH.  Von  einem  Vordringen  der  ne.  Form  ist  noch  nichts  zu 
sehen;    die    u-Forni  Devon   1417    kann  Schreibung    des    w.  S.    für  ae.   y 


')  Siehe  Anm.  2)! 

2)  cf.  Middendorf:    ae.  scytte  swf.  —  Liebermannfestschrift  248")  s  m.  ist 
natürlich  Druckfehler. 
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sein,  oder  Analogieform  nach  dem  sb.  wie  ne.  to  lust.     Die  LU.  bei  Mo 
haben  nur  u;    bei  Le  nicht  belegt. 

12)  ae.  lyft:  left  W(48)  wie  ne. ;    nicht  bei  Mo  und  Le. 

13)  ae.  brycj:  Cambrigge(y)  Ca;  Brigge-north  6W13,  brygges 
W(20),  Laffarebrugge ,  brigge  W25,  Brügge  W46  (112/1;  vgl.  Note!). 
Mo  38  und  Le  13.     Zum  Lautwert  vgl.  S.  23. 

14)  ae.  hlyd-  im  Eigennamen:  Ludgate  W13,  Ludgate  W(3), 
ebenso  Mo  28. 

II.    In  offener  Silbe. 

1)  ae.  styrian:  stere,  be-stere  K  2.  Vergleichsmaterial  sehr  un- 
günstig, da  in  LTJ.  nur  in  U.     Schwanken  i — u — e  in  den  PU. 

2)  ae.  bysi^:  bysynesse  K  1,  K  2;  besynesse  W(20),  "W15.  Be- 
merkenswert ist,  daß  die  e- Formen  sich  gerade  nicht  in  Kent  finden. 
Belege  in  LU.  spärlich:  y  1384,  e   1485. 

3)  ae.  yfel:  evill  M  12,  euell  M  14;  evyl  K  4,  Ivyll  W50.  Mo 
LU.  '84/85:  e,  ebenso  Mo  SU.  und  Le  PU.  Zu  dem  konstanten  e  vgl. 
Luick  Unters.  §  534.  Für  ne.  [ivl]  lehnt  Luick  a.  a.  0.  (vgl.  §  383  !) 
die  Herleitung  aus  südöstl.  y-  >  e  ab ,  ihm  folgend  Hörn  HNG.  §  30 
Anm.  2.  Als  Grund  wird  darauf  verwiesen,  daß  e  <  y-  bei  Chaucer  nach 
t.  Brink  §  24  ß  (3  §  25  ß)  als  e  erscheine.  Es  ist  aber  zu  bemerken, 
daß  in  den  fraglichen  Reimen  e  vor  r  steht  und  ein  Wandel  e  >  Q  vor 
r  sehr  wohl  möglich  ist.  (Vgl.  Luick  §  431  und  Anm.  3).  "Wild  66 
hat  übrigens  nur  einen  der  3  bei  t.  Brink  angeführten  Reime.  Alle 
übrigen  bei  Ch.  mit  e  <  y-  belegten  Wörter  sind  nach  Wild  a.  a.  0. 
nicht  im  Reim  belegt,  auch  yfel  nicht.  Es  ist  nicht  recht  einzusehen, 
weshalb  ae.  y-  >  e.     Vgl.  Me.  Gr.  §  132  Anm.  2,    auch   §  130  Anm.  3. 

4)  ae.  byrigan.  a)  Bemerkenswert  ist  zunächst  einmal,  daß  die  i- 
Formen  gänzlich  fehlen.  Auch  in  Ldn.  sind  sie  sehr  spärlich  vertreten, 
nur  1413  und  1439,  wo  jedoch  in  derselben  Urk.  auch  u.  b)  Herr- 
schender Tonvokal  ist  e  wie  bei  Mo  (e  :  i :  u  =  20  :  4  :  4).  Belege  sind 
allerdings  für  das  Wort  überhaupt  nur  in  den  WW  zu  finden,  c)  u  in 
WW,  deren  Originale  aus  dem  w.  S.  (Wll,  W46),  s.  ö.  M.  (W35)  und 
Kent  (W50)  stammen,  w.  M.  beryed  W13,  W(48),  2  W(20).  ö.  M.  bered 
W15,  beryed  W19,  buried  W35.  w.  m.  S.  beryed,  beried  W(3),  buryyng, 
Beryed  Wll,  beried  2  W(26),  buryed  W46.  ö.  S.  K.  berynge  2,  beret 
1  W12,  beried  W39,  buryd,  buryng  W50. 

5)  ae.  cycene:  kechyn  W46  ;  W8,  wo  auch  als  n.  pr. :  John 
of  the  Kechyn  (19/21).  Wie  in  Ldn.  meist  e  (Mo:  bis  1454,  doch  Le 
auch  1  y  '47)  und  2x   e  in  PU.  bei  Le,  so  auch  hier  stets  e. 

6)  ae.  mynecen(u):  munechon  J;  Menchon,  Menchouns  2,  Men- 
chons  in  W(3),  die  zu  den  häufigen  e  =  ae.  y  in  W(3)  stimmen.  Nicht 
bei  Mo  und  Le. 

7)  ae.  mycel:  a)  y  -  Formen  in  M4  1446  Chesh.  und  W(22) 
1424/5  Rutland,  darunter  das  spezifisch  nördliche  mykel.  b)  e- Formen 
in  H,  1449  Norfolk;  M  12,  1447  Stafford ;  M  14,  1449  Stafford.  c)  Sonst 
o  und  u.  Belege :  w.  M.  als  mykell  M  4,  meche  M  12,  M  14.  ö.  M. 
mocbe  F,  meche  H;  myche,  mykel,  mykyl,  asmoche  W(22).  w.  m.  S. 
moche  L.  ö.  S.  K.  forasmuch  K  3,  asmoche  as  K  4.  In  Ldn.  herrscht 
durchaus  die  o — u  Form ;  nur  die  PU.  (und  bei  Mo  auch  die  SU.)  haben 
als  nördlichen  Einschlag  i  bezw.  e. 
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Für  das  Vorherrschen    der    o- Formen  sind    2  Erklärungen  möglich: 

1)  Morsbach,  Me.  Gr.  172  nimmt  als  ae.  Nebenform  *mucel  <  inukolo: 
*mukilo  an,  vgl.  auch  Jordan  GRM  2  134  und  Zachrisson,  Notes  on  Early 
English  Personal  Names  in  Studier  i  Modern  Spräkvetenskap  VI  9.  Upp- 
sala  1917,  S.  292  über  Mucel  als  nickname  im  9.  Jh.  2)  Luiek  i 
und  Anm.  1  nimmt  einen  südwestl.  Lautwandel  üts  >  utg  an,  dessen  Er- 
gebnis gerade  bei  moch(el)  sich  stark  ausdehnte  und  in  die  Gemeinsprache 
drang.  Der  Schluß  Wilds  69  f.,  daß  Oh.  mechel  oder  michel  gesprochen 
habe  (so  auch  Luick  a.  a.  0.)  scheint  mir  nicht  genügend  begründet.  Vgl. 
S.  23! 

8)  ae.  -byrij:  w.  M.  Sndbury  MIO;  Ledbury  4W10,  Tewket- 
bery  5W(48).  w.  m.  S.  Remmesbury  I,  2L;  Salesbury  2,  Shaftesbury 
1W(3).  K.  Caunterbury  2K  1,  4K  2,  2K  5.  Wie  bei  Mo  (Lü.)  und 
Le  (LU,  SU.,  PU.)  nur  u-Belege  außer  Tewkesbery. 

9)  ae.  bycgan:  bye  W13;  by  W49;  bie  W(22),  beyer  W15.  Die 
herrschende  Form  ist  in  Uebereinstimmung  mit  der  .späteren  Londoner 
(1464)   [1] ;    der  Form  bey  bei  Mo  (1423)  entspricht  beyer  W15. 

10)  ae.  yferra,  uferra:  ouererC  dürfte  durch  ae.  ofer-  beeinflußt  sein. 
III.    Vor  dehnenden  Konsonantengruppen: 

1)  ae.  byldan:  bylded  K  2  wie  ne.  Nur  belegt  bei  Le:  LI*.  1485 
2X  belded,  und  PU.  5  i  :  1  e.  2)  ae.  Jyldan:  gilt(e)  2W(20);  gilt  6AV(22); 
gilt  5W46,  also  stets  i  wie  bei  Mo  LU.  3)  ae.  £yrdel:  Gerdil  L, 
Girdill  W13,  girdell  W(20):  girdell ,  girdeles  W(22),  ersgerdill  W46. 
Ldn.  hat  i  W42/20  und  1482,  u  1463.  1)  ae.  fyrprian:  furperyng 
B,  forthera(u)nce  4  Ca,  forderyng  W15;  nicht  bei  Mo  und  Le.  Hier 
liegen  analogische  Formen  vor  mit  [u]  wegen  ae.  furöor.  Hinter  dem  o 
verbirgt  sich  entweder  ebenfalls  [u]  oder  [o]  nach  ae.  forö.  •">)  ae.  3  e  - 
cynd:  mankynd  WH,  kynde  W(26)  wie  bei  Mo  und  Le.  6)  ae.  ge- 
mynd:  mynde  in  Wl3,  W(22),  W35,  W(3),  WH,  W(26),  W46,  W12, 
W(39),  W50;    stets  i  wie  meist  bei  Mo  (y  :  e  =  9:3)  und  stets  bei  I.e. 

7)  ae.  Jynjra:  yingere  in  H,  sonst  die  Analogieform,  z.  B:  yonger 
W8,  gongger  W(20).  Nur  Mo  PU. :  yonger.  Der  Beleg  in  H  ist  auÜer- 
ordentlich  beachtenswert,  da  sonst  bislang  kein  Prosadenkmal  ying  zeigt, 
cf.  Anglia  23  193,    Cornelius  St.E.Ph.  30  iss  ff.  und  Luick  §  409  Anm.  3. 

8)  ae.  cyninj,  oft  in  allen  Ukk.  belegt,  hat  stets  i,  y  wie  bei  Mo 
und  Le. 

ae.  y(<  fli). 

Da  die  Vertretung  des  i- Umlautes  von  ae.  u  eine  der  wichtigsten 
Fragen  ist,  halte  ich  es  für  zweckmäßig,  hier  gleich  ae.  y  mitzubehandeln, 
um  so  nachher  einen  Gesamtüberblick  anschließen  zu  können. 

1)  ae.  cy:  kye  W(22),  kyn  L,  kyn  2W(2ti) ;    bei  Mo  und  Le  nicht. 

2)  ae.  lvtel:  hat  allgemein  i  wie  bei  Mo  49  und  Le  1'.':  litol  L,  litull 
W10,  litill  W13;  Lytell  W15;  litel  3W(3).  litill,  Litell  W46,  litill 
VV(39).  3)  ae.  *pytan:  bei  Mo  und  Le  nicht  belegt.  Durchaus  herrscht 
die  Schreibung  u  in  den  Originalen  und  den  WW,  nirgends  findet  sich 
o.  Nur  steht  pyt  neben  put  in  B,  außerdem  hat  H  pit;  diese  i-Formen 
in  Ukk.  des  ö.  M.  sind  von  ae.  pytan  <  'pütian  herzuleiten ,  indes  die 
[u]-Formen  wahrscheinlich  auf  ae.  putian  zurückweisen.    4)  ae.  *trystan 
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zu  *trüst  (so  zuerst  Björkman  S.  285  1,  vgl.  Luick  §  384  Anm.  4) ')  zeigt 
vorwiegend  u  im  v. ,  ebenso  im  sb.  und  adj.  Allerdings  findet  es  sich 
fast  nur  in  den  W¥:  trust  sb.  W10;  trust  v.  W10,  8W13;  trusty 
W(20);  trusty  W15;  trust  sb.  W15,  truste  sb.,  truste  v.  W(22),  truste 
ff.  Kl;  aber  trist  sb.  und  tristy  adj.  "W19.  Ldn.  hat  nur  u  und  auch 
in  den  SU.  und  PU.  überwiegt  es.  Es  muß  erklärt  werden  als  [u],  das 
vom  sb.  aus  übertragen  ist;  umgekehrt  i  W19  im  sb.  und  adj.  wegen 
des  v. 

Zusammenfassung: 

Es  verlohnt  sich  wohl ,  hier  einmal  Rückschau  zu  halten  und  'die 
Frage  der  Vertretung  des  ae.  y  <  tLu  unter  einem  andern  Gesichtspunkt 
zu  betrachten,  nach  der  Vertretung  in  den  großen  geographischen  Konti- 
nuitätsgebieten. Bei  dieser  Uebersicht  sind  ausgeschaltet  alle  diejenigen 
Wörter,  die  vermutlich  besondere  Einzelfälle  darstellen ,  z.  B.  kyng,  put, 
moche,  trust,  thinke,  forther,  euell,  lust  u.  ä.,  nicht  aber  solche  Wörter, 
in  denen  konsonantische  Kontaktwirkungen  vorzuliegen  scheinen.  Aus 
dem  ersten  Grunde,  aber  auch  z.  T.  wegen  Mangel  an  Material  fallen  fol- 
gende Urkunden  aus:  M  13,  M  15,  M  4,  D,  B,  E,  F,  G,  H,  A,  also  leider 
ein  bedeutender   Teil  der  Originalaufzeichnungen  : 

I.  Westliches  Mittelland:  Als  Vertretung  von  ae.  y  hat  i  zu 
gelten.  In  den  Originalen  finden  sich  fulfilled  M  10,  fill  M  3,  Underhyll 
M  12.  Die  Beurteilung  von  undurhull  M  14  sei  dahingestellt,  weil  die 
Uk.  sonst  nur  kyng,  euell  und  moche  hat.  In  den  WW  tritt  als  Aus- 
nahme zu  durchaus  herrschendem  i:  fullfell  1:  fulfille  2W10,  W(20): 
besynesse,  W(48)  left,  W13  Ludgate.  Sonst  hat  das  w.  M. :  1)  -bury 
in  MIO,  W10;  aber  -beryW(48);  2)  -beryed  in  W(20),  W(48),  W13; 
3)  chirche  in  W10,  W(20),  Wl3;  4)  fyrst(e)  erscheint  als  tirst-furst  M  3, 
fürst  W10,  W(48),  first  W(20),  W13. 

IL  0  estliche  s  Mittelland:  Die  Originale  fallen  ganz  fort;  die 
WW  zeigen  herrschendes  i:  W(22),  W49,  W25  (brigge  :  brugge),  AY15, 
W35.  An  Einzelheiten  finden  sich:  W(22)  1  fulfulle  (:4i,  y);  W25 
-brugge  (:  1  i),  (Jhishull;  W15  besynesse,  beyer  (auch  sonst  hatW15  aus- 
geprägte Vorliebe  für  e:  ferste,  Cherche,  bered).  Ferner:  1)  -bury:  fehlt; 
2)  -bered  in  W15,  beryed  W19,  buried  W35;  3)  chyrche  Ca,  W(22), 
W25,  W49,  W19,  W35;  cherche  (3x :  2i)W15,'C;  4)  first  Ca, 
W(22),  W25,  W49,  W35;    ferste  C. 

III.    Westlicher  und  mittlerer  Süden: 

a)  Westlicher  Süden:  Die  Originale  zeigen:  I  munechon  (pulke?) ; 
L  kyn,  litel,  Gerdil,  doch  wird  dies  für  Girdel  verschrieben  sein,  da  die 
Uk.  in  etwa  60  Fällen  stets  e  in  der  gedeckten  Endsilbe  hat;  die  WW 
i.  Ferner:  1)  -bury:  I,  L;  2)  byr^ean:  beried  -  buryyng  Wll,  beried 
W(26),  buryed  W46.  3)  Chirch  1,  Church  2W11,  chirch  4,  church  2W(2G), 
Chirch  W46.  4)  first  W(26),  fürst  W46.  Außerdem:  Gerdil  L,  gerdill 
W46 ;    Kechyn,  Brugge,  cuttyd  W4G. 

b)  Mittlerer  Süden:  nur  belegt  in  WW  i:  W(3)  mynde,  litel, 
thilke;  W8  fulfyl.  Ferner:  1)  -bury:  W(3);  2)  beryed  W(3);  3)  ferst 
W(3),  fürst  W8;  4)  chyrche,  chirche  W8 ;  Cherch  W(3).  Außerdem: 
Kechyn  W8,  fulfelle  W(3),  ludgate  W(3),  Menchon  u.  ä.  W(3). 

')  Das  ae.  Etymon  *trystan  ist  doch  sehr  unsicher.     (M  ors  bach). 
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IV.    Oestlicher  Süden  und  Kent. 

a)  Oestl.  Süden:  i  N,  W12,  W39.  Sonst:  1)  -bury:  — ;  2)  byr- 
^ean  mit  e  in  W12  und  W(39);    3)  fyrst  W(39);    4)  Church  Wl2. 

b)  Kent:  fulfill,  bysynesse  K  1 ,  strip  M,  bysynesse,  bylded  K  2 : 
synner,  mynde ,  synnys ,  Ivyll  W50.  Sonst:  1)  -bury  Kl,  K  2,  K  5. 
2)  buryd  W50.  3)  fyrst  K  1,  K  2,  W50;  fyrste-ferst  K  4;  Purste  K  5. 
4)  chyrch-church  K  1 ;  3  i,  y— leK2;  Church  K  3  ;  chercheKö;  chirch 
W  50.     Außerdem  shettis  M,  stere  K  2. 

Man  wird  für  d  as  M  ittell  and  allgemein  i  als  unbe- 
einflußte Vertretung  annehmen  dürfen,  rm  Süden  ist  eine 
Entscheidung  abzuwarten,  bis  mehr  Material  vorliegt. 

Anmerkungen: 

a)  Für  den  von  Luick  §  375  angesetzten  Lautwandel  üts,  üdz 
>  utg,  udz  kommen  als  Belege  in  Frage  :  ae.  bryc£ :  Laffarebrugge  W25 
(Essex  1426);  Brügge  W46  (Glouc.  '38),  also  in  n.  pr. ! ;  ae.  cycene  : 
kochyn  W46  (Glouc.  '38),  W8  (auch  als  N.  pr.,  Berk.  '11):  ae.  mycel : 
moch(e),  much(e)  F,  L,  K  3,  K  4,  W(22)(!). 

Die  Ansetzung  dieses  Lautwandels  nach  Kluge  GR  I2  1046  u.  a. 
(vgl.  auch  Jordan  GBM  2 133)  scheint  mir  sehr  fraglich.  Luick  selbst 
muß  a.  a.  O.  Anm.  3  zugeben,  daß  die  phonetische  Deutung  schwierig  ist. 
Haben  doch  die  Konsonanzen  tg,  dz  immer  sonst  palatalisierend,  nicht  ve- 
larisierend  gewirkt.  Es  widerspräche  ein  solcher  Ansatz  jeder  Phonetik; 
den  von  Luick  vorgeschlagenen  Weg  der  Erklärung  begehen  heißt  jeden 
beliebigen  Lautwandel   „phonetisch"   erklären. 

Daß  das  spärliche  Material  mit  dz  nicht  verschlägt,  gibt  Luick 
a.  a.  0.  Anm  1  zu.  crucche  ist  Analogiewirkungen  ausgesetzt  (so  schon 
Me.  Gr.  171),  daher  auch  schon  frühes  Vorkommen.  Vereinzeltes  und 
spätes  unche  beweist  nichts.  (Rückanlehnung'?)  Für  clucchen  und  tru- 
cchen  verweise  ich  auf  die  Erklärung  von  Morsbach  Me.  Gr.  §  129  Anm. 
4,  lb,  für  much(el)  auf  Me.  Gr.  §  130  Anm.  4  und  S.  21  dieser  Arbeit, 
wobei  zu  beachten  ist,  daß  diese  Form  auch  früher  erscheint  als  der 
sonst  von  Luick  angenommene  Lautwandel,  hwuch  und  swuch  sind  durch 
progressive  Rundung  leicht  erklärlich  :  germ.  i  >  ae.  y  >  me.  [u]  (Luick 
§  285  i).  Die  Beurteilung  der  nunmehr  vereinzelt  stehenden  Schreibung 
cochen  <  ae.  cycen  ist  ohne  Kenntnis  der  Belegstellen  schwierig.  Fran- 
zösische Schreibung  ist  denkbar:  In  EN  reimt  y  :  er  (Breier  St.E.Ph.  39  71), 
also  stehen  die  beiden  Laute  sich  einigermaßen  nahe,  sodaß  eine  Schrei- 
bung o  nicht  ganz  ausgeschlossen  wäre.  Auch  ist  bei  westmittellän- 
dischen Hss.  daran  zu  erinnern,  daß  eo  >  ö  >  ü  (Luick  ^  357  A.  3). 
Ferner  hat  sich  im  westl.  Süden  altes  [ü]  neben  i  in  der  Unterschicht 
erhalten,  das  von  den  gebildeten  Kreisen,  in  denen  sich  i  festgesetzt  hatte, 
als  u  aufgenommen  wurde  (Morsbach,  private  Mitteilung).  Demnach 
mußte  frz.  ü  in  den  oberen  Kreisen  als  [u]  aufgenommen  werden,  indes 
die  Unterschicht  ü  übernahm.  Von  solchen  Fällen  aus  ist  Uebertragung 
denkbar.  Man  beachte  auch  das  Schriftbild  cuc.  Nicht  zuletzt  wäre 
auch  eine  analogische  Anlehnung  an  das  sb.  ae.  cöc  bezw.  me.  cöke-n 
denkbar. 

b)  u  -  F  o  r  in  e  n  finden  sich  außer  bei  ae.  f yrprian,  jelystan,  *cyttau 
und  den  Wörtern  sub  a)  bei  ae.  fyrst(a).  cyrice,  byrijan,  -byri^;  ful- 
fyllan,  -hyll ;    hlyö-.    Darin  ist  nach  Luick  §397  (8.410)  [u]  zu  sehen. 
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Den  Lautwandel  ü  >  n  in  gewisser  Umgebung  anlangend,  herrscht 
auch  hier  große  Unsicherheit  (Luick  §  397  Anm.  2).  Die  Beweisführung 
Luicks  ist  lückenhaft,  das  Eesultat  fraglich.  Hauptstütze  ist  ihm  das  Er- 
gebnis im  ne.,  aber  alle  Fälle  mit  Ausnahme  der  Besonderheiten  shutten 
und  shuttel  zeigen  ae.  y  vor  r].  Einfacher  erklären  sich  die  Fälle 
so :  me.  ü  <  y  wird  allmählich  durch  schriftsprachliches  i  verdrängt  (an- 
ders Heuser  Altlondon  39,  s.  jedoch  auch  Luick  §  375  Anm.  1,  S.  372!), 
das  im  Laufe  der  fne.  Entwicklung  in  der  Stellung  vor  gedecktem  r  mit 
ur]  zusammenfällt,  wie  zuerst  Hodges  1644  anerkennt,  ae.  scyttan  (und 
danach  me.  shuttel)  schlagen  auch  sonst  im  me.  öfters  besondere  Wege 
ein.     Unberücksichtigt    bleibt    dabei    allerdings    an.  prysta  >  ne.    [prest]. 

c)  Daß  die  Ortsnamenforschung  Brand  ls  u.  a.  nicht  genügend  zuver- 
lässige   Resultate    ergibt,    zeigt    M.  Förster   Liebermannfestschrift  232. 

ae.  ä 

ergibt  me.  o(o)  [ä]. 

Einzelheiten:  1)  ae.  hläford:  stets  lord.  2)  ae.  ascian: 
askith  Ca;  aske  K5,  axed  K2;  asketh  W49 ,  askun  W8  hat  stets  a 
wie  bei  Mo  21  und  Le  51.  3)  ae.  hälig:  halydome  B,  halwyn  G, 
Alhalwyntyd  K4;  hali water  W(3),  aleves  W12.  4)  ae.  swä:  stets  so 
u.  ä.  mit  Schwund  des  w.  5)  ae.  h  ä  1  stets  hole,  holl  u.  ä.  ohne  w-. 
6)  ae.  lifläd:  stets  ly  velode ;  ne.  livelihood.  7)  ae.  cläöian:  clo- 
thid  W50,  clothed  Wll.  8)  ae. -h  ä  d,  *hse  d  :  spoushod  I,  wydewhed  B 
9)  ae.  m  ä  s  t :  gewöhnlich  most  adj.  und  adv. ,  nur  vtmest  adj.  W(48), 
almeste  Wll.  Die  herrschende  Form  ist  o  wie  bei  Mo  und  Le ;  vtmest 
wie  ae.  üt(e)mest  Siev.  §  314.  Das  e  mag  in  almeste  auch  auf  Schwä- 
chung des  2.  Gliedes  beruhen,  vgl.  schon  Orrms  allmässt.  10)  ae. 
änes:  ones  C  und  sonst  wie  Mo  11)  ae.  ge  r  :  w.  M.  ar  W(20).  ö.  M. 
or  2W(22),  2W49,  ore  1  er  1W15.  w.  m.  S.  er  I ;  or  W(3),  W8. 
K.  or  W50.  Die  Form  der  WW  ist  or  wie  bei  Mo  43  und  Le  35,  die 
auf  an.  är  zurückgellt.  Bei  Verkürzung  ergab  sich  ar  sowohl  aus  an.  är 
als  aus  ae.  ser  <  a§r.  ae.  äür  ist  noch  in  I  fortgesetzt.  12)  ae.  twä. 
w.  M.  too  4M  10;  two  W(20).  ö.  M.  two  C,  two  W49,  too  W18,  to 
1W(22).  K.  two  K  4.  Bei  Le  ist  die  Ueberlieferung  sehr  spärlich:  3 
two  (:  1  too  1503!),  doch  ist  schon  1387  too  belegt.  13)  ae.  hwäm: 
wham  B.  Da  die  Uk.  sonst  o  hat,  ist  hier  satztieftonige  frühe  Kürzung 
ä  anzunehmen.     Mo   129  und  Le  stets  o. 

14)  Bemerkenswerte  Schreibungen  bietet  B  (1425  Nort- 
hampton) :  nown,  nowne  =  ae.  nän.  Vgl.  über  Reime  von  ae.  ä :  ae.  ü 
Me.  Gr.  §  135  Anm.  6  und  die  dort  gegebene  Lit.  Es  scheint  hier  eine 
frühe  graphische  Wiedergabe  der  östl.  und  mittelländ.  Formen  vorzu- 
liegen, auf  die  nach  Hörn  HNG  §  96  3  ne.  [nun]  zurückgeht:  a  >  ö  > 
>  U  >  ü  >  u.  Aehnliche  Schreibuugen  bei  Zachrisson,  Pronunc.  p.  84  und 
Note;    s.  auch  Luick  §  435  2    und  Anm.,  dgl.  Anglia  23  3m. 

ae.  te. 

Die  altengl.  Verhältnisse  1)  ae.  sel  =  ai+i  >  angl.  sächs.  ä?,  kent. 
e.  2)  ae.  ae2  =  ä  >  sächs.  ä- ,  angl.  kent.  e  sind  in  me.  Prosatexten 
bei  Erhaltung    der  Quantität   nicht    zu    beurteilen;    graph.  Wiedergabe    e. 
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Im  Folgenden    seien   jedoch    die  Einzelheiten    getrennt   nach    ae 
und  ae.   ;i'"  vorgeführt. 

I.    ae.  ä •'. 

1)  ae.  Igest  an:  lastyng  A,  last  iuf.  W50,  laste  inf.  W(3)  hat  a 
wie  hei  Mo  LU.  und  im  ne.  2)  ae.  lgefan:  An  Priiteritalformen  sind 
helegt:  left  Wl3  und  left  (pp.)  W(22),  ebenso  Mo  LU.  3)  ae.  Ise- 
dan:  ledde  K4;  helegt  nur  bei  Le  PU:  a.  4)  ae.  -heca  (=  an. 
-leiki  gegenüber  an.  -leikr  =  ae.  -läc)  erscheint  als  2.  Glied  von  Kom- 
positis  in  knowlache  M  14  '),  knowleckyng  B,  kno wiege  Ca,  knowlache  E. 
Von  einer  deutlichen  Bevorzugung  des  e  wie  in  Ldn.  kann  infolge  Mate- 
rialmangels nicht  die  Rede  sein,  a  und  i  sind  unbetonte  Entwicklungen, 
die  sich  auch  in  den  SU.  und  PU.  bei  Le  76  finden;  vgl.  auch  knawe- 
lage :  age  bei  Krahl,  Diss.  Berlin  1889,  S.  80.  5)  ae.  dgelan,  das 
bei  Mo  und  Le  nicht  belegt  ist,  zeigt  folgende  Präteritalformen :  dalt  D; 
delet  "W13:  deled  W25,  dalt  2W(22);  dalt  W50.  6)  ae.  hie  15:  helthe 
B  und  helth  W35  mit  Anlehnung  an  ae.  hgelu  wie  bei  Mo  und  Le. 
7)  Für  hely  W15  (my  trust  es  hely  in  Jow)  setzt  Dibelius  Angl.  23  18« 
*hällice  an.  8)  ae.  lgess(a):  les  W8,  lesse  W(26);  less  K  1  wie  im  na 
und  in  den  Ukk.,  wo  e  weit  häufiger  als  a,  Le  138.  9)  ae.  h  Ige  der: 
laddre  L  mit  dialektechter  Kürzung.      10)  ae.  fliese:  flessh  K  5. 

IL   ae.  se2. 

1)  ae.  pter,  wh 8er  haben  in  überaus  häufigen  Belegen  stets  e,  je- 
doch: warporw  I;  wharof,  warof  L ;  where3,  wäre  1W(3),  ther  1:  par- 
1W11.  Die  a- Formen  [ä,  ä?]  sind  nur  im  w.  m.  S.  zu  belegen,  vgl. 
Breier  St.E.Ph.  39,  S.  58  f.  Ldn.  hat  durchaus  e,  nur  die  SU.  und  PL*, 
kennen  auch  a-Formen,  die  aber  als  [ä]  zu  fassen  sein  dürften,  vgl.  Orrms 
pär-pger  und  thairfore  bei  Mo  45  in  SU.  u.  ä.  2)  ae.  1  getan  ist  nur 
mit  e  belegt:  letoü  pp.  A,  let  pp.  B,  lete  pp.  G,  yletyn  M,  lete  Inf., 
leyth !  Kl;  lette  N  pp.  Gegenüber  der  im  Imperativ  sonst  beliebten 
Kürze  (vgl.  Luiek  Archiv  102  ss  und  die  LU.  und  SU.  bei  Mo ! 
leyth !  auffallig.  Zum  Vergleich  mit  Ldn.  sind  die  Belege  bei  Mo  45 
und  Le  35,  55  zu  spärlich.  3)  tefre  und  nsefre  haben  stets  e  wie 
bei  Mo  44,  ebenso  ae.  aefre  gelc>every,  everych.  4)  ae.  wseron 
hat  stets  die  e- Formen,  auch  in  den  nördl.  Teilen  des  Mttld.  5)  ae. 
beer  (vgl.  Luick  Anglia  15  456  zu  ne.  hair) :  here  W(48).  6)  ae.  rffi- 
dan:  nur  rad  pp.  B.  Die  spärlichen  Belege  bei  Mo  45  und  Le  wider- 
sprechen sich.  Vgl.  Wild  116,  dagegen  E.St.  51  m  und  Mo.  Gr.  97 
Anm.  2  g,  auch  Frieshammer  128.  7)  ae.  rnaed  (obliqu.  mgedwe,  Steven 
§  260;  vgl.  jetzt  auch  Heuser,  Altlondon  S.  42):  medos  D.  medwe  4  G, 
mede  L ;  mede  2W  hat  schwankende  Quantität  c,  8>.  Nur  die  PU.  bei 
Le  36  haben  Belege  und  zwar  auch  Doppelformen.  8)  ae.  h  gering: 
heryng  C,  herynge  W25  hat  noch  Länge.  9)  ae.  strypt  erscheint  als 
2.  Glied  von  Kompositis  in  den  WW  stets  als  stret(e):  z.B.  Fletstrete 
W(3);  Colmanstrete,  Grubstrete  W(26) ;  Floteatrete  "W(89Vü.  a.  m.,  ebenso 
Mo  LU.  10)  Bei  den  Doppelformen  der  schw.  v.  mit  ae.  86  sind 
wie  vielfach  in  andern  Texten ,  so  leider  auch  hier  die  Belege  viel  zu 
gering  an  Zahl,  um  eine  Entscheidung  zu  ermöglichen  :   In   den  Originalen 

')  Die  Lesung  -lache  ist  nicht  ganz  sicher,  vielleicht  i. 
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entsprechen  ledde  (6.  ps.)  K4  und  dalt  D  der  ae.  Dialektform,  nicht 
aber  rad  B.  In  den  WW  stehen  nebeneinander  in  W13:  left  (1.  ps.)  — 
delet,  in  W(22)  left  pp.  —   2  dalt. 

Anm. :  Auf  eine  wenig  beachtete  Einzelheit  in  Caxtons  Ortho- 
graphie macht  mich  Herr  Prof .  M  o  r  s  b  a  c  h  aufmerksam.  Caxton  schreibt 
für  geschlossenes  e  <  e,  eö,  Ie,  frz.  e,  ie,  ue  e,  ee  und  oft  ie,  i  in 
englischen  und  frz.  Wörtern,  doch  nie  für  e  <  (fi2.  ea  bezeichnet  bei 
<'axton  ausnahmlos  e  und  findet  sich  fast  nur  in  franz.  Wörtern, 
außerdem  in  great.  Caxton  hat  also  offensichtlich  vermieden  für  e — 6J 
aus  ae.  ai2  die  Aussprache  festzulegen.     Material  s.  Römstedt  S.  17 — 19. 

ae.  e 

>  me.  e  [e]. 

Einzelheiten:  1)  afr.  fröre  erscheint  W49  Lincoln  1439 
(Wl 26/32)  in  der  Form  Fryre  >  ne.  [fraia].  Zu  dem  Lautwandel  me. 
c  >  ne.  [ai]  vgl.  Sturmfels  Anglia  8  217  (unbefriedigend),  Hörn  HNG  §  89, 
Morsbach  bei  Reitemeyer  Diss.  Göttg.  1911,  S.  90  f.,  Zachrisson,  Pro- 
nunc.  p.  71,  Björkman  AB  29  308.  —  Es  liegt  das  Ergebnis  eines  f rüh- 
me, südöstlichen  Lautwandels  vor.  2)  ae.  bledsian  hat  e  in  W(22), 
W35,  W(3),  W46,  W50,  aber  blyssyd  AV(20).  Mo  47:  LU.  3  i :  7  e, 
Le  30 :  LU.  3  i :  2  e  (?).  Unsere  Ukk.  sind  fortschrittlicher  und  stellen 
sich  in  dieser  Hinsicht  zu  den  PU.  Im  15.  und  16.  Jh.  werden  ae. 
bllös  und  bledsian  willkürlich  vertauscht. 


ae.  1 

>  me.  i  [1]. 

Einzelheiten:  1)  Für  slyt  W46  ist  nach  NED  von  ae.  *slitjan 
auszugehen.  2)  Labialeinfluß  zeigen  swunes ,  swunhogges  L  und 
wrete  1.  ps.  prs.  WH,  wo  möglicherweise  Anlehnung  an  das  prt.  mit- 
spielt. Erklärung  durch  umgekehrte  Schreibung  erscheint  mir  weniger 
wahrscheinlich.  .">)  ae.  bllps:  blis  W(22),  blysse  W50,  blisful  W(26), 
vgl.  ae.  e  2).  4)  ae.  Iren  hat  gewöhnlich  i,  y  wie  bei  Mo  und  Le; 
jedoch  W(22):  erne,  brandernes;  yryne.  Hier  trat  ein. Wandel  i  >  e  vor 
r]  ein  ;  die  Kürzung  ist  auf  die  Synkope  zurückzuführen ;  es  ist  wohl 
auch  eine  vulgäre  Form.  NED  und  Mätzner  Wb.  haben  keine  ähnlichen 
Belege.  5)  bederpes  Wll  zeigt  ebenfalls  Schwächung  des  nicht  mehr 
verstandenen  2.  Gliedes  -rlp ;  zur  Etymologie  vgl.  NED  s.  v.  Bedrip  und 
E.E.W,  p.  27  Note!  6)  ae.  wlfmon(n).  w.  M.  wemen  W(48),  wom- 
men  W10.  ö.  M.  woman  Ca;  wommen  W(22),  woman  4W15.  w.  in.  S. 
womman  1;  woman  Wll,  W46,  womman  1,  wommen  5W(3).  K.  wo- 
man W50,  also  allgemein  in  sgl.  und  pl.  stets  0,  nur  W(48)  hat  im  pl. 
e,  das  unter  Einfluß  der  labialen  Umgebung  aus  i  entwickelt  ist.  In  den 
älteren  LU.  findet  sich  ebenso  wie  hier  allgemein  o  (Mo  64),  die  jün- 
geren haben  im  sgl.  ö,  im  pl.  setzt  sich  zeitweilig  y  durch,  später  wieder 
o.  (Le  18).  Für  die  Zeit  1402—1455  fehlt  jeder  Beleg  für  Ldn. 
7)  Singulare  Schreibungen:  weyf  2W10  Hereford  1415  neben 
wyfe  und  lyue  deutet  vielleicht  schon  auf  Diphthong.  Jedoch  sind  auch 
andere    Möglichkeiten    vorhanden ,    die    Schreibung    zu    erklären ;     so    er- 
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scheint  oft  ey  =  [I]  als  Analogie  nach  Fällen  mit  Doppelformen ;  auch 
wird  e  im  1 5.  Jh.  zu  I.  Ich  möchte  daher  auf  den  Beleg  kein  großes 
Gewicht  legen.  Die  Form  to  seynge  W10  (25/11)  wird  von  Dihelitis 
Anglia  23  302  fälschlich  zu  ae.  sin^an  gestellt ;  es  handelt  sich  um  das 
vbsh.  von  say,  vgl.  auch  den  ebd.  angeführten  Beleg  aus  E.E.T.S.  40  31 
und  NED  s.  v.  say  v.1  B  9.  Hervorgehoben  sei  auch  lyef  K  2 ,  sonst 
hat  die  Uk.  i,  y. 

ae.  0 

>  me.  o  (0)  [ö]. 

Einzelheiten:  1)  ae.  -dorn:  freedam  D,  ähnlich  Le  85. 
2)  ae.  Wo  dnesda'3 :  *Wednesd»j  >  Wedinsday  K4,  ebenso  Mo  47 
(PU.)  und  Le  30  (LTL,  PU.).  3)  Kürzung  von  5  liegt  wahrschein- 
lich vor  in  ae.  möna]>:  moneth  M  3 ,  AV(20),  2W(3);  monethe  K  2. 
W(39);  monthe  2W13,  twelmonthe  W15,  monyth  K  4.  —  ae.  mönandaej  : 
monday  A,  4M  3,  W25.  —  ae.  jlöf:  glovis  W8.  —  ae.  bösm:  bosum 
W19.  4)  Die  Schreibung  uo  für  ae.  5  findet  sich  in  K  1  :  2x 
guode  (einziger  Beleg  für  ae.  5  in  der  Uk.);  sonst  nicht.  Nach  Luick 
§405  2  wäre  guode  eine  eminent  dialektische  Form,  die  nach  g  und  b 
eintrat  und  sich  bes.  im  Ayb  findet.  Doch  scheint  mir  die  Ansetzung 
speziell  kentischer  Diphthongierungen  bei  Luick  §  405  nicht  begründet. 
In  den  fraglichen  uo  der  Hs.  des  Ayb.  und  des  Ms.  Laud  108  sind  viel- 
mehr frz.  Schreibungen  zu  sehen ;  ebenso  in  K  1 ;  oder  handelt  es  sich  hier 
um  einen  Schreibversuch  für  den  vorrückenden  ö-Laut  ?  5)  Die  Schrei- 
bung u  für  ae.  o  weisen  auf:  MIO  in  gud,  sonst  0;  Ca:  2  gud:  1 
good,  sonst  o;  W15  1  gude :  1  gode:  G  goud(e),  2  houd.  Die  relativ 
seltenen  Belege  betreffen  also  nur  ae.  £öd  und  finden  sich  in  Original- 
aufzeichnungen, von  denen  die  eine  (Ca)  in  das  so.  M.,  die  andere  (M  1 0) 
wahrscheinlich  auf  die  Grenze  von  nördl.  und  südl.  Mittelland  gehört : 
eben  in  das  so.  M.  gehört  auch  der  (früheste)  Beleg  aus  WW.  Die  u- 
Form  ist  merkwürdigerweise  auch  bei  Mo  und  Le  nur  für  ae.  göd  be- 
legt, nämlich  Mo  SU.  Ix  neben  good  (1419)  und  Le  SU.  1  gude  neben 
sone  (1473).  Mo  bezeichnet  die  Form  als  nördlich,  ebenso  Le ;  gemeint 
ist  also  wohl  nördliche  Schreibung.  Die  Erklärung  möchte  ich  in  einer 
andern  llichtung  suchen  und  die  Form  als  eine  tief  tonige  Entwicklung 
ansprechen,  in  der  der  vorgerückte  [C(]-Laut  früh  gekürzt  wurde.  Eine 
solche  Entwicklung  wurde  gerade  in  diesem  vielgebrauchten  Wörtchen 
sehr  begünstigt  (vgl.  Harry !).  Uebrigens  geht  auch  bei  der  Schreibung 
ou  für  ae.  ö  göd  fast  stets  voraus.  Ueber  eine  ähnliche  Sonderstellung 
von  gude  in  der  nordengl.  Prosaversion  der  Benediktinerregel  vgl.  Anglia 
44  7  und  Anglia  31  278.  —  Die  Ansetzung  eines  me.  Lautwandels  -öd  > 
-ud  bei  Luick  §  388  und  Anm.  1  ruht  auf  höchst  unsicheren  Grund- 
lagen und  ist  abzulehnen.  G)  Die  Schreibung  ou  =  ö  findet  sich 
in  Originalen :  M  13  towke  'er  nahm',  sonst  kein  ö ;  I  ou]>er  2.  sonst  3 
do  und  com  pt. ;  L  ouper,  broudgees,  2  goud,  sonst  kein  ö.  In  WW: 
W10  2  goud,  1  gode,  sonst  kein  ö:  AVI 5  (i  goud(e),  2  houd  (1  gode, 
1  gude);  W25  1  goud,  2  goudes  (1  good);  W46  howke  (3  moder). 
Der  Wortschatz  des  Materials  bringt  es  mit  sich ,  daß  fast  nur  göd  be- 
legt ist;  wertvoll  ist  houd  W15.  Eine  Gruppe  für  sich  bilden  die 
frühen  Originale  I  und  L  aus  w.  S.,  von  denen  L  konsequent  ou  schreibt. 
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indes  I  auch  o  hat ;  vgl.  Wyld-Mutschmann  S.  89  über  Schreibungen  aus 
den  Feudal  Aids.  Bedenkt  man,  daß  die  ne.  Schreibung  den  im  15.  Jh. 
sich  anbahnenden  Wandel  o  >  ü  nicht  mitmachte ,  so  nimmt  die  geringe 
Zahl  der  Belege  nicht  Wunder.  In  den  LU.  sind  die  ersten  Belege  1454, 
1485,  in  den  PU.  häufiger  seit  1447. 

ae.  ü 

>  me.  u  [ü],  graph.  ou,  ow. 

Einzelheiten:  1)  Bemerkenswerte  Schreibungen:  abowot 
\V(48) ;  beachte  auch  in  W(48)  oyche  und  Noych  mit  frz.  ou,  s.  Note ! 
2)  Kürzung  zeigen  ae.  ütemest  >  vtmest  W(48)  und  an.  hüsböndi : 
husbonde  W13,  husbond  7W(22),  hosebonde  W(3),  aber  housbond  W(20), 
(und  stets  houshold  u.  ;i.  bei  ae.  ea !).  housbond  ist  lediglich  „Rückan- 
lehnunga  des  Schreibers.  Zu  sowkinge  L  vgl.  Luick  Unts.  §  560,  Gramm. 
§  389  Anm.  1  und  Hackmann  St.E.Ph.   10  20. 


2.  Die  ae.  Diphthonge. 

ae.  ea. 

I.  Brechungs  -ea  vor  1-Gruppen. 

a)  Vor  nichtdeh  nenden  Gruppen :  allgemein  a,  z.B.:  falling, 
hälfe,  halle,  calf,  walles,  malt  u.  a.  m.,  ebenso  Mo  und  Le.  Heber  schal  — 
schel  in  Wlö  s.  Verbum. 

b)  Vor  der  dehnenden  Konsonanz  -ld-. 

ae.  seald(e)  prt.  und  pp. :  w.  M.  sholde  W10,  solde  W13,  sold 
W(48).  ö.  M.  sold  B;  W(22),  4W15,  W25 ,  2W49.  w.  m.  S.  solde 
W(3),  sold  W8,  W(26),  W46.     ö.  S.  K.  solde  K  4,  solde  W(39). 

ae.  eald.  ö.  M.  olde  (aber  alderman)  Ca,  old  D;  oold  W(22),  old 
Wlö,  olde  W49,  Alderman  W35.  w.  m.  S.  old  3,  olde  2L;  hold  W8. 
K.  oldelond  M,  olde  K  3,  K  5. 

ae.  healdan. 
w.  M.      holden  pp.  M  12 

holde  (3.  cj.)  M  3 

holde  pp.  M  14 
ö.  M.       holdeyt,  holdep  B 

holde  (3.  cj.),  holden  pp.  Ca 

holdeth  (3)  E 

hold  G 

haldyng,  halden  D 
w.  m.  S. 
ö.  S.  K    to  holde  2N 

withholde  M 

wytholden  K  2 

ae.  heald  sb.      w.  M.    houshold  W10. 
hoold,    houshold(e)  5W(22),    howshold  W25. 
K.  householde  K  5. 

ae.  t  e  a  1  d  :  told  K  4. 

Die  Gruppe  altws.-eald 


holde  pp.  W10,  W13 
holde  W10;    5W13 
holden  W(48) 
holde  Inf.  W(22) 
withholde  pp.  W25 


yhold  Wll 
holdyng  W50 


ö.  M.    houssold  G ;    hous- 
w.  m.  S.  houshold  W(3). 


erscheint   bei  Mo  49  und  Le  69  durchweg 
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als  (o)old,  nur  bei  ae.  healdan  finden  sich  öfters  (,. nördliche"  ?)  a-Formen 
(Mo  SU.,  PU. ,  Le  PU.) ,  die  auch  1453  einmal  in  LU.  auftauchen. 
Genau  entsprechend  haben  auch  unsere  Ukk.  durchweg  o.  Dabei  ist  vor 
allem  nachdrücklichst  hervorzuheben,  daß  die  frühen  Originale  des  w.  S 
(L)  auch  old  haben  (s.  Anm.  1 !).  An  Ausnahmen  sind  zu  verzeichnen : 
halden  pp.,  haldyng  vbsb.  D  neben  1  x  old,  und  ald  in  M  neben  with- 
holde  und  oldelond  (s.  Anm.  2).  Frühe  Kürzung  zeigt :  alderman  Ca, 
W35. 

Anm.  1:  Die  in  L  vorliegenden  Formen  erfordern  noch  einige  Be- 
merkungen. Nahm  Morsbach  früher  etwa  zwischen  Hampshire  und 
Wiltshire  eine  „Brechungsgrenze"  an  (Me.  Gr.  §  9,  a,  7),  so  will  jetzt 
Ekwall,  Contributions  p.  38  auf  Grund  von  Ortsnamen  erweisen,  dali 
ae.  ea  auf  dem  gesamten  sächsisch-kentischcn  Gebiet  galt.  Herr  Prof. 
Morsbach  beurteilt  die  Verhältnisse  jetzt  folgendermaßen:  „Die  von 
Ekwall  angeführten  Ortsnamen  beweisen  nur,  daß  die  Brechung  im  westl. 
Süden  vorhanden  war,  nicht  aber,  daß  sie  allein  galt.  Spuren  der 
Brechung  zeigen  sich  auf  diesem  Gebiet  auch  in  der  nie.  Ueberlieferung. 
Der  Zustand  der  me.  Literatur  muß  wohl  so  gedeutet  werden,  daß  die 
Brechungsformen  im  sächs.  Südwesten,  in  den  das  merc.  stark  hineinragte, 
in  der  Sprache  der  Gebildeten  und  der  Literatur  früh  e  verdrängt  wurden. 
Die  gebrochenen  Formen  galten  gegenüber  dem  größten  Teil  des  übrigen 
England  als  zu  grob  dialektisch.  Daß  sich  die  Brechung  im  übrigen 
Süden  länger  und  zäher  erhielt,  erklärt  sich  wohl  aus  geographischen  und 
besonderen  Verkehrsverhältnissen ;  doch  dringen  auch  hier  seit  dem  14. 
Jh.  die  ungebrochenen  Formen  allmählich  ein.  Für  ein  etwaiges  Neben- 
einander gebrochener  und  ungebrochener  Formen  auf  diesem  Gebiet  be- 
achte man  auch  die  Tatsache,  daß  das  in  Berkshire  liegende  En^lafeld 
möglicherweise  eine  frühe  anglische  Niederlassung  auf  sächs.  Gebiet  dar- 
stellt." Ueber  die  Auffassung  der  ae.  Verhältnisse  nach  der  schallana- 
lytischen Methode  s.  E.  Sievers  Abhdlg.  d.  Sächs.  Ges.  d.  Wiss,  XXXV 
(1918),  S.  103. 

Anm.  2:  In  M  steht  neben  withholde  der  Flurname  oldeland, 
also  beide  Male  scheinbare  Fortentwicklung  eines  ae.  d.  Nun  kennt  zwar 
das  akent.  bekanntlich  a  neben  ea,  aber  in  diesen  a- Formen  des  akent. 
liegen  nicht  genuin-kent.  Formen  vor ,  sondern  merc.  Einschläge ,  veran- 
laßt durch  die  merc.  Hegemonie  und  ihre  Kauzlisten,  (cf.  R.  Wolff, 
Unters,  d.  Laute  in  den  kent.  Ukk.  Diss.  Heid.  1893,  S.  11  ff.;  J.  Wil- 
liams, B.B.  XIX  ios,  §23;  Bü  §21;  Luick  §146  A.  2  enthält  sich 
eines  Urteils  über  das  Nebeneinander.  W.  F.  Brvan ,  Studies  in  the 
dialects  of  the  Kentish  Charters  of  the  OE  period  1915  war  mir  nicht 
zugänglich).  Mithin  liegt  hier  ein  sicherer  Fall  schriftsprachliche!)  Ein- 
flusses vor,  vgl.  S.  10. 

II.    Brechungs-ea  vor  r-Gruppen: 

a)  Vor  nicht  dehnenden  Gruppen  wie  bei  Mo  50  und  Le 
57  stets  a,  z.  B.  dar  1.  ps.  H,  banne  A.  barwen  L. 

Einzelheiten:  1)  ae.  marc  ..Münze",  ohne  Brechung,  erst  seit 
der  Eroberung  geläufig,  lautet  stets  marc;  vgl.  Björkman  250.  2)  ae. 
mearcian:  merkid  W(22).  Möglicherweise  liegt  hier  die  anglische  ge- 
ebnete Form  vor;    wahrscheinlicher  aber  handelt    es  sich  um   das  skandi- 
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navische  Lehnwort,  aisl.  merkia.  In  den  LU.  ist  nur  ymarked  Wl 01/25 
belegt.  3)  ae.  niearh:  mares  L  zeigt  alte  Kompromißentwicklung:  h- 
Schwund  aus  den  obliquen  Kasus,  Vokalkürze  aus   dem  Nominativ. 

b)   Vor  dehnenden  Konsonantengruppen. 

rd :  ae.  jeard:  jherd  D,  verde  W(39).  hat  in  Ldn.  stets  e,  nur 
IX  a  (1428).  In  diesem  Wort  herrscht  wohl  schon  Kürze  6.  ae.  weard 
sb. :  warde  WS.  In  den  zahlreichen  mit  -ward  gebildeten  Zusammen- 
setzungen herrscht  wegen  der  nebentonigen  Silbe  natürlich  stets  a,  z.  B. : 
forward,  afterward,  bakwardys,  to  me- warde  u.a.,  ebenso  bei  Mo  und 
Le ;  ebenfalls  in  ae.  stij  weard:  Steward  W(3)  ,  stewardshyp  K  3. 
castell  warde  E  =  ne.  Castle  ward,  Bezeichnung  einer  Steuer  im  Feudal- 
system, gebt  auf  das  afz.  zurück,  vgl.  N.E.D.  s.  v. 

ril :  ae.  wearnian:  warne  Ca,  ebenso  Mo  und  Le. 

rs :  ae.  ears:  ers  gerdyll  W46,  nicht  bei  Mo  und  Le.  Die  An- 
nahme einer  Dehnung  vor  rs  (Luick  §  268)  scheint  mir  durchaus  nicht 
in  das  phonetische  Gesamtbild  der  Dehnung  vor  gewissen  Konsonanten- 
gruppen zu  passen.  Das  einzige  beweisende  Beispiel  dürfte  eben  ae.  ears 
sein,  aus  dessen  me.,  auch  bei  Ch.  belegter  Form  Luick  geneigt  ist,  auf 
eine  Dehnung  und  spätere  Verkürzung  e  <  S  zu  schließen,  vgl.  Wild  102. 
In  allen  Fällen,  wo  die  Dehnung  vor  Konsonantengruppen  eintrat,  läßt 
sich  vom  nom.  ausgehen ;  nach  dem  dat.  weoröe  einen  nom.  weorö  an- 
zusetzen (Luick  a.  a.  0.)  liegt  kein  Grund  vor.  Demnach  müßte  man 
einzig  und  allein  bei  ears  auf  die  obliquen  Kasus  zurückgreifen,  und  auf 
dieses  Wort  stützt  Luick  die  Erweiterung  des  Lautgesetzes.  Bei  Bül- 
briug,  Sievers,  Wright,  Cosijn.  Kaluza  hab  ich  sonst  keine  Wörter  mit 
wg.  -ars-  gefunden,  die  man  zum  Vergleich  heranziehen  könnte.  Die  Be- 
lege im  NED.  s.  v.  arse  sb.  zeigen,  daß  im  me.  a  das  durchaus  geläufige 
ist,  nur  2x  findet  sich  ers  bezw.  eeres  bei  Langland  und  Trevisa.  Mög- 
licherweise spielt  hier  die  zerebrale  palatalisierende  Natur  des  s  mit.  — 
Zur  spätme.  Dehnung  vor  rs  vgl.  Pogatscher  Anglia  31  261. 

III.  ae.  ea  dur  ch  Ve  larum  lau  t :  1)  Die  betr.  Formen  von  beön 
haben  stets  a  wie  bei  Mo  149  und  Le  126,  z.  B. :  am  B,  W13,  W(26), 
harne  W(20);  are  B,  D.  2)  ae.  ealu:  ale  3  Ca,  W15;  ebenso  Mo  52 
und  Le  57. 

ae.  eo. 

Die  gewöhnliche  Vertretung  ist  e,  z.  B.  wele  <  weola  C,  melsiue  L, 
fro  hennys  K  2,  Erle  F ;  lerned  F ;  heuene  Ca,  sevene  B,  sey ventente  D. 
fryth  3N  entspricht  ae.  fri(o)öu  stmf.  und  friö  stm. ;  auch  bei  Le  12 
(PU).  sythenys  Kl.  sythyn  K4  sowie  die  Kurzform  syn  W15  gehen 
auf  ae.  siööan  zurück:  ähnliche  Formen  bei  Mo  54  und  Le  11.  melk 
„melken"  Inf.  L  ist  nach  Luick  §  137  Anm.  3  und  §  237  Anm.  1  auf 
ae.  melcan,  nicht  meolcan  zurückzuführen;    nicht  bei  Mo  und  Le. 

Im  Folgenden  seien  nunmehr  alle  diejenigen  Wörter  einzeln  erörtert, 
deren  Formen  im  ae.  und  me. ,  meist  infolge  labialen  Anlautes,  ziemlich 
stark  schillern. 

a)  eo  als  Brechungsergebnis  von  wg.  i;. 

1)  ae.  sweord:  swerdes  W(22),  swerd  2W(26);    ebenso  bei  Le  in 
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den  LTJ.  e,  o  zuerst  in  den  PU.  um   1460.      Zu  ne.  sword  vgl.  Koeppel 
SpelL  Pron.  25. 

2)  ae.  weord  u.  ä.  w.  M.  worshipe  2W13.  ö.  M.  worfln 
wyrchippe,  wirsehipe  B,  worchippe  3  Ca;  worshipe,  worshipfully  2,  wor- 
slmpfull  2W49,  worshipe,  wurshipe  W(22).  w.  m.  S.  worth  \\"8.  K.  wor- 
shipful  2  Kl,  worthy,  worshipe,  worshipfull  K  2,  worshypfull  K3;  wor- 
thy,  worthily  W50.  Wie  bei  Mo  65  und  Le  49  findet  sich  durchgehends 
o  (bezw.  u);  nur  B  hat  y,  i,  das  auf  ae.  wyrdscipe  zurückweist  (wg. 
*wirpia-).  Hierhin  gehört  auch  ne.  worstead  (cf.  Skeat,  Etym.  Dict. 
und  Holthausen  Et.  "VVb.):  worstede  W13,  wursted  2W(22),  worsteyd  W8, 
vgl.  Mo  65  wurstede  133/6. 

3)  ae.  weorc.  Die  herrschende  Form  ist  e  wie  bei  Mo  53  und  Le 
49;  o  dringt  in  Ldn.  erst  sehr  spät  und  spärlich  ein  (1483).  w.  M. 
werkis  3,  werkes  2,  workes  1W13.  <>.  M.  werk  C;  werk,  werkmann- 
shipe  W(22),  werkes  W25,  W49.  w.  m.  S.  werk  W(26),  2W46,  werk, 
werkes  W(3).  ö.  S.  K.  werk(es)  4K2,  werkes  6W(39),  Churchewerk 
W12.  Also  o  [u]  findet  sich  nur  in  W18  (1418)  lx  neben  5  e.  Das 
zugehörige  v.  schillert  in  mannigfachen  Farben:  werke  (Inf.),  werkyng 
5C;  workith  (3);  wirke,  worke  (3  cj.)  W49.  Bei  Mo  und  Le  ist  das  v. 
nicht  belegt  für  Ldn.,  nur  SU.  und  PU.  bei  Le. 

b)  ae.  eo  als  Ergebnis  des  Ve  1  arumlautes  von  wg.  i: 

1)  ae.  siolufr.  w.  M.  seluer  1,  siluer  3W(20),  seluer  1,  siluer  5, 
syluer  1W13,  syluer  2W(48).  ö.  M.  siluer  W19,  sylucr(e)  9,  silu. 
14,  seluer(e)  3VV(22).  w.  m.  S.  siluer  3,  seluer'  1W(3),  Siluer  2W.S, 
seluer  2W(26),  Siluer  W46  sehr  oft.  Die  in  Ldn.  gültige  Form 
ist  i  (1419—34),  nur  1389  findet  sich  auch  e;  Mo  54,  Le  l<i. 
Leider  ist  das  Wort  nur  in  den  WW  belegt,  und  hier  zeigt  es  bei 
weitem  nicht  die  Einheitlichkeit  wie  in  den  WW  bei  Mo.  In  wie  weit 
hier  Umschreibung  in  den  Ldn.  Dialekt  eingetreten  ist,  ist  schwierig  zu 
fassen.  Die  i  -  Formen  mögen  in  denjenigen  mittelländ.  Dialekten ,  die 
auch  i  <  io  zeigen,  auf  ae.  io  beruhen ;  nur  in  denjenigen,  wo  eo  >  eo  >  e, 
ist  an.  Einfluß  (silfr)  heranzuziehen  (ungenügend:  Björkman  112  f.).  Da 
W(3)  und  W8  in  manchen  Punkten  starken  Dialektcharakter  des  w.  m. 
S.  zeigen,  möchte  ich  die  i,  y  dort  auf  spätws.  sylfor  (Siev.  §  105  Anm.  4) 
zurückführen.  Jedenfalls  zeigt  das  Material ,  daß  dialektisch  noch  sehr 
stark  e  gegolten  hat  und  dieses  erst  um  1450  dem  schriftsprachlichen  i 
weicht. 

2)  ae.  seolc:  silke  W(48);  silk,  selk  W(3).  In  Ldn.  stets  i.  Die 
e-Form  in  W(3)  Hampsh.  '95  ist  ein  Rest  der  südl.  und  südmittelländ. 
Form,  während  im  Norden  und  südöstl.  Mittld. ,  z.  T.  durch  an.  silki,  i 
galt  (Luick  S.  334,  S.  337  und  §  358  i). 

3)  ae.  w  i  c  u  :  woke  2  Ca  ;  weke(s)  3  ,  wekely  K  2  ,  wekys  2  K  4. 
Die  i-Form  (noch  Ldn.  1389)  findet  sich  überhaupt  nicht  mehr,  wike 
hat  aber  nach  dem  Zeugnis  der  Hss.  Chaucer  angehört  (neben  seltenem 
wowke ;  vgl.  Wild  144)  —  übrigens  ein  Beispiel  dafür,  daß  in  den  II.". 
noch  oft  die  Ch.sche  Form  mit  genügender  Sicherheit  bezeugt  ist.  Diese 
i-Formen  sind  nach  Luick  §  221  i  ebensogut  angl.  wie  die  späteren  nord- 
englischen Formen  mit  e  <  1-.  Die  mkent.  Form  woke  (Luick  §  221 
A.  2)  ist  in  K  2  und  K  4  bereits  gänzlich  durch  die  schriftsprachl.  Form 
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verdrängt.  Nach  der  abweichenden  Darstellung  Bii  §§  235,  264  wäre 
jedoch  auch  eine  interne  Entwicklung  aus  akent.  wiocu  denkbar.  Andrer- 
seits zeigen  woke  Ca  und  woke  PU.  (1423  und  gegen  1430),  daß  die 
aws.  Form  wucu  sich  auch  außerhalb  des  eigentlichen  Südens  weiter  ver- 
breitet hat.  Das  Vergleichsmaterial  bei  Mo  und  Le  ist  gering :  LU. 
weke  1392,  wekes  1474. 

4)  ae.  cwicu:  quyk  W(22) ,  quykk  "VV8,  quike  W(39).  Nur  die 
PU.  bei  Le  1 2  haben  quycke.  5)  ae.  *w  i  d  u  w  e :  wydewhed  2  B  weist 
auf  die  altangl.  Form,  ebenso  die  PU.  um  1450 — 1460.  Ldn.  hat  1408 
2x  wedue,  wedewe  (Mo  64,  vgl.  dazu  Wild  146),  ne.  widow. 

6)  ae.  eo/i-  Wechsel  im  Verb  um: 

Es  kommen  folgende  Fälle  in  Frage:  ae.  libban,  lif^an:  levyth 
(3)  K2;  leue  (6cj.)  W12;  leuyng,  ouerleueth  (3)  W(22)  (neben  lyue, 
lyve  (3  cj.),  lyvep,  lif(6cj.)!).  ae.  cl  i(o)pian:  clepene,  clepydCa;  clepit 
K4;  cleped  W(20),  clepyd  W8,  cleped  W(26).  Vereinzelt  steht  smete 
<  smiten  Ca ;  ae.  witan  siehe  i !  Nach  der  Beschaffenheit  des  von  Mo 
33,54  und  Le  11  gebotenen  Vergleichmaterials  kann  von  einer  Beur- 
teilung nicht  die  Rede  sein:  cleped  Mo  54;  lyue  inf.,  lyvynge,  leue(3cj.) 
Mo  33;  lyved  Le  11  (1455),  livyng  (1464).  Die  zahlreichen  Fälle 
von  e  neben  i  in  libban  zeigen  nach  Morsbach,  daß  der  alte  Wechsel 
eo — i  noch  nicht  ausgeglichen  ist.  Demgegenüber  ist  konstantes  e  in 
cli(o)pian  aus  dem  Umstand  zu  erklären,  daß  die  Formen  mit  Umlaut 
im  Paradigma  weit  überwiegen ,  so  der  inf. ,  das  ganze  präs. ,  ebenso 
prät.  und  pp. ;  smete  mag  Schreibung  für  i  (neben  m !)  sein,  also  Labial- 
einfluß. 7)  Ausnahmsweise  sei  hier  auch  ein  durchsichtiger  Ortsname  an- 
geführt :  Pesyndene  M  (vgl.  Morsbach,  Liebermannfestschrift  248  3). 

c)  ae.  eo  als  Ergebnis  des  Velar  Umlautes  von  wg.  e : 

1)  ae.  sweostor:  w.  M.  suster,  sustres  W(20).  ö.  M.  sustir,  sustyr, 
sustris,  sustres  zus.  llx  Ca;  suster  W15.  w.  m.  S.  souster,  soster  I; 
suster  2W(3),  sister,  sustren  W(26).  Die  Lehnform  an.  systir  tritt  zu- 
erst 1426  auf;  für  das  gleiche  Jahr  belegt  i  auch  Mo  65,*  jedoch  auch 
1454  noch  u.  Die  i-Form  dringt  also  erst  sehr  langsam  vor.  u  ist  im 
me.  die  herrschende  Lautgebung,  da  swustur  im  altws.  und  auch  wohl  im 
angl.  galt  (vgl.  swuster  in  Ku.1).  Sehr  bemerkenswert  sind  die  Formen 
in  I,  von  denen  sich  soster  zu  dem  Chaucerschen  Reim  soster :  pater 
noster  A  3486  stellt,  doch  hat  allerdings  die  Uk.  auch  sonst  gelegentlich 
o  für  u,  z.  B.  -fol,  womman.  Lautwert  [ü]  ?  souster  hat  wohl  auch  [ü] ; 
ou  ist  wahrscheinlich  Einfluß  frz.  Schreibung  (schwankende  Quantität 
bei  frz.  Lww. !)  wie  auch  sonst  in  I. 

2)  ae.  weorold:  world  Ca,  W(22),  W(3),  W50.  Ebenso  in  allen 
Ukk.  bei  Mo  65  und  Le  49.     Lautwert  [u]  ? 

d)  ae.  eo  aus  Palatal  -f-u:  ae.  g e ö n  j :  jong(e)  2  L,  ebenso  stets 
o  [u]  bei  Mo  54  und  Le  76.  Zum  Komparativ  vgl.  bei  ae.  y !  Auch 
in  sonstigen  Fällen  von  Palatalkonsonant  +  Velarvokal  wie  me.  short, 
sholde,  bishop  u.  ä.  ist  keine  Spor»von  Diphthongierung  mehr  zu  ver- 
zeichnen. Ueberhaupt  ist  diese  Diphthongierung  im  me.  sehr  spärlich  er- 
halten ,  eigentlich  nur  in  frühsüdme.  Denkmälern.  Für  die  Verbreitung 
der  diphthongierten  Formen  im  me.  fehlen  noch  sichere  Aufstellungen, 
vgl.  vorläufig  Cornelius  St.E.Ph.   30  hö  ff.  bes.  wi. 

Studien  zur  engl.  Phil.    LXVI,  3 
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ae.  ic. 

Hier  seien  die  einzelnen  Belege  vorgeführt: 

1)  eal+i>e:  feile  G;  eldest  W(22) ,  heldest  \V8 ,  ebenso  Mo  55. 
2)  ae.  jierd,  Orrm  jerrde :  jerde  Ca,  ^arde  C,  yerdes  W46  ;  ebenso  bat 
Mo  56  stets  e.  ae.  bierde  <  hirdia  in  Oxerd,  Sceperde  n.  pr.  WK  3)  ae. 
siellan  u.a.:  seile  K4;  seile  W25;  sille,  siliere  W13.  Die  i-Formen 
haben  als  eminent  dialektisch  zu  gelten:  auch  die  ST.  und  PU.  bei  Le 
25  kennen  diese  Lautgebung,  nicht  aber  die  LU.,  cf.  Mo  55  und  Le  -'.">. 
4)  ae.  8eolf  erscheint  stets  als  seif  wie  in  den  LU.  Nur  die  SU.  und 
PU.  (Le  27)  kennen  hier  i. 

ae.  eä 

>  me.  e  [ae],  das  erst  im  15.  Jh.  zu  e  wird. 

Einzelheiten:  1)  ae.  heafod  erscheint  nur  in  den  WW : 
bede  3W(48)  1439,  heued  3W(3)  1395,  heed  W(26)  1426.  Die  syn- 
kopierte Form  ist  bei  Mo  58  in  den  LU.  seit  1434  belegt,  bei  Le  38 
in  den  PU.  seit  1444.  Ch.  hat  gewöhnlich  heed  neben  seltenem  heued. 
(Wild  128,  244).  2)  Vielleicht  gehört  hierher  auch  yomen  W46  < 
ae.  *^eämon  mit  Akzentversetzung.  Sievers  PBB.  IX  209  setzt  —  kaum 
zutreffend  —  *£eö(w)man  zu  *^eÖw  =  ahd.  gawi  an.  Nicht  bei  Mo  und 
Le.  Vgl.  Hörn  HNG.  §  103  A.  3.  3)  Fraglich  ist  der  Lautwert  des 
e  in  den  zahlreichen  Belegen  für  sb.  nede,  adj.  nedy,  v.  neden,  da  hier 
mehrere  ae.  Gruppen  sich  durchkreuzt  haben  mögen ,  vgl.  ae.  nead .  ae. 
nied,  ae.  neöd. 

ae.  eo 

>  me.  e  [e]. 

Einzelheiten:  1)  Die  Urkunde  I  zeigt  in  2  Fällen  noch  die 
Schreibung  des  Westens:  by  ful  3.  conj.  praet.  und  fülle  6.  ind.  prt, 
daneben  hat  sie  z.  B.  beld  „hielt",  Jire,  here  ,.ihr".  Vgl.  die  Anm.  von 
Morsbach  im  Abdruck.  2)  ae.  b  eo  n  zeigt  gewöhnlich  e,  jedoch :  buu  (3. 
6.  ps.)  W10  und  byth  (ti)Kl.  Letztere  Form  ist  als  satzunbetonte  Ent- 
wicklung zu  erklären,  die  sich  auch  in  Ldn.  gelegentlich  findet,  vgl.  Mo  : 
W98/17,  100/4  und  LU.  bei  Le.  Vielleicht  zeigt  sich  in  bun  W10 
(Hereford  1415)  noch  eine  alte,  westmittelländ.  Form,  die  sich  neben 
prest,  frelych  u.a.  gehalten  hat.  Ebenso  ist  buth  bei  Le  32  (PU.!)  zu 
erklären.  3)  ae.  preost:  stets  e(e)  in  Uebereinstimmung  mit  der 
Schspr.,  jedoch  Mo  54  prist  lx  LU. :  ebenso  ae.  breost  >  brest  W8. 
4)  ae.  freond:  fryndysW13;  frend,  frendes  W(20),  ffrende  W15,  frende 
W19,  freendes  2W(26).  frend  3,  frendly  Kl:  freend  K2.  frcnshypp 
K  5.  Zu  dem  y  in  W13  (1418)  ist  einmaliges  y  bei  Mo  (1434)  zu 
vergleichen,  s.  auch  NED.  Sonst  stimmt  die  Entwicklung  zu  Ldn.; 
auch  Kent  hat  durchaus  e  statt  akent.  iö  ').  5)  ae.  s eo c n e s s:  se- 
kenesMlö  1447,  secnesse  M 13  1451;  Sekenysae  W(48)  1439,  Seke- 
nesseWll    1417.    cf.  Mo  59   und  Le  31,    wonach    sich    in  Ldn.    finden: 


')  Ueber  die  Auffassung  der  ae.  io  -  Formen  nach  der  schallanalytischen 
Methode  siehe  jetzt  E.  Sievers  bei  Max  Forster.  Berichte  über  die  Verliandlg. 
d.  Sachs.  Akad.  d.  Wiss.,  phil.-hist.  Kl.  1919,  4.  Heft,  S.  33 '). 
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e  1436  und  1456,  i  1389  und  1428.  Eine  Entscheidung  wag  ich 
nicht  zu  geben;  die  i- Formen  erklären  sich  aus  der  Ableitung  sek- 
nesse  >  seknesse,  wo  dann  in  der  stark  palatalen  Umgebung  Erhellung 
zu  i  eintritt.  Luicks  Erklärung  (§  282,  §  359  Anna.  3,  ><  386  Anm.  2) 
erscheint  zu  sehr  getüftelt,  als  daß  sie  wahrscheinlich  wäre.  Vgl.  auch 
Frieshammer  St.E.Ph.  42  27  und  ähnlich  wie  oben  Wild  139,  dessen 
Besprechung   der    Ldn.  Formen    indes   gezwungen    scheint.  6)  ae.  be- 

tweon,  betwfen:  w.  M.  be  twen  M  15,  M  13,  by  twene  M  10.  ö.  M. 
betwene  D,  betwen  G,  by  twyn  C;  be-twen  W15,  betwene  W(22). 
w.  S.  bytwene  W46.  K.  bytwene  N,  betwene  K2.  Herrschende  Form 
ist  e;  bitwin  nur  in  C  Suffolk  1426.  LU.,  SU,  PU.:  e,  jedoch  1434 
betwyn  LU.  Mo  60,  Le  31.  Zum  ae.  vgl.  Bii  §§  147,  196,  199b, 
225;  Luick  §  236  Anm.  2.  7)  ae.  ceösan:  chesen  inf.  4,  chesen  (6) 
lCa;  chese  (3)  \V~(22),  chese  inf.  W(3) ;  chese  inf.  W25.  —  chosen  pp. 
Ca,  W46.  In  Uebereinstimmung  mit  den  LU.  (letzter  Beleg  1444)  und 
der  vorherrschenden  Form  in  den  SU.  und  PU.  stets  e  im  prs.,  (Mo  59, 
Le  31);  o  nur  im  pp.  (ae.  coren),  wie  bei  Mo  138  LU. ,  PU.  und  Le 
116  SU.,  PU.  8)  ae.  leosan:  lesen  inf.  Ca;  lose  inf.  W49  (1439); 
lost  G.  Im  Prs.  stehen  zum  Vergleich  lose  1423,  lese  1454  in  Ldn. 
Gegenüber  den  im  allgemeinen  fortschrittlicheren  SU.  und  PU.  ist  lose 
W49  sehr  früh  (zuerst  PU.  um  1480),  vgl.  Mo  60  und  Le  31;  die 
Form  des  pp.  lautet  wie  bei  Mo  140  (SU.,  PU.)  und  Le  115  (LU.,  SU., 
PU.).  Dabei  ist  zu  beachten,  daß  es  neben  ae.  leosan  auch  losian  gab, 
me.  löse-n.  9)  Die  Schreibung  ouerseying  W(22)  ist  wohl  als  Schreib- 
fehler yi  für  y,  i  anzusehen  ,    nicht  aber  ist  eb   durch  ey  wiedergegeben. 

ae.  le. 

Einzelbelege: 

1)  ae.  hieran:  here  M  4,  M  13;  herd  (1)  M  15,  M  13.  here  I,  H; 
herd  pp.  2,  herd  (1)  H.  2)  ae.  stfepel:  stepel  6C;  stepeil  W10, 
stepilW(22),  stepul  W(26).  3)  ae.  sciete:  winneschute  L  ;  shetesW13, 
chete  AVI  9,  schetes,  schetys  W(22);  shite,  shites,  schetes,  shetis,  shete 
2W(3),  schetys  WS,  shetys  2W(26).  4)  ae.  slfe'fe:  sleves  W(48),  slyues 
2W46.  ö)  ae.  stiele:  stele  2W8.  6)  aws.  tien:  stets  e,  z.B.  ten 
M  10,  K5;  teen  2  G  u.  ö.  7)  ae.  striepan  (straupjan)  strip  M.  Die 
durchgehende  Vertretung  ist  in  allen  Ukk.  bei  Mo  61  und  Le  32  e  = 
außerstrengws.  e.  Nur  wenige  Abweichungen  bietet  unser  Material:  ae. 
sciete,  wg.  skautjön-  ist  in  L  in  der  eminent  südwestl.  Form  winneschute 
=  ne.  winnowingsheet  belegt,  außerdem  shite,  shites  in  W(3)  Hampshire 
1395,  also  beide  vor  dem  15.  Jh.  Noch  später  findet  sich  in  W46 
Glouc.   1438  slyues.     Bemerkenswert  ist  auch  strip  in  M  Kent   1434. 


3.   ae.  Vokal  +  palatale  Spirans  5  [j]. 

Vorbemerkung:  Fälle,  in  denen  im  ae.  ein  Wechsel  im  Paradigma 
£<s — 5  vorhanden  war,  sind  hier  nur  soweit  berücksichtigt,  als  ae.  j  der 
me.  Form  zugrunde  liegt.  Ueber  die  Verteilung  der  dem  ae.  Konso- 
nantenstand entsprechenden  Formen  s.  Konsonantismus. 

3* 
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a)  ae.  I  +  5>I:  Mo  68,  Le  19  ebenso,  ae.  licjau:  lyvng  G, 
to  lye  K2;  lyenge  vbsfe  W(48),  lye  (1)  W(22),  liyng  W49;  lyand 
W8.  ae.  peni(n)^:  Halpeney  W15  zeigt  eine  merkwürdige  Schreibung. 
Kompromiß  zwischen  e  und  yV  Wahrscheinlich  [I]  als  umgekehrte  Schrei- 
bung, da  ey  vielfach  [i|  in  Wörtern  wie  high,  nih.  ye  fea^e)  u.  ä.  Jn 
unbetonter  Stellung  abgeschwächt  in  nede  adj.  W10. 

b)  ae.  i  +  5>i,  ebenso  Le  21:  ae.  fri^eda?^:  ffryday  M  14.  ae. 
sti^weard  >  steward  vgl.  I  -f-  w  ! 

c)  ae.  y  +  g  >  I,  ei:  cf.  Mo  68,  Le  20.  ae.  bycgan:  bye  inf.  W13, 
liy  W49,  bie  W(22),  beyer  Wlö.  Die  häufiger  (nur  in  den  WW)  be- 
legte Form  steht  in  Lebereinstimmung  mit  dem  späteren  Ldn.  [I]  (1464); 
dem  ey   1423  bei  Mo  entspricht  beyer  Wlö   1417/8. 

d)  ae.  e-f-£>ei>ai.  Ich  verzichte  darauf,  die  verschiedene 
Sehreibung  des  Diphthongs  durch  ei  (ey)  gegenüber  ai(ay)  zu  erörtern, 
ae.  wej:  a  wey  B;  alway  K  3;  way,  a  wey  K4;  way  Kö;  weye 
W13,  wey  W(48),  wayes  W(20),  alwey  W13;"  way  Wlö,  2W49 ; 
W(22);  weys  WS,  alweys  Wll.  ae.  wejan  =  ne.  to  weigh  intr.: 
weyth  (3)  W(48),  weynge  W46.  ae.  lec^an:  leying  C,  leyng  W 
leydepp.Wll.  ae.  heje(x  afz.  haie):  Chirchhey  Wll.  ae.  ongegn:  Es 
stehen  fast  nur  Belege  aus  Originalen  zur  Verfügung:  w. M.  agayne  A.  ageyn 
M  15,  ageynst,  a^eynst  M  3,  again  M  13;  a-jens  W13.  ö.  M.  ayen  F,  a^en, 
ajeyn  B,  ageyn,  a-geyn  2Ca,  geynseyng  D.  w.  S.  agayn  1.  K.  ayen. 
ayens  Kl,  ayens  K  2.  .Vgl.  Cornelius  St.E.Ph.  30, 96  f.,  Björkman  151. 
Luick  Archiv  107  416.  In  den  WW  findet  sich  das  Wort  nur  einmal 
W1S:  1418  Shropshire;  in  den  Originalen  dagegen  ist  es  recht  häufig  be- 
legt :  im  n.  w.  M.  —  aus  dem  s.  w.  M.  keine  Belege  —  stets  Diph- 
thong und  meist  g;  im  ö.  M.  nach  g  Diphthong  (Ca,  D);  nach  [jj  e 
(F,  B) ;  in  Kent  stets  [je]  K  1 ,  K  2 ;  im  w.  S.  nur  agayn  I.  Die  sum- 
marische Form  der  Angaben  bei  Le  60  über  die  LU.1)  ermöglicht  es 
trotz  des  reichlichen  Materials  nicht,  eine  klare  Entwicklungslinie  zu 
zeichnen.  Mit  Häufigkeitsskalen  für  einen  Zeitraum  von  70  Jahren  ist 
uns  gerade  in  jener  Zeit  nicht  gedient!  ei  ist  bei  Mo  68  für  die  Zeit 
vor  1390  und  für  1423  belegt,  e  in  den  30  er  Jahren.  Bei  Le  fallen 
die  datierten  Belege  mit  einer  Ausnahme  (1444:  e  und  ei,  jedoch  nicht 
in  derselben  Uk.)  nach  der  Jahrhundertmitte.  Vielleicht  darf  man  für 
Ldn.  ein  vorübergehendes  Vordringen  der  monophthong.  Form  in  der  Zeit 
bis  um  1465  vermuten,  gegen  Ende  des  Jh.  herrscht  ei;  ähnlich  in  den 
SU.  In  unserm  Material  findet  sich  der  Diphthong  sehr  selten  und  nur 
in  bestimmten  Gebieten. 

e)  ae.  a?  +  j:  vgl.  die  Vorbemerkung  bei  d) !  ae.  secjau:  Im 
prt.  und  pp.  herrscht  weitaus  der  Diphthong  vor.  Folgende  Abweichungen 
linden  sich:  2x  -sede:  14X  -seide(n)  in  I,  forsed  1:  seyde.  saide  in 
W(3),  ferner  in  N  neben  sehr  häufigem  seide  IX  side.  Die  Formen 
mit  e  in  frühen  Utk.  des  w.  m.  S.  spiegeln  die  aws.  Formen  wieder, 
die  auch  einen  Reflex    in  Ldn.  (1413)  zeigen,     side  X    ist  vielleicht  nur 


')  Ich  fasse  S.  60  Z.  11   „L  7  L  10  noch   15  mal"   als  nur  auf  L  -  und  L  ; 
bezüglich. 
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als  Schreibfehler  anzusprechen;  so  Morsbach,  der  es  im  Abdruck  als 
s[e]ide  wiedergibt.  Le  59  möchte  in  einmaligem  aforesid  der  PU.  um 
1450  „eine  sehr  starke  Abschwächung  (oder  Schreibfehler'?)"  sehen.  In 
N  entspricht  es  aber  auch  genau  der  im  spätaltkent.  einsetzenden  süd- 
östlichen Entwicklung  eg  >  ig  (cf.  Bii  §  324,  ablehnend  Luick  §281 
Anm.  5).  ae.  divg  >  day  u.  ä. ,  ae.  ma3g>may,  ae.  fffiger  >  faire 
M  13.  ae.  msegester  (x  afr.  maistre):  maistre  M13,  maystir(s) 
8  Ca,  maystyr  oft  K  5,  Maister  W13,  W(48),  maistre  W46  ,  aber  ma- 
styr(s)  6M15  (1447  Stafford);  vgl.  Luick  Anglia  16  505,  Unters.  §366, 
Archiv  107  325  und  Gramm.  §427  4-  ae.  wsegn:  wen  2L  ist  charak- 
teristisch für  w.  S.  wie  -sede  in  I. 

f)  e  +  5  :  ae.  tw  egen:  tweyne  C,  twey  I;  tweyn,  tweyne,  on  tweyne 
W10,  twey  5WI3;  twey(e)  oft  und  stets  W(3),  twey  Wll,  ebenso  Mo 
und  Le  21.  ae.  wregan:  bewreyeth  (3)Ca;  nicht  bei  Mo  und  Lc.  Vgl. 
Luick  §§  373a  und  Anm.  5,  378  und  Anm.  2,  401  e,  407.  1,  408.  1  und 
W  i  1  d  Anhang. 

g)  a  e.  Fe  +  g ,  a  u  ß  e  r  w  s.  e  +  g :  ae.  hieg  (<  *hauiom) :  hay  W8 ; 
vgl.  hey  Le  21. 

h)  ae.  äi  +  x>ai.  ae.  greeg:  gray  W(20),  grey  W46.  ae.  ceeg(e) 
(vgl.  Luick  Untss.  §338,  Hörn  §  115):  Keyes  W(22)  wie  die  herr- 
schende Form  bei  Mo  PU.,  Le  SU.  und  PU. ;  in  Ldn.  nur  1431  kye. 
ae.  äigper:  w.  M.  either  2,  neither  M3;  either  W(20).  ö.  M.  neder, 
neper  2  B,  eyther  Ca;  aither,  ayther,  either  W49.  w.  m.  S.  eyther  "W(3), 
either  2W(26),  W46,  nether  Wll.  Im  Einklang  mit  Ldn.  durchaus  ei, 
ay;  nur  in  B  und  Wll  Monophthong.  Dieser  findet  sich  in  Ldn.  nicht, 
wohl  aber  in  den  PU.  (1423,  '50,  '58,  '90)  und  SU.  ('49),  vgl.  auch 
E.E.T.S.  40,  p.  115/11  in  den  Norfolk  Ukk.,  dgl.  Orrms  Formen  (Luick 
Unters.  §  338  und  Gramm.  S.  435). 

Einzelheiten:  1)  an.  ei  z.B.  in  Eeysed  W15,  reysid  W25, 
reysed  W49;  bewayle  W50.  —  Eyle  W15  =  ile,  aisle  of  a  church,  cf. 
NED.  —  Bemerkenswerte  Schreibungen:  Michaylemesse  W15  und  Surre 
2W(26).  —  2)  an.  doya.  In  Originalen  nur  deye  (3.  cj.),  deyde  (3)1; 
in  denWW:  w.  M.  dye  (1),  dey  (1)W13,  dye  (1),  dye  (3),  die  (6)W(20). 
ö.  M.  dyd,  dye  (1),  dey  (1)W15,  dye  inf.,  died  4W(22),  die  (3.  cj.),  die 
(G)W49.  w.  m.  S.  dyeth  (3),  deye  (1)W(3),  deie  (3)  3W8,  dye,  die 
(3.  cj.)  W(26).  ö.  S.  deye  (1)W12.  Das  Vergleichsmaterial  zeigt:  1)  in 
LU:  bei  Mo  überwiegend  y  (schon  1384/5),  jedoch  noch  ey  1430  und 
'391);  bei  Le  stets  i,  allerdings  erst  '58  und  '74  und  später.  2)  in  SU. 
nur  bei  Le  lx  dye  1469.  3)  in  PU.  nur  y.  Die  monophthongischen 
Formen  sind  also  schon  früh  im  Vormarsch  begriffen ,  um  später  in  der 
Schspr.  die  allein  herrschenden  zu  werden.  Dazu  stimmt  das  Bild  un- 
seres Materials,  das  fast  nur  den  WW  entnommen  ist,  in  großen  Zügen : 
die  diphthongischen  Formen  fallen  sämtlich  in  die  Zeit  vor  1420  und 
entstammen  aus  WW,  deren  Originale  mehr  oder  minder  südlich  sind 
(auch  Shropsh.  und  Essex).  Anm.:  Gegenüber  Björkman  66  stellt  Luick 
§  384  Anm.  5  das  Wort  zu  ae.  *degan. 


')  Wo  Wild  179  deye  in  G3  gefunden  haben  will,  ist  mir  nicht  ersichtlich. 


4.  ae.  Vokal  +  palatale  Spirans  h'  [c]. 

a)  spätae.  Iht:  ae.  cniht:  knyght  M  4,  2  M  15,  . . .,  knygte  W50 ; 
knyth  M  10.  ae.  riht:  ryght  M  12,  M  14,  ..  .,  right  2  F,  6W(22),  W(3); 
ryjte  Wll  :  rijstfol  I]):  rych  A,  ryte  W8;  right ,  rygh[t]  W13.  ae. 
inilit  sb.  und  Ableitg. :  almyghty  Kl,  K  3 :  mygythy  K  2  ;  almyghty 
AVI  3,  W(22),  ...;  all-myghty  AV(48);  almyghtti  W(39),  allmyjty  Wll ; 
mythfull  W19.  ae.  mihte  v.:  myght  F,  K  1,  W(22);  might  W49  ;  myjt 
W50;  myte  2K4;  mhyte  2  B.  ae.  nilit:  nyght  W(3),  nyte  Kl.  ae. 
jesihö:  forsyght  AV(20),  ouersight  AV49  ;  syte  K  4.  ae.  tiihtan  :  dite  inf., 
pp.  2x  in  G. 

Andere  Vertretungen  als  T(h)t  sind  ebenso  wie  bei  Mo  G9  und  Le 
20  nicht  vorhanden  [nur  Le  2  reight  =  altangl.  reht  SU.  1440 2)].  Das 
i  war  zu  unserer  Zeit  schon  lang ;  die  ne.  Schriftsprache  setzt  I  <  lh 
voraus,  obwohl  der  Wandel  in  der  spätme.  Schreibung  kaum  zutage  tritt. 

b)  ae.  ea-f-h3).  ae.  gestreaht :  streytely  B;  wohl  nicht  die  ws.-kent. 
Form,  sondern  durch  afz.  estreit  beeinflußt,  um  so  mehr,  als  hier  nomi- 
nativer Charakter  vorliegt,  ae.  heäbfore:  hefre(n)  2L  mit  der  spätws. 
dialektischen  Entwicklung  eäh  >  eh  (Bü  §  317). 

c)  a  e  e  +  h.  ae.  lieht,  het :  heit  (6)  2  I,  vielleicht  frz.  Schreibg.  für 
hei|h]t,  nicht  strengws. ,  jedoch  auch  in  ws.  Texten.  (Sievers  §394 
Anm.  2).     Charakteristisch  siidengl.  Entwicklung  statt  angl.   highte. 

d)  a  e.  eä.  +  h.  ae.  heah :  ö.  M.  heie  ,  heye  G ;  heye  W 1 5  ,  hie 
W25.  w.  S.  hye  Wll.  ö.  S.  hye  2,  hey  1W12,  hie  W(39).  Die  Ent- 
wicklung Londons  ist  nur  mit  großen  Unterbrechungen  bekannt.  Die  frühen 
LU.  haben  ey  (1'389,  1402) ,  das  dann  erst  wieder  1430  und  zuletzt 
1431/2  auftaucht,  indes  seit  etwa  1430  monophthong.  Formen  vorliegen 
(einmal  schon  1413);  für  die  Zeit  1439  bis  1472  fehlt  jeder  Beleg.  Falls 
ih  anglische  Eigentümlichkeit  ist,  wäre  das  frühe  i  in  Wll  Devon  1417 
sehr  bemerkenswert.     Mo   71,  Le  22. 

ae.  neähjebür:  necbours  W(22).  Fast  kaum  Vergleichsmaterial, 
ne.  [neiba]  ist  nach  Morsbach  sächsisch.  Hier  ist  vielleicht  eine  nördl. 
dial.  Form  (Luick  §  403  Anm.  5)  in  die  Ldn.  Kopie  mithinüberge- 
nommen (V),  doch  vgl.  PU.  bei  Le  23  neghbours  um   1482. 

Anm.  Nach  Luick  entwickelt  sich  :  I.  eah  >  eh  >  e,ih  >  aih,  und 
II.  eaj  >  C£  >  eä  >  I.  Vgl.  §  403,  ib  und  §  408,  i,  ferner  §  401,  i  e  und 
§  407,  i ;  zu  heah  insbes.  S.  430  !  Für  die  Beurteilung  der  verschiedenen 
Schreibungen  gerade  der  aus  ae.  eah,  ea£  sich  ergebenden  ine.  Diphthonge 
wäre  eine  etwas  ausführlichere  Materialvorführung  und  Diskussion  ange- 
bracht gewesen,  um  so  mehr,  als  darin  anscheinend  wichtige  Kriterien  für 
die  Fixierung  me.  Denkmäler  stecken.  Ich  hoffe,  in  Bälde  eingehend 
darüber  handeln  zu  können. 

e)  ae.  e~o  +  h.  ae.  leüht  „Licht ■' :  lightes,  lyghtys  Ca,  ebenso  i 
bei  Mo  71. 

f)  Eine  merkwürdige  Form  bietet  M  4:  'to  whom  these  presentfl 
here  come  to  aegh  or  to  here',  wo  segh  für  se  steht.    Umgek.  Schreibg.  ? 

')  Vgl.  die  Anm.  von  Morsbach  dazu. 

')  Diese  Erklärung  scheint  mir  fraglich ;  sollte  es  nicht  vielmehr  schon 
Schreibung  des  Diphthongs  sein  ? 

•)  Zu  eight  vgl.  jetzt  Ekwall  AB.  27  1M. 
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Anhang:  Das  Verstummen  von  [cj. 

Natürlich  ist  von  vornherein  abzusehen  von  Formen  wie  heah ,  wo 
in  der  Flexion  j  daneben  steht,  und  auch  streytely  B  darf  aus  dem  oben 
dargelegten  Grunde  nicht  berücksichtigt  werden;  B  bietet  außerdem  mhyte. 
Ferner  sind  als  nicht  beweiskräftig  auszuscheiden  Schreibungen  wie  knyth 
MIO  —  vgl.  auch  wyht  „mit"  W19(!)  und  oweht  W(39)  — ,  mythfull 
W19(!),  anderseits  mhyte  B  und  mygythy  K2  (vgl.  auch  Luhmann 
St.E.Ph.  XXII 22).  Somit  bleiben:  heit  (V)  I  1375,  ryte  W8  1411,  dite 
G  1446  und  myte  (v.) ,  nyte,  syte  K4  1448.  Auch  in  diesen  Schrei- 
bungen kann  man  vielleicht  Einfluß  frz.  Schreiber  sehen ,  deren  Schrift- 
bilder sich  gelegentlich  merkwürdig  lange  halten.  Während  der  ganzen 
Zeit  überwiegen  aber  bei  weitem  die  Schreibungen  mit  gh,  $  u.  ä. ;  dies 
ist  nicht  weiter  erstaunlich,  wenn  man  bedenkt,  daß  der  ne.  „Orthographie"- 
stand  noch  ebenso  ist;  schon  um  das  Ende  des  14.  Jh.  setzt  eben  die 
Erstarrung  der  engl.  Schreibung  in  wesentlichen  Punkten  ein ,  und  so 
können  derartige  gelegentliche,  je  nach  dem  Charakter  des  Denkmals 
verschieden  häufige  phonetische  Schreibungen  nur  als  willkommene  Stützen 
gelten  für  die  Beobachtungen,  die  wir  an  den  Keimen  machen.  Zu  Ch.'s 
Reimen  vgl.  Mo  101;  auch  Koeppel  E.St.  12  281  und  Hörn  Beitr.  81. 
Bemerkenswert  ist  übrigens,  daß  im  Prompt.  Parv.  1440  die  Spirans 
noch  durch  die  Reihenfolge  im  Alphabet  gesichert  ist  (vgl.  St.E.Ph.  12,149). 

5.   ae.  Vokal  +  velare  Spirans  j. 

a)  ae.  a  +  g  : 

an.  lagu:  w.  M.  lafful,  laful  2M10;  lawfully  4W13.  ö.  M.  lawfull 
G,  lawful,  laufully  B,  laughfull  C,  lawe  Ca;  lawe  W(22),  W25,  Iaufull 
5W49.  w.  m.  S.  lawe  1,  lawfully  3W8,  laufully  2W(26),  lawfull  W46. 
ö.  S.  K.  lawful  M,  lawfull  2N.  an.  agi:  auwe  B.  an.  felagi:  felawes 
W46,  fellawe  K  5.  ae.  drajan:  drawith  Kl.  Die  Schreibung  für  [auj 
ist  durchgehends  aw  antevokalisch  (nur  auwe  B)  bezw.  au  neben  aw  ante- 
konsonantisch.  Ebenso  Mo  72  und  Le  63.  Auffällig  ist  la(f)ful  in  M  10, 
das  möglicherweise  einen  gerade  in  diesem  Worte  auffälligen  Beleg  für 
spätme.  au  +  Labial  >  ä  bildet.  Auch  ist  Verschreibung  für  le(f)ful 
denkbar. 

b)  ae.  u  -f-  g  >  ü,  Schreibung  stets  ow.  Belegt  sind  nur  mowe  inf. 
K2;  3.  pl.prs.  Ca,  W(20),  4W(22),  2W11;  3.  opt.  prs.  4W(22),  außer- 
dem suju  >  sowes  L.     Ebenso  Mo   72  und  Le  79. 

c)  ae.  ä  +  1 : 

ae.  ajen  adj.  w.  M.  awne  2M10;  owne  W 13.  ö.  M.  bowne  Ca, 
own(e)  3W(22),  owen  W35.  w.  m.  S.  orwene  W(3),  owne  Wll,  W46. 
0.  S.  K.  own,  owyn  Kl,  owyn  K4;  owne  W50,  ovne  W(89).  ae. 
ä£an  v.:  owep  B,  owe  (6)  Kl;  owe  (1)  W(3),  owynge  W8,  oweth 
W(26);  owyth  (3)  1,  oweht  2W(39);  howe  6,  howyngeWlö.  an.  lägr: 
Low-Sonday  Ca,  lowe  W(22).  Die  Vertretung  ist  ow  [ou] ;  einmal  findet 
sich  die  Schreibweise  ovne  [qu],  wie  auch  sonst  gelegentlich,  z.  B.  in  den 
LU.  oune  und  sovle  W86/3,  93/15  (vgl.  ne.  soule — own!).  Ueber  orwene 
W(3)  siehe  bei  r !  Abweichend  ist  nur  awne  M  10  1448  Stafford.  Die 
PU.  bei  Le  71  haben   „auch  nicht  ganz  selten"   nordengl.  aw,  au,  so  daß 
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im  15.  Jh.  in  diesem  Punkte  noch  keine  Einigung  erzielt  ist,  vgl.  auch 
Baumann  §§  188,  190:  „Erst  Ende  des  Jh.  kommen  Formen  auf  ou 
vor" l).  Die  Form  awne  kann  auch  erklärt  werden  als  sekundäre  Ent- 
wicklung i^u  >  au,  die  sich  seit  dem  14.  Jh.  im  nordwestlichen  Mittel- 
lande, bes.  im  Gawain  findet,  vgl.  Knigge  Neuphilol.  Beiträge  (hrsg.  v. 
Verein  f.  neu.  Spr.  in  Hannover  1886)  S.  50  ff.,  Luick  Unts.  §§  39,  54. 
99,  Gramm.  §  408,  g  und  Anra.  3,  auch  Dibelius  Anglia  23,  S.  180  §  45, 
Morsbach  Arch.   100  shö. 

d)  an.  au  +  £  >  [qu].  an.  vindauga :  wyndowe(s)  6  C,  nicht  bei  Mo 
und   Le;    schriftsprachlich. 

6.   ae.  Vokal  +  velare  Spirans  h  [#]. 

a)  ae.  sht:  ae.  ähte:  auste  I2),  oghte  2K  1,  howght  W15.  WI5 
stellt  sich  zu  der  gewöhnlichen  Ldn.  Form ;  auste  I  ist  noch  die  alte 
Form  ohne  Analogie;    zu  oghte  s.  u. ! 

b)  ae.  öht3).  ae.  bröht  pp.:  broughte  M  15,  broght  M  13.  ae. 
pöht  pp.:  pought  W(22).  ae.  höhte  prt:  boght  W10,  bought  W(22). 
ae.  dohtor:  w.  M.  doghtur  MIO;  doughter  W10,  doutghter  W(20). 
ö.  M.  doughter  2H;  doughter  3W(22),  doughtren  W25.  w.  m.  S.  dou- 
teres  31,  doughter  4W(3),  doghter  W(26),  dowter  4W8.  ae.  nöht,  naht 
s.  Tieftonentwicklungen !  an.  *{>öh  (Björkman  72  f.) :  pogh  W(22),  joje 
Wll.     Zur  Schreibung  -oght-  s.  u.  ! 

c)  ae.  -8h.  •  ae.  plöh:  plowes  W(22),  Plouwys  Wll.  ae.  jenöh: 
I-now  W15,  ynowe  Wll.  Ebenso  selten  sind  die  Belege  bei  Mo  74 
(LTJ.  ynow^  1389;  SU. -ynogh)  und  Le  79  (LU. :  plough  1458/9;  SU. 
inogh,  inow  1473;  häufiger  in  den  PU).  —  Der  Lautwert  von  plowes 
W(22)  ist'[ou]  oder  [ü];  letztere  Ansetzung  wird  durch  die  Schreibung 
plouwys  Wll  bestätigt.  Ebenso  ist  der  Lautwert  von  ae.  ^enöh  in  den 
Belegen  nicht  auszumachen. 

d)  ae.  purh:  throwh  G,  warfmrw  I,  thorow  2W50 ;  forough  2W(22) 
Mo  36,  Le  74,  99.  Aus  poruh  entwickelt  sich  -porw,  thorow  bezw.  po- 
rough ;  Synkope  des  1.  Vokals  zeigt  throwh.  Eine  Vergleichung  ist 
nicht  möglich. 

A  n  m. :  Hinzuweisen  ist  im  Zusammenhang  auf  eine  Reihe  von  Schrei- 
bungen der  Lautgruppe  [fiu^]  durch  ogh  ohne  Gleitlaut  u :  oghte  2  K  1 , 
broght  M  13,  boght,  doghtur  MIO;  doghter  W(26).  Zwar  sind  die 
Mehrzahl  der  Belege  aus  Originalen  des  nördl.  Mittellandes,  aber  man 
wird  hier  nicht  die  monophthongische  nördliche  Entwicklung  zu  sehen 
haben,  sondern  vielmehr  eine  unvollkommene  Schreibung,  wie  sie  sich  bei 
[ou^]  und  [au.jr]  bis  ins  15.  Jh.  findet.  Auch  die  LU.  kennen  sie  sehr 
vereinzelt:  broght,  oght  1384  (U). 


')  Wenn  auch  —  nach  der  Norm  zu  urteilen  —  die  au -Formen  vorherr- 
schend nordengl.  sind,  so  können  sie  jedoch  auch  auf  südengl.  Boden  als  laut- 
gerechte  Entwicklung  angesehen  werden  mit  Kürzung  aus  den  flektierten  Kasus 
wie  z.  B.  &£num  >  ä$num  >  aune. 

*)  Vgl.  Anm.  von  Morshach  dazu! 

3)  Zum  frühme.  vgl.  Sievers  Metr.  Studien  IV  1, 105. 
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Anhang:  Verstummen  der  Spirans  [j;].  Sieht  man  ab  von 
Fällen  wie  ae.  jenöh,  plöh,  pruh  und  näwiht,  so  sind  möglicherweise 
Zeugen  des  Verstummens  nur  douteres  3  I  (1375)  und  dowter  4W8  (1411), 
wobei  darauf  zu  verweisen  ist,  daß  auch  für  das  Verstummen  von  [^'] 
I  einen  Beleg  gibt l).  Ferner  sind  zu  erwähnen  einige  umgekehrte  Schrei- 
bungen, '  in  denen  gh  übertragen  ist  von  Wörtern,  wo  es  verstummt  war, 
aber  noch  geschrieben  wurde:  wroght  „sie  schrieben"  Kl  1432,  laughfull 
C  1426  und  nowh  G  1446;  ähnlich  aboughte  um  1453  in  PU.  (Le  99). 
Vgl.  auch  S.  38  sub  f). 

7.   ae.  Vokal  +w. 

Vorbemerkung:  Ich  lege  keinen  Wert  auf  die  Feststellung,  ob 
-u  oder  -w  als  2.  Element  des  me.  Diphthongen  geschrieben  ist. 

a)  ae,  ö  +  w:    growyng  W8,  W10,    hierher    auch    Bristowe  2W(3). 

b)  ae.  u  +  w  in  me.  geschwächter  Mittelsilbe:  wydewhed  2B. 

c)  ae.  I  +  w:  ae.  tiwesdrej  >  tewsday  M  3,  tewesday  C,  tusday  M  10. 
Nur  Beispiele  aus  den  PU.  bei  Le  44.  Zur  Schreibung  in  M  10  vgl. 
S.  44  oben. 

Anm.:  ae.  sti(j)weard :  steward  W(3),  stewardship  K  3.  Durch  die 
Bedeutungsschwere  des  2.  Elementes  wird  eine  frühe  Diphthongbildung 
verhindert ;  noch  die  PU.  bei  Le  43  schwanken  zwischen  iw  und .  ew, 
was  z.  T.  auch  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  stets  von  me.  sty  <  sti^u 
der  i-Laut  wieder  eindrang.  Doch  ist  es  in  den  Belegen  bereits  wie  ur- 
sprüngliches  Iw   entwickelt. 

d)  ae.  ea  +  w.  ae.  sceäwian:  schwed  B,  schewen  inf.  Ca,  show  inf. 
K  3.  ae.  sceäwian  >  me.  shewen  (Ca),  seit  17.  Jh.  dafür  [iu]  im  Stan- 
dard (Hörn  HNG.  §  126),  daher  sclrwed  B  ungenaue  Schreibung;  wozu 
vgl.  swed,  schwde,  shwynge  in  Chaucerhss.  (Wild  160).  Bei  Ch.  wird 
ae.  ea  +  w  nur  auf  ^  +  w  gebunden  •  die  Chaucerschüler  bieten  jedoch 
neben  häufigen  Selbstreimen  auch  solche  mit  eow  und  franz.  ü,  vgl.  An- 
glia  23  347 ;  show  <  shöwen  <  sceäwian.  Ldn.  kennt  nur  ew  (Mo  74,  Le 
47).     Vgl.  S.  44.     Zu  ae.  streaw  (:  *strawes)  gehört  stre  L. 

e)  ae.  ä  +  w  >  Qu.  ae.  säwol:  sowles  B,  sowl(e)  Ca,  sowie  W50, 
W(48)  u.  ö. ;  soule  W10  u.  o. ;  saule  W(20);  saule(s)  2,  sawles  1W15  ; 
soule  30:  saule  2W13;  soule(s)  9:  saules  2W19.  ae.  cnäwan  u.a.: 
knowe  W15,  knowyng  Ca,  knowe  pp.  B,  knowen  pp.  E,  M  15,  M  12, 
M  14,  M  13;  und  die  Ableitung  knowlechen:  knowlache  (i?)  M  14,  know- 
lechyng  B,  knowlege  Ca,  knoulache  E.  ae.  s  ä  w  a  n :  ysowe  pp.  M.  ae. 
p  ä  w  a  (pea) :  poues,  pohennes,  paukockes  L.  In  den  Originalen ,  auch 
in  denen  des  n.  w.  Mttld.,  findet  sich  nur  ow.  aw  begegnet  einige  Male 
in  den  WW,  und  zwar  stammen  die  Originale  aus  Shropshire  1418 
(W13),  Essex  1417/8  (W15),  Buckingham  1420  (W19),  Hereford  1422 
(W20).  Die  LU.  und  SU.  kennen  nur  ow  (jedoch  1  au:  2  ow  1425  in 
LU);  die  jüngeren  PU.  haben  aw  neben  häufigerem  ow.  Bemerkenswert 
ist,  daß  die  vorliegenden  au-Formen  sich  in  WW  finden,  deren  Originale 


*)  Da  I  aber  auch  auste  hat,    so  wird  man  vielleicht  douteres  ebenso  wie 
heit  als  frz.  Schreibungen  anzusehen  haben. 
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nicht  aus  nördlichen  Gebieten  stammen.  Vgl.  bei  ae.  ä  +  £  S.  40  und 
Fußnote !  Vielleicht  sind  die  WW-Belege  kentische  Einflüsse  in  London, 
denn  das  kent.  hat  ja  ae.  äw  >  aw.  Leider  fehlen  Belege  aus  dem  kent. 
Originalmaterial  so  gut  wie  ganz,  nur  ysowe  11. 

Ana  1:  Die  kentischen  Formen  mit  au  =  ae.  äw  erklärt  Luick 
ij  408  2  als  sekundäre  Entwicklung  aus  ou.  Sollte  nicht  ae.  ä  sich  im 
kent.  mit  w  zu  einem  Diphthongen  verMinden  haben,  bevor  die  Verdumpfung 
eintrat?     Vgl.  Morsbach  Arch.   100  286- 

A  n  m.  2 :  Einige  Schwierigkeiten  machen  die  Formen  paukockes  und 
poheimes  neben  pouee  in  L.  paukockes  darf  man  vielleicht  zu  den  bei 
ae.  a  +  £  S.  40  und  Fußnote  erwähnten  au-Formen  stellen,  pohennes  ist 
möglicherweise  Anbildung  von  ae.  peä  >  pe  an  poue,  vgl.  2><  pokoc(e) 
in  Ayb.,  dgl.  Stratmann  WB.  s.  v.   pä  und  NED.  s.  v.  peacock. 

f)  ae.  eö  +  w:  ae.  eöwu:  ewen  2L.  ae.  breöwan :  brewe  inf.  W16, 
Brewer  W(39).  ae.  cneow  prt. :  knewe  H.  ae.  treo(w):  tre  W(3).  ae. 
fe~öwer  u.  ä.:  foure  3C;  2W(3),  3W(22);  fourte  C,  AV(22),  fourthe  W46  ; 
faure  2A. 

ae.  treowe  und  Ableitungen: 
w.  M.       trwe  2,  truthe  M4  trwly  W(48) 

Trewe,  trewly  W13 

ii.  M.        trewe  2,  tmvth  2,  trewpe  B  truly  W25 

trewe,  trewely  C 
trewe,  trwe  Ca 
trewly  E 

truli,  truly,  truwe,   truthe  4H 
w.  m.  S.  triwe  2,  treweliche  2,  trwliche  I     trewly   1  ,    trewely  3 ,    trewlich 

W(3) 
trewe  2W11 
trew  W46 

ii.  S.        truly  N  trewe  W(39) 

Kent        trewe,  trewly  Kl  trew  1,  trwe  2,  truly  1W50 

trewe  K  2 

ae.  ueöwe  und  Ableitungen:  w.  M.  Newport  n.pr.  M  12,  M  14, 
newe  A;  Newgate  W13.  ö.  M.  newe  3,  newgate  2W(22),  Westnewlond 
W25,  Newton  3W49.  w.  m.  S.  nywe  8L;  newe  2,  New(e)gate  2W(3), 
Newton  n.  pr.  2W(26),  new  3W46.  ö.  S.  K.  newe  K  1,  renewyd  K  2  ; 
newe  W12. 

Bemerkungen: 

1)  Die  Lautentwicklung  eow  >  ou  findet  sich  nur  in  ae.  feower  und 
dem  danach  spätae.  analog  gebildeten  feowerfta  statt  feoröa,  doch  hier 
auch  konstant.  Ganz  besonders  auffällig  ist  faure  in  A ,  wozu  Luick 
i;  408  2  und  das  bei  ae.  ä+g  S.  40  gesagte  zu  vergleichen  ist.  Sämt- 
liche LTJ.  und  PU.  zeigen  konstant  ou;    Mo  75,  Le.  43. 

2)  ae.  t  reo  wo,  triewf)  erscheint  stets  in  unsern  Belegen  als  treuthe, 
bezw.  truthe  M  4.  Die  LU.  und  SU.  haben  nur  ou !  ne.  truth-troth. 
Weshalb  Wild  164  treuthe  auf  ae.  (ws.)  trlewft,  ..möglicherweise  (!)  auch 
ae.  trecnvö"    zurückführt,  ist  mir  unersichtlich. 
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3)  ae.  t  r  eTö  (w)  >  tre ,  ne.  treo,  mit  bereits  ae.  Schwund  des  w,  cf. 
Sievera  §  250  2. 

4)  Infolge  des  Lautwandels  eow  >  [ou]  >  [eu]  ist  ew  die  durchaus 
gewöhnliche  Schreibung,  nämlich  in  den  Entsprechungen  von  ae.  eowu, 
breowan,  cneow  und  gewöhnlich   auch  neowe. 

5)  Ueber  die  Entwicklung  des  Lautwertes  in  der  Richtung 
zum  ne.  (vgl.  Luick  Anglia  14  287;  Hörn  HNG.  §  122;  Vietor  Phon. 
§41  Anm.  5  ff )  geben  Auskunft  vor  allem  die  Schreibungen  von  ae. 
treowe.  Für  die  spätme.  Verhältnisse  bei  ae.  eow  hat  Luick  §§  3992, 
407  3  und  Anm.  4,  412,  auch  399  1  sehr  komplizierte  Entwicklungen  auf- 
gestellt. 

I.    Sachsen,    westl.  Mttld.:    eow  >  eow  [öu]    a)  ew  [cu]  >  ew,  iw  [iu] 

b)  uw  [üu]  >  u,  w  [fl]. 
II.  Norden,  nordöstl.  Mttld.:  eow  >  ew  [eu]  >  ew,  iw  [iu]. 
Später  drang  eine  Lautung  vor,  „vielfach,  wie  es  scheint  [iu],  in  der 
werdenden  Gemeinsprache  aber  eher  [ü]."  Die  Entwicklung  Ib  findet 
sich  namentlich  in  westl.  Texten.  Es  ist  doch  wohl  mehr  als  fraglich, 
ob  man  für  uw,  u,  w  den  von  Luick  angesetzten  Lautwert  anzunehmen 
hat.  Allgemein  wandelt  sich  eu  >  iu,  andrerseits  wird  frz.  ü  z.  T.  in 
me.  [iu]  zerlegt1).  Damit  ergibt  sich  die  Möglichkeit,  ae.  eow  durch 
u  wiederzugeben.  Die  seltenen  uw-Schreibungen,  auf  die  Luick  die  Stufe 
[üu]  aufbaut,  sind  als  Kompromißschreibungen  zwischen  ew  und  u  anzu- 
setzen. Ich  trage  demnach  kein  Bedenken,  in  der  Schreibung  u  des  Mate- 
rials den  Lautwert  [iu]  zu  sehen'2).  Daß  gerade  in  dem  Worte  ae. 
treowe  sich  diese  Entwicklung  graphisch  zuerst  zeigt  wie  in  den  Ukk. 
bei  Mo  75,  dürfte  einerseits  graphische  Gründe  haben  (nuw,  cnuw,  uwe ! !), 
andrerseits  aber  auch  mit  der  Natur  der  voraufgehenden  Konsonantenver- 
bindungen wie  im  ne.  zusammenhängen.  Die  frühesten  Belege  in  den 
Originalen  finden  sich  seit  1446  (M  4,  H,  N);  die  WW  haben  u,  w  seit 
1426 ;  nur  einmal  findet  sich  uw  in  truwe  H  (neben  truthe,  truli).  Eine 
besondere  Stelle  nehmen  die  Ukk.  I  und  L  ein :  neben  2  ewen  hat  L 
3  nywe,  I  2  triwe  neben  2  treweliche  und  1  trwliche.  Diese  yw,  iw 
sind  wohl  nicht  als  phonetische  Wiedergabe  von  [iu]  <  [eu]  <  eow,  son- 
dern von  [iu]  <  spätws.  nlwe,  ^etriwe  (jetrywe)  zu  fassen  (cf.  Bü  §  189  A, 
306  Anm.  5).  Sämtliche  Ukk.  bei  Mo  75,  Le  43  haben  eu  häufiger  als 
Schreibung  für  [iu] ;  u  tritt  in  Ldn.  schon  1384/5  (U)  auf,  dann  seit 
1428  häufiger. 


')  Nicht,  wie  Le  43  will,  in  [eu].  —  Gegen  diese  Zer'egung  zu  [iü]  aller- 
dings Luick  H.Gr.  §412  und  Anm.  2.     Vgl.  jedoch  Albert  St.E.Ph.  63  31. 

2)  Bei  diesen  Ausführungen  lag  mir  Luicks  Aufsatz  Anglia  45  132-17,  noch 
nicht  vor.  Ein  Eingehen  auf  die  sehr  weit  ausholenden  Untersuchungen ,  die 
die  Existenz  eines  in  London  bodenständigen  frühne.  [fi]  <  [üu]  für  ae.  eow,  Iw, 
frz.  ü  dartun  sollen ,  würde  hier  viel  zu  weit  führen.  Doch  vermag  ich  auf 
Grund  der  dort  beigebrachten  Zeugnisse  für  das  frühne.  meine  Ansicht  über 
das  me.  üu  nicht  zu  ändern.  Die  Gruppe  der  Zeugnisse  für  [üu]  ist  klein  und 
findet  sich  nur  in  wallisischen  Quellen,  so  daß  es  sich  nach  Luick  a.  a.  0.  157 
um  „eine  provinzielle  Aussprache  in  Wales  und  vielleicht  (!)  angrenzenden  Teilen 
Englands"  handelt.  —  Allgemein  ist  zu  bemerken,  daß  zur  Beurteilung  der  me. 
Maa.'  in  erster  Instanz  diese  selbst  heranzuziehen  sind.  Die  Zeugnisse  der  früh- 
ne. Grammatiker  usw.  sind  selbst  für  die  ne.  Gramm,  nur  von  geringem  Wert 
(vgl.  auch  H.  C.  Wyld,  Colloquial  English  VI  u.  0.). 
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6)  Für  ae.  I\v  >  [iu]  findet   sich  natürlich   auch    die  Schreibang  a: 
tusday  MIO.     In  den  PU.  bei  Le  44  ist  Tuesday  seit  ~  1 450  di> 
■wohnliche  Schreibung.    Chaucer  reimt  eow  mit  iw  und  afrz.  ü  (Wild  I 

7)  Sehr  bemerkenswert  ist  die  Schreibung  schwed  B  zu  ae.  scea- 
wian;  denn  eaw  >  eu  bleibt  noch  bis  ins  17.  Jh.  im  Standard  (vgl. 
Spira  87,  Ellis  I  439)  deutlich  von  eu  >  iu  geschieden,  während  die 
Schreibung  mit  w  eine  Lautung  [iuj  voraussetzt.  Demnach  ist  diese  Form 
wohl  als  Schreibfehler  anzusehen.  Doch  lassen  die  fne.  Verhältnisse  (vgl. 
Hörn  §  126)  sehr  wohl  die  Vermutung  zu,  daß  die  Entwicklung  land- 
schaftlich verschieden  war;  vgl.  auch  Anglia  23  347,  wonach  die  Chaucer- 
schüler  neben  häufigen  Selbstreimen  auch  solche  mit  eow  und  frz.  ü 
bieten.  Auch  an  eine  Beeinflussung  durch  Anlehnung  an  die  redupl.  v. 
kann  gedacht  werden.  Zu  sh^wen  bildete  man  ein  prt.  [shiuw]  wie 
kncw,  threw  u.a.  zu  knöwen,  thrywen,  das  mit  der  alten  schwachen 
Pniteritalbildung  hier  ein  Kompromiß  einging. 

8.   ae.  Vokal  oder  Diphthong  +  x. 

1)  ae.  weax,  angl.  w;ex :  w.  M.  wax  M  15.  M  13;  wax  W18,  wex 
W(48).  ö.  M.  wax  Ca.  in.  S.  wax  W(8).  Die  auf  altangl.  wsex  (süd- 
nordh.  wex  Bü  §  210,  anders  Luick  §  276  Anm.  1)  beruhenden  a-Formen 
überwiegen;  spätws.  wex  <  weax  in  wex  W(48).  Das  Vergleichsmaterial 
ist  schlecht;  bei  Mo  52  finden  sich  in  den  LU.  beide  Laute  „abwech- 
selnd" (leider  keine  Einzelangaben  für  die  WW);  bei  Le  57  überhaupt 
nicht,     ne.   [waeks], 

2)  ae.  betweox(n),  betwix  (cf.  Bii  §  520).  Im  Vergleichsmaterial 
zeigt  das  Wort  stets  i,  y  in  SU.,  PU.  bei  Mo  53,  in  allen  Ukk.  bei  Le 
27  (in  Ldn.  noch   1450),  doch  auch  PU.   1444:  betuxte. 

w.  M.       betwix  4M  3  by-twex  2W10 

ö.  M.       bitwixen  C  betwixt  AV25 

betwixe  2H 
w.  m.  S.  by  twuxte  I  betwix  W(3) 

Kent  betyxte  K  1 
betwyx  4K  5 
Der  herrschende  Tonvokal  ist  i,  nur  W10  by-twex.  Ueber  betyxte 
K  1  siehe  Konsonantismus !  by  twuxte  I  ist  doppeldeutig ,  da  die  Uk. 
kein  sicheres  u  =  [u]  zeigt ;  mithin  kann  entweder  sekundäre  Rundung 
zu  [üj  vorliegen ,  oder  es  ist  hier  aws.  bet(w)ux  fortgesetzt.  Die  me. 
Form  geht  auf  eine  im  ae.  spärlich  belegte  (volkstümliche?)  i-Form  (germ. 
*bi-twiskum)  zurück. 

3)  ae.  six,  sex  u.  ä. 
w.  M.       six,  sixt,  sext  M  3 

sex  4,  sext  M  10 
sext  M4,  M  12,  M  13 
<"..   M.       sexe,  sexte  C  six.  sext  W(22) 

sexte  E,  G,  B  sext   W49 

sext  D 
sixte  H 
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w.  m.  S.  sex  W(3),  sixte  W46 

Kent        six  4  K  4,  sixte  211 

In  den  durch  die  Gunst  des  Materials  bedingten  zahlreichen  Belegen 
der  Originale  ist  e  noch  die  herrschende  Form;  i  erst  spät  in  H  und 
M3;  kentisch  scheinen  sich  die  ne.  Formen  früher  durchzusetzen.  Be- 
achtenswert ist,  daß  die  nördlichen  Ukk.  1446 — 51  konsequent  e  haben, 
während  die  PU.  bei  Mo  55  i,  bei  Le  25  i  =  e  haben.  —  Die  letzten 
WW  bei  Mo  haben  e,  ebenso  LU.  1454;  die  Entwicklung  in  den  vor- 
liegenden Urkunden  ist  im  großen  und  ganzen  mit  der  Londons  identisch ; 
der  Sieg  der  i-Form  ist  erst  nach   1450  gesichert. 

Anm. :  Nach  Ausweis  der  ae.  Ueberlieferung  könnte  man  ne.  six 
als  „strengws."  Bestandteil  der  Gemeinsprache  ansehen;  sämtliche  angl. 
Quellen  kennen  nur  sex  (Sievers  S.  172).  Der  von  Luick  §  274  an- 
gesetzte Wandel  altangl.  e  >  spätaltangl.  i  vor  h  -  Gruppe  dürfte  für 
das  schon  [ks]  lautende  sex  nicht  in  Frage  kommen.  Da  aber  Luick 
t;  271  Anm.  1  aws.  siex(e)  ansprechend  auf  i-Umlaut  zurückführt  (anders 
liü  Jj  319),  so  darf  man  wohl  auch  dieselbe  Form  *sihsi  >  *six  fürs  alt- 
angl. als  Nebenform  postulieren.  Daneben  besteht  die,  Möglichkeit,  das  i 
als  eine  erst  spätme.  Entwicklung  von  e  vor  x  und  nach  s  zu  fassen. 
Vgl.  Luick  §  409  Anm.  2. 

4)  ae.  ne(a)het(a)  u.a.,  cf.  Bü  §§  146,  185,  316,  321.  Die  herr- 
schende Form  ist  next,  nur  N  zeigt  nyxte.  Ebenso  liegen  die  Verhält- 
nisse in  Ldn.  (Mo  61),  wo  auch  die  Hauptform  nexte  ist,  neben  der  nur 
ganz  sporadisch  nyxte  auftaucht,  w.  M.  next  6  A,  M  12,  5  MS,  3  MIO, 
M14,  M13,  nexst  M3;  next  2W13.  ö.  M.  next  C,  Ca,  2  D,  nexte  G; 
next  5W15,  3W49,  2W(22),  nexst  W19.  w.  m.  S.  next  2W(3),  W(2ß), 
W 46.  ö.  S.  K.  nexte  K  1,  next  M,  nyxte  N.  Zu  Ende  der  ae.  Zeit 
stehen  auf  allen  Gebieten  i  neben  e  Formen ,  z.  B. :  spätws.  nexta  < 
neahsta  statt  nl(e)hsta,  spätmerc.  nlhste  aus  und  neben  nehste  u.  ä.  Zum 
me.  nixt  <  next  s.  Luick  §  386. 

9.   Ae.  Diphthonge 

entstanden    infolge    ae.    Diphthongierung    durch  Palatale. 

Vorbem. :  Im  einzelnen  ist  im  folgenden  stets  zu  vergleichen  Cor- 
nelius StE.Ph.  30  (1907),  an  dessen  Einteilung  ich  mich  auch  im  wesent- 
lichen anschließe.  Doch  glaubte  ich  die  prt.  £eaf,  jeat  unmittelbar  zu 
ihren  Präsensformen  stellen  zu  sollen. 

A.    Palatale  Vokale. 
I.    ae.  ie  nach  £. 
a)  <  wg.  e. 

ae.  ^ietan.  w.  M.  be-gete  7,  begetun  4,  be-gotun  1W10,  be-gete 
4W13.  ö.  M.  begetyn  2W(22),  begeten  2W49.  w.  m.  S.  be-jute  1, 
by  gete  2,  by  jete  I;  begetoii  1,  goton  2,  begeton  1W8,  begetoo,  bego- 
ton  W(26).  K.  gete  inf.  W50,  außerdem:  for-yete  pp.  W(3).  In  Ori- 
ginalen nur  in  I  belegt,  dessen  dreifache  Form  des  pp.  ein  Licht  auf  die 
„Einheitlichkeit"  der  me.  Schriftdialekte  wirft ;  be-Jute  ist  ein  sicherer  Be- 
weis für  alte  Palataldiphthongierung,  vgl.  Cornelius  35.    In  den  WW  linden 
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sich  nur  c-Formen,  abgesehen  von  den  analogischen  o  im  pp.,    ebenso  in 
den  LU.,  SU.,  PU. 

ae.  £ieldan:    yeldyng  N,  to  gelde  W(22);    ebenso  Mo  56,   De  2«;. 
Lautwert  [e],  ne.  [jild]. 

ae.  ^iefan:  Auszuschalten  ist  zunächst  das  sb.  gift  W(22).  das  (ab- 
gesehen   vom    Anlaut)    auf    ae.  £ift    beruht;    anders    Mo  57    und    Le 
Dieses  sb.  wäre  höchstens  insofern  wertvoll,  als  seine  e  -  Formen  indirekt 
für  e-Forrnen  des  v.  beweisen;    doch  ist  das  hier  nicht  der  Fall, 
w.  M.       gyfe  Inf.,  geyue  pp.  MIO  jeve  W13 

gyfen  pp.  M4  jjeue  (1),  Jeueii  W(20) 

jeifi  pp.,  geuyn  W10 
ö.  M.       jevyng  2  B  gif,  gyf  inf.,  gyf  (3)  W(22) 

jeuen  inf.  Ca  jeve,  jefe  inf.,  jef,  gyfe  (3)  Wlö 

jeue  (3.  opt.)  Ca  gifte  (1)  W35 

youyn  E  J)  jeue  (1)  W'19 

w.  m.  S.  yeve  pp.  AV(3) 

yeuen  pp    \Y 
geuynge,  gevon  W8 
jeue  (1),  yjeue  Wll 
ö.  S.        lyeue  N  for-geue  (1),  geuen,  Irenen  W'1'2 

jeue  (1),    yeue    (1),  foryeve  (1) 
W(39) 
Kent        yevyth  (3),  yeve  pp.  K  2  jene  (1)  W50 

yive  inf.  K  3 
govyn,  forgeven  pp.,  gyfnes  K  5 

Die  zwar  stattliche  Anzahl  der  vorstehenden  Belege  genügt  keines- 
wegs, um  auch  nur  annähernd  ein  klares  Bild  zu  zeichnen;  dazu  schil- 
lert das  Wort  im  me.  in  zu  vielen  Nuancen,  die  sich  kaum  alle  fassen 
lassen.  Hier  müßte  zuerst  einmal  eine  genaue  Aufarbeitung  der  Dialekte 
stattfinden,  die  nicht  nur  auf  den  Seimen,  sondern  auch  auf  den  für  die 
Sprachgeschichte  mindestens  ebenso  wichtigen  Schreiberformen  aufgebaut 
ist.  Nur  einige  Andeutungen  seien  darum  hier  versucht:  Die  vorwiegende 
Form  ist  e  und  zwar  sind  mit  graphisch  ausgeprägter  Dehnung  zu  be- 
legen geyue  M  10  und  jeifi  W10.  In  Verbindung  mit  dem  Tonvokal  e 
steht  gewöhnlich  [j]  im  Anlaut,  jedoch  MIO  geyue,  W10  geuyn,  W8 
gevofi,  geuynge,  K  5  gevyn.  i-Formen  zeigen  nur  M  10  (neben  ey  = 
M  4,  W(22),  W35;  ferner  to  yive  K  3.  Die  Untersuchung  Morabacha 
über  die  LU.  läßt  von  etwa  1435  ab  Vordringen  des  schon  1389  be- 
legten i  vermuten  —  nur  eine  sehr  gepreßte  Auslegung  wird  diese  Ten- 
denz bei  Le  wiederfinden ,  vielmehr  darf  man  wohl  eher  auf  e  schließen. 
1  )ie  SU.  und  PU.  lassen  nach  Le  im  allgemeinen  e  als  das  häufigere  er- 
scheinen. Also  auch  hier  dürfte  cum  grauo  salis  eine  Uebereinsümmung 
des  zum  Vergleich  stehenden  Materials  zu  konstatieren  sein.  Der  eigent- 
liche Kampf  um  die  ne.  Form  fällt  erst  in  das  Ende  des  15.  Jh.  und  in 
das  16.  Jh.,  und  die  Untersuchung  seines  Verlaufes  dürfte  manches  Inter- 
essante bieten. 


')  Zu  der  Analogieform  youyn  E  vgl.  Flexion. 
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Anhang  I:  ae.  jeaf,  geat. 

ae.  jeaf:  gaf  2B,  gafe  (3)  Ca,  gaf  I;    gaf  5W(22). 
ae.  geat:  by  gat  (3)  I. 

Auch  die  LU. ,    ebenso  die  SU. ,    PU. ,    kennen  als  Tonvokal  nur  a, 
vgl.  Mo  139,  Le  115. 

Anhang  II:    Zu  dieser  Gruppe    ist    auch    wohl    zu   stellen    n  e.  if. 


w.  M. 

if  A 

gif  5W13 

yff  M12 

yef  3W(48) 

yf  4  M  3  : 

M14 

yf  1,  if  2W(20)  ' 

ö.  M. 

if  Ca,  C 

gyf  7,  gef  1W15 

yf  3G 

yf  1,  if  21W(22) 
gef  2,  if  4W25 
if  15,  yf  3W49 

w.  m.  S. 

if  5W(3) 

gef  2,  if  1W(26) 

yf  4W8 

yf   1,  gyf  1,  if   1,  iff   1W11 

ö.  S. 

yf  N 

Kent 

yf  2 Kl, 

yef  M 
if  K4 

3K2,  2K5 

yf,  if  W50 

Sieht  man  von  der  anltd.  Spirans  ab ,  so  ist  i  herrschend.  Ebenso 
Mo  56,  Le  26.  e  Formen  seit  1440  sporadisch  im  S.  und  Mttld. ;  doch 
außer  in  M  nur  in  WW.  Man  darf  diese  Formen  als  sekundär  und  satz- 
tieftonig  ansehen.     Das  Wort  ist  bei  Cornelius  nicht  mitbehandelt. 

b)    ae.  ie    nach  j  <  urengl.  ea^:    ae.  giest  sb. :    gee- 
stes  Ca:    vgl.  Björkman   152  und  Cornelius  49.     S.  auch  Quantität! 


IL    ae.  ea  nach 


sc. 


1)  ae.  ea  <  se  nach  j: 

ae.  geat  erscheint  nur  als  2.  Glied  der  Komposition  in  Eigen- 
namen, z.  B. :  Newgate,  Northgate  u.  ä.  und  zwar  stets  als  -gate,  unter 
Einfluß  des  pl,  ebenso  LU.  bei  Mo  28.  ae.  onjean:  Belege  s.  bei  ae. 
e+g!  Wo  im  me.  Diphthongbildung  infolge  Erhaltung  der  Gruppe  gn 
eintrat,  scheiden  die  Fälle  hier  aus.  Auch  die  monophthongischen 
Schreibungen  ergeben  nichts  für  diesen  Belang,  da  nur  der  Lautwert  aye(n) 
auf  Palataldiphthongierung  wiese,  dieser  aber  nicht  festzulegen  ist.  Der 
Verschlußlaut  ist  an.,  vgl.  Luick  Archiv  107  416.  ae.  ceaster  taucht 
nur  in  Ortsnamen  auf;  in  diesen  aber  waltet  nicht  so  leicht  schriftsprach- 
licher Einfluß,  und  die  Dialektformen  sind  untersucht. 

2)  ae.  ea  <  ae  nach  so:  lieber  schal-schel  in  Wl5  s.  Verbum ! 

III.    ae.   eä  nach   3,  sc,  <  wg.   ä. 

ae.  gear  erscheint  stets  und  reichlich  belegt  überall  als  yere  u.  a., 
selten  yeer,  nie  mit  ea.  Lautwert  [j^r]  oder  [jer];  nur  2  gier  [e]  in  L, 
das  mit  Bestimmtheit  auf  Palataldiphthongierung  mit  nachfolgendem  Pa- 
latalumlaut im  ae.  weist.    Ebenso  Mo  59,  Le  38.    ae.  sceap:  shep  K  4. 
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IV.  ae.  fe  nach  £:  ae.  J I et:  jut  2  1  zeigt  alte  Diphthongierung 
e  >  Ie  nach  J  an,  die-  Bülhring  nicht  aufführt,  indes  Luick  §  172  2  sie 
hier  mit  Kecht  annimmt.    Ldn.  hat  yet,  die  SU.  und  PU.  daneben  auch  yit. 

B.    Velare  Vokale. 

Das  schon  im  ae.  unbetonte  Element  der  steigenden  Diphthonge  ist 
im  me.  fast  gänzlich  ohne  Hinterlassung  einer  Spur  geschwunden ,  vgl. 
Cornelius   194.     Ueber    ae.  geon£    ist    bei    ae.  eo  S.  33    zu    vergleichen. 

10.   Qualität  der  Vokale  in  unbetonter  Wortstellung. 

Die  Vokale  der  nebentonigen  Schlußglieder  vonKompo- 
sitis  in  ae.  und  me.  Komposition  haben  aus  bekannten  Gründen  meist 
die  gleiche  Lautqualität  wie  in  hochtoniger  Stellung  behalteu ;  gelegent- 
liche quantitative  und  qualitative  Aenderungen  sind  schon  zur  Sprache  ge- 
bracht. Ueber  Schwächung  der  Ableitungssilbe  -inj  (-un£)  ist  bei 
ae.  i  gehandelt;  über  -ly,  -lieh  s.  Adverb!  Auch  in  den  jüngeren 
Zusammenrückungen  (Verschmelzungen)  wie  z.  B.  Pronominaladverb 
+  Substantiv  (always),  Pronomen  +  Pronomen  (myself) ,  Pronomen  +  Pro- 
nominaladverb (what-so),  Pronominaladverb  -f  Präpositionaladverb  (therinnej, 
Präpositionaladverb  +  Präposition  (into)  ist  meist  der  volle  Lautwert  er- 
halten. Sogenannte  Verbalkomposita  (Bülbring:  „Halbkompo- 
sita"), d.  h.  solche,  deren  zugehörige  Partikeln  im  ae.  wechselnd  betont 
und  zum  Teil  trennbar  sind  [wenn  eben  die  volle  sinnliche  Bedeutung 
erhalten  ist],  entwickeln  in  diesem  Falle  ihre  „Präfixe"'  wie  die  daneben 
im  Satz  selbständig  vorkommenden  Formen  der  Partikel.  Das  gleiche 
gilt  natürlich  von  denen ,  deren  Partikel  stets  betont  und  trennbar  ist, 
die  eben  in  Wirklichkeit  gar  keine  Komposita  sind.  Die  eigentlichen 
Vcrbalkomposita ,  deren  Partikeln  die  Selbständigkeit  gänzlich  eingebüßt 
haben ,  zeigen  in  diesen  Präfixen  Sonderentwicklungen  unter  den  „Ge- 
setzen" des  Satztieftons,  die  im  folgenden  im  Zusammenhang  mit  ähn- 
lichen Nominalkompositis  wie  aboue,  oless,  ynow  u.  ä.  kurz  dargetan  seien. 
Ein  Vergleich  mit  Ldn.  in  diesem  ganzen  Kapitel  hat  natürlich  keinen 
Wert. 

Oft  sind  diese  Präfixe  getrennt  geschrieben;  im  Abdruck  derWW 
ist  in  diesem  Falle  Bindestrich  gesetzt. 

1)  ae.  bi-,  be-  erscheint  meist  mit  Doppelformen  by,  bi — be.  Das 
Schwanken  rührt  abgesehen  von  der  Neigung  gewisser  Gegenden  für  i 
statt  e  in  gedeckter  unbetonter  Stellung  (s.  Endsilben !)  her  von  der  be- 
ständigen Erneuerung  der  betonten  Präposition  bi ;  Luide  £  460 1  setzt 
ae.  be-  >  bi-  >  be-  an,  was  sehr  unwahrscheinlich  ist.  begate,  beleue,  be- 
quethe,  bestere,  belovyd,  befalle,  bewayle;  betwen,  betwix,  before,  because, 
besyde,  behynde;  behalve  "sb.  Die  Wahl  von  be  bezw.  bi  ist  lediglich 
Schreiberwillkür ;   jedoch  ist  im  allgemeinen  be-  stark  bevorzugt  worden. 

2)  ae.  on-  ist  durchgehends  zu  a-  geschwächt  und  daher  mit  ae."S- 
znsammengefallen,  z.  B. :  among,  ayen,  a  wey,  afore  (ae.  auch  xt-) ;  je- 
doch vor  anlautd.  Vok.  an:  anone,  anoon.    Präfixschwund   in  geynseyng  D. 

3)  ae.  :!-,  z.  B. :  aboute,  ago,  above;    abyde;   jedoch  obuf  D. 

4)  ae.  of-,  z.  B.  a  doun  K  4.  Durch  diese  Schwächung  fiel  es  zu- 
sammen mit  ae.   on-;    daher  auch  of  lasse  Mo  78. 
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5)  ae.  5  e  -  stets  erhalten  in  ae.  £enöh.  Ueber  die  Verhältnisse  beim 
pp.  s.  Flexion  !  Eine  merkwürdige  Vertauschung  zeigt  G  :  a  be  =  ae. 
*gebeön  pp. 

Anm.      ae.   up-:   apon  W(3),  a  pon  MIO. 

Unbetonte  Mittel-  und  Endsilben. 

Die  Vertretung  der  ae.  volleren  Vokale  in  den  Mittel-  und  Endsilben 
ist  ein  Vokal  von  etwas  schwankender  Klangfarbe,  der  meist  als  e  seinen 
graphischen  Ausdruck  findet.  Die  unbetonten  Mittel-  und  Endsilben  zeigen 
die  im  spätme.  gewöhnliche  Gestalt ,  sodaß  es  sich  erübrigt ,  hierfür  Be- 
lege anzuführen.     Ueber  Verstummen  von  ausltd.  -e  s.  Quantität! 

Einige  Bemerkungen  verlangt  indes  die  Wiedergabe  des  „e",  falls 
es  nicht  im  freien  Auslaut  steht,  und  ebenso  in  offener  Silbe  wie  bei  lo- 
kede,  betere  u.  ä.  Dabei  sind  die  Lehnwörter  mit  herangezogen  worden. 
Diese  Darlegungen  beschränken  sich  mit  Absicht  fast  nur  auf  die  Originale. 

a)  Schreibung  i,  y:  im  w.  Mttld.  kaum  ausgeprägt  außer  in 
M  15  (12e:lli),  sonst  verschwindend  gering,  z.B.  M  12  19e:2i,  A 
14e:3i  (:14o,  u);  im  ö.  Mttld.  etwas  stärker:  in  Ca  überwiegend, 
ebenso  F  (20i:17e),  G  Girle1),  ferner  H  6e:4i,  C  20e:7i;  im 
w.  m.  S.  zeigen  die  alten  Originale  kein  i,  y  außer  L  lx  Gerdil  (:  61  e; 
vgl.  S.  23).  In  den  WW  hat  nur  W8  43  e  :  23  i  (:  9  o,  u  :  3  a).  In  Kent 
ist  i  sehr  stark  vertreten:  Kl  55i:13e,  M  20  i :  6  e,  K2  32i:25e, 
K3  4i:9e(!),  K4  54i:le,  K5  26i:32e  und  ebenso  W50  28  i : 
14  e,  auch  N  10  i  :  8  e.  Bemerkt  sei  noch,  daß  sich  in  den  Ukk.  K  1 — 5 
e  meist  nach  i,  y  findet ,  z.  B.  taryed,  (leyeng),  partyes ,  und  ebenso  oft 
vor  r. 

b)  Schreibung  u,  o:  w.  M.  ausgeprägt  stark  in  A  (14e:3i,  y: 
5  o  :  9  u)  und  MIO  (19  e  2)  :  2  i  :  1  o  :  10  u),  doch  auch  sporadisch  in  M  14 
und  M13;  im  ö.  M.  haben  nur  B  (2  u)  und  D  (2  o)  vereinzelte  Fälle; 
im  w.  m.  S.  d.  ö.  in  W8  und  W(26);    im  ö.  S.  nur  2  u  in   W(39). 

c)  Schreibung  a  zeigt  die  ganz  besonders  stark  gemischte  Ur- 
kunde W8  (43  e  :  23  i :  9  o,  u  :  3  a):  yongar,  lyand,  catall.  Ueber  lyand 
s.   auch  Flexion. 

Das  in  fast  allen  Ukk.  festzustellende  Schwanken  zwischen  e  und  i 
zeigt  uns  das  Bestreben  der  me.  Schreiber,  den  sich  herausbildenden  ne. 
Mittellaut  zwischen  e  und  i  (Luicks  e)  für  e  in  geschlossener  Silbe  pho- 
netisch wiederzugeben,  das  sich  aber  meist  wohl  nach  gewissen  Schreiber- 
schulen (vgl.  K  1 — K  5 !)  regelte,  indem  im  Norden  i,  im  Süden  e  bevor- 
zugt wurde  (Luick  S.  518);  dabei  ist  abzusehen  von  der  südl.  Partizipial- 
endung  -inde  (cf.  Luick  §  441;    Sweet  §  1218);    vgl.  Verbum ! 

Bedeutsamer  ist  die  Schreibung  u  bezw.  o ,  diese  letztere  meist  in 
denselben  Fällen  wie  me.  o  =  [u],  Sie  findet  sich  stärker  nur  in  Ukk. 
des  n.  w.  Mttld.  (cf.  Luick  §  460  Anm.  1).  Auffällig  ist  ferner  in  un- 
serm  Material,  daß  das  pp.  ae.  writen  bes.  stark  dazu  neigt:  in  M  4,  M  15, 


')  E  Norfolk  1441  6 e  :  I i,  6  Norfolk  1446  6i:  le;  also  genau  die  umge- 
kehrten Zahlen:   das    zeigt   so   recht   den  relativen  Wert  derartiger  Angaben!! 
2)  Ohne  die  Kürzungen  ! 

Studien  zur  engl.  Phil.   LXVI.  4 
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MIO,  M  13    ist    es  der  einzige  Beleg,    in  D  einer    der  2  Fälle;    die  o- 
Schreibungen  in  W8  und  W(26)  sind  nur  pp. :  gevon,  begeton. 

Einzelheiten:  1)  me.  e  im  absoluten  Auslaut  erscheint  durch- 
gängig als  e;  Ausnahmen  [Anlehnung  an  die  i-Inf. ,  zugleich  durch  frz. 
Einfluß  (prechie,  Studie  u.a.)]:  witnissy  inf.  I,  amenusy  inf.  Wll   (28/3). 

2)  Bei  den  Abdrucken  der  Hss.  dürften  öfters  falsche  Auflösungen  von 
Endsilbenkürzungen  untergelaufen  sein,  z.  B.  bei  der  bekannten  Kürzung 
für  es,  is,  ys,  us  vgl.  W13:  31/1  vestmentis  &  Ornament)«  —  35/15 
mentes  &  Ornamentes.  3)  Bemerkenswert  sind  munechon  I  und  Men- 
chon,  Menchoüs,  Menchouns  W(3),  wo  eine  (graphische)  Umbildung  nach 
romanischen  Wörtern  auf  -oun  vorliegt,  vgl.  doughtour  in  den  LU  (Mo  80). 
4)  Sproßvokal  e  aus  ae.  silbischer  Nasalis  mit  spätme.  Verdumpfung  zu 
[u°]  zeigen  bosum  Wl9,  bopum  W(22).  5)  Späten  Sekundärvokal  zeigen 
theryd  B,  und  strenketh  W49  [<  strenkth  <  stren^pu  |.  6)  London  er- 
scheint gelegentlich  als  Londen  W(22),  W25  u.  ö.  7)  Als  Kompromiß- 
schreibungen sind  anzusehen:  holdeyt  (3.  prs.)  B,  makeyt  pp.  K5;  doch 
vgl.  auch  bei   „Quantität"   S.  60  worsteyd  ! 

Satztieftonige  Wörter. 

Nur  diejenigen  Fälle  seien  besprochen ,  deren  Schreibung  sicheren 
Anhalt  gibt.  Pronomina  wie  us,  my,  an,  that,  I  siehe  dort!  1)  Auf 
Tieftonigkeit  oder  frz.  Einfluß  beruht  de  für  the  in  W13.  2)  ae.  bl 
gewöhnlich  bi ,  by,  auch  bye;  be:  2A,  M  3,  M  13,  Ca,  M.  K  2,  K  3, 
K4,  W13,  W(20),  W(39);    neben  by  auch  be  in  B,  G,  K  1,  K  5,  W(22). 

3)  ae.  on  stets  on.        4)  ae.  f  rom  bezw.  an.  frä  in  den  nördl.  Ukk. 

fro:  M  15,  M  10,  M  13,  auch  W13.  W(22)  :  1  fro,  1  from.  Im  Süden  from 
und  fro  nebeneinander,  z.  B. :  from  Kl,  M,  frome  K5;  fro  K  4,  X; 
1  from:  4  fro  in  K  2.  5)  ae.  bütan  stets  but,  bot.  6)  ae.  and 
and;  an  3W(3);  über  ant  siehe  d!  7)  ae.  paet  conj.  selten  thet  W(39). 
8)  ae  e  a  1  s  w  ä  begegnet  fast  durchweg  als  as  in  Originalen  und  \Y  \Y 
aller  Gegenden.  Selten  sind  os  D,  G,  W8;  ase :  ose  M13;  os  1  :  als 
4W15;  in  korrespondierender  Doppelung  als  —  as  z.  B. :  M  4,  M  1  i 
W(22).      Kanzleisprachlich:    al  so  longe    —    as  2K2.  9)  ae.  nöht, 

näht  zeigt  nur  noch  selten  Spirans:  noght  W(3),  noujte  Wll,  noghft] 
W15,  nojt  W(48);  noght  5K1  (:  1  nat);  nouth  W19  (neben  nout) ; 
nouth  l:nout2K4.  Gewöhnlich  not:  Ca,  G,  M3.  M.  K  5,  1  K  ! 
(:3nout(h));  WlO,  W(20)  (auch  note),  W(26),  W46 ,  W50  (auch 
nojt),  W12;  sporadisch  nat  B,  K  2,  1K1  (:  5  noght).  10)  ae.  oööe 
(mit  Anfügung  des  -er  aus  dem  ersten  Glied  der  Disjunktivkonstruk- 
tion,  vgl.  Nusser  AF.  37  u;  s.  auch  Luick  §454  Anin.  und  XEI). 
s.  v.  other)  lautet  gewöhnlich  or,  ebenso  nor ;  jedoch  Vollformen :  noper 
B;  5  oper  (:  1  or),  1  noper  Wll;  1  othir,  1  other  (:  12  or)  K  2. 
11)  ae.  siööan:  syn  H,  Wl5;  jedoch  sythyn  K  4.  12)  ae.  a>  r.  ml 
är:  ar  W(20),  er  Wlö  (:ore);  er  I  ist  wohl  noch  ae.  äir  ;  vgl.  bei  ae. 
ä  S.  25;  gewöhnlich  or(e).  13)  afrz.  saint:  sent  D,  syn  mychell  X. 
14)  me.  otherwise  erscheint  stark  verkürzt  als  orwis  W19. 
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B.    Konsonantismus. 

Vorbemerkungen: 

1)  Ueber  Doppelsehreibung  von  Konsonanten  s.  Quantität. 

2)  Der  Vergleich  mit  London  ist  nur  in  Fällen  ausgeführt,  wo  er 
wirklich  einigermaßen  ergebnisreich  und  wertvoll  ist.  Selbstverständliche 
Uebereinstimmungen,  die  bei  den  Konsonanten  viel  häufiger  sind  als  bei 
den  Vokalen,  sind  nicht  erwähnt.  Vielfach  handelt  es  sich  um  Einzel- 
heiten (Erleichterungen,  Volkssprachliches  u.  ä.),  bei  denen  ein  Vergleich 
gar  nicht  angebracht  ist. 

3)  Die  Belege  für  den  Konsonantismus  bei  Le  sind  so  dürftig,  daß 
ich  glaube,  weitgehende  Schlüsse  nicht  ziehen  zu  dürfen. 

1.    Gaumenlaute  (Velare  und  Palatale). 
ae.  r 

ergibt  durchweg  ch  wie  im  ne.  gewöhnlich.  Im  allgemeinen  vgl.  Mors- 
bach bei  Björkman  148  und  Gevenich  St.E.Ph.  57  (1918),  ferner 
Ekwall  AB.  30  832,  32  150.  ae.  CC  z.  B.  in  strech  W49,  wrechid  W50: 
cf.  Mo  93,  Le  94. 

Ein  zelheiten:  1)  Nördliche  nichtassibilierte,  mit- 
hin eminent  dialektische  Formen  (außerhalb  der  Verbalflexion)  zeigen 
sich  nur  sehr  selten:  W(22)  hat  (an.)  kyrke  AV63/16  neben  holyehirehe 
W64/8,  ebenso  mykyl,  mykel  —  myche,  moche;  sonst  wreched,  mylche. 
Ferner  zeigt  M  4  mykell  als  einzigen  Beleg  für  ae.  c.  Sonst  hat  ae. 
mycel  stets  ch,  s.  ae.  y !  Derartige  Formen  sind  den  LU.  gänzlich  fremd 
(vgl.  Le  97);  nur  die  PU.  bei  Le  kennen  einige  k,  SU.  1473  1  mykell; 
sonst  haben  LU.,  SU.,  PU.  in  ae.  mycel  ch.  2)  Ueber  ae.  -Hc  und 
an.  -ligr  im  Adverb  s.  Flexion  !  3)  ae.  c  o  r  e  n  ,  me.  chosen  hat  ch 
durch  Ausgleich;  s.  ae.  eö !  4)  Neben  knowlache(i  ?)  M14,  know- 
lechyng  B,  knoulache  E  auch  knowlege  Ca  1431   mit  dem  Uebergang  ts 

>  di,  in  minderbetonter  Silbe.  In  Ldn.  ist  dieser  Wandel  erst  1458,  1460 
graphisch  belegt,  in  den  SU.  schon  1420.  Im  allgemeinen  überwiegt  ch 
in  LU.,  SU.,  PU.  Der  Wandel  setzt  sich  erst  in  der  2.  Hälfte  des 
15.  Jh.  durch;  vgl.  Jespersen ,  Studier  over  Engelske  Kasus  §  172  ff. 
(Kobenhavn  1891);  ferner  Kluge  GR.  I2  1001,  Ritter  Arch.  115  173. 
5)  ae.  pencean  und  pyncean  erscheinen  stets  mit  [k],  s.  ae.  e  und 
y!  Ebenso  LU.,  SU.,  PU.  bei  Mo;  nur  in  SU.  bei  Le.  Vgl.  Morsbach 
bei  Björkman  Loanwords  S.  144  Anm.  6)  ae.  seöan:  bysechyth,  by- 
secher  F,  hat  gewöhnlich  auch  in  Ldn.,  ebenso  in  SU.,  PU.,  ch;  jedoch 
besekyng  W86/16;  ebenso  k  gelegentlich  in  den  PU.  (Le  97).  7)  Aus 
dem  roman.  Material  erwähne  ich  beiläufig:  W50  torghe,  torgis  <  afz. 
torche  (vgl.  NED.  16.  Jh.:  towrge)  und  W(48)  groche,  gruche  =  ne. 
grudge.  8)  Sonst  ist  noch  bemerkenswert :  mighhell  M ,  vgl.  LU.  bei 
Le :  Mighell.  Hebräisch-lateinisches  [c]  wurde  zunächst  als  gh  eingeführt ; 
die  Schreibung  ch  geht  auf  humanistischen  Einfluß  zurück. 

ae.  c 

>  me.  c,  k[k],  vgl.   Mo  91,  Le  96. 

Einzelheiten:       1)  Ausfall:  mydelenton  A,  Ca ;    lente  N  s.  ae.  e! 

4* 
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2)  Assimilation :  Ottober  M  4,  E.  3)  Uebergangslaut :  sclaundride  Ca  = 
slandered;  vgl.  Anglia  VII  Anz.  ?6,  79  und  Anz.  ae ,  ferner  E.St.  2  sie, 
ebd.  3404,  Anglia  3  585,  7  se,  Arch.  131  305.  4)  sowkinge  L  zu  ae.  sücan 
neben  ae.  sügan.  5)  made  prt.  und  pp.  <  mägde  <  mäk(e)de  s.  Verb  '. 
6)  nk  >  ng:  dryng  sb.  K  2,  thyngyth  „denkt"  W12  (Surrey  1418)  sind 
grapb.  Wiedergaben  des  kent.  Wandels  nk  >  ng,  der  durch  die  Dehnung 
ponk  u.  ä.  vorausgesetzt  wird  und  schon  im  ae.  zu  erweisen   i-t. 

ae.  sc. 

Vgl.  Mo  96,  Le  93.  Die  gewöhnliehe  Schreibung  für  [ä]  ist  sh, 
daneben  ssh  und  seh  seltener;  K  1  schreibt  6x  scal,  lx  shall.  Ver- 
einzelt steht  ch:  chippe  Wlü  (sonst  seh),  chete  W19  (sonst  iche),  vgL 
Hörn  Beiträge  17  und  Anglia  23  462.  In  an.  Lehnwörtern  sk,  sc:  skynner 
W(26),  score  W(3),  scathis  M,  jedoch  anscheinend  shore  in  M  10(?);  ähn- 
lich scoles  W49  (sonst  sh-)  <  ae.  seöl,  nach  der  Wandlung  sc  >  s  aus 
lat.  seola  entnommen. 

Einzelheiten:  1)  In  der  Gruppe  -rpsc-  ist  p  geschwunden: 
worshipe,  wirschipe  s.  ae.  eo !  Ebenso  LU.,  SU.,  PI",  bei  Mo.  Dissi- 
milation rpsc  >  rti?  vielleicht  in  wyrehipe  B  (neben  wirschippe)  und  wor- 
chippe  3  Ca.  2)  Ueber  shal  -  sal  s.  Flexion!  Vgl.  Hörn  Beitrüge  26. 
Der  nördl.  Wandel  -s  >  -s  ist  nirgends  belegt.  3)  axe,  aske  s.  x  !  Vgl. 
Anglia  23  462. 

ae.  ä 
vor  primärpalatalen  Vokalen  [j],  vor  velaren  [g] ;    graphisch  y,  3,  jh  bezw. 
g.     Nichtassibiliertes  gj :  hogges,  pigges,  legge. 

Einzelheiten:  1)  In  ae.  ^iefan  überwiegt  y,  jedoch  meist 
gaf(e)  prt.,  wie  LU. ;  gift  W(22);  an.  g  findet  sich  in  Ldn.  erst  nach  1430 
(Mo  98),  doch  y  noch  bis  1483.  Bei  Le  läßt  sich  eine  bestimmte  Ten- 
denz nicht  herausschälen,  s.  S.  26;  obwohl  Le  97  behauptet:  „mehr  mit 
y  als  mit  g",  finde  ich  in  den  Belegen  fast  das  Gegenteil.  In  den  SU. 
und  PU.  überwiegen  bei  Mo  und  Le  y.  2)  In  ae.  g  i  e  t  a  n  herrscht  an.  g ; 
in  LU.  setzt  es  sich  erst  nach  1430  durch  und  gelangt  zur  vollständigen 
Herrschaft;  •/..  T.  Belegmangel.  3)  ae.  onjejn  hat  im  Norden  vor- 
wiegend g,  im  Süden  y,  im  Mittellande  Schwanken.  Belege  s.  ae.  e  +  £ ! 
In  den  LU.,  PU.  bei  Mo  durchaus  y,  nur  SU.  daneben  g;  bei  Le  in  1.1  . 
fast  nur  y,  ebenso  SU.  Bei  PU.  keine  genauen  Nachweise.  Die 
graph.  Verteilung  zeigt  den  an.  Einfluß,  der  von  Norden  her  vordringt ; 
daher  andere  Verhältnisse  als  in  LU.,  aber  sich  wohl  in  die  Gesamtent- 
wicklung einfügend.  4)  In  ae.  £ief  ist  g  vor  i  durch  Tieftonigkeit  ge- 
schwunden. 5)  Analogisches  g  in  ae.  be^innan  :  begynnyng  Ca,  ebenso 
LU.  bei  Le.  6)  an.  g  in  geestys  Ca.  7)  renge  L  'a  sieve  or  strainer' 
ist  unbekannter  Etymologie,  s.  NED.,  auch  s.  vv.  ränge  und  ranch. 
8)  Velares  ae.  J,  dem  ursprüngl.  velare  Vokale  folgten,  entwickelte  nach 
dem  Wandel  J  >  w  zwischen  sich  und  Liquiden  einen  Sekundärvokal ; 
daneben  aber  bestanden  vielfach  die  vokallosen  Formen  weiter  (vgl.  Luick 
££  446  und  474  1):  a)  halwyn,  folwyng  G,  harwen  L,  Alhalwyntyd  lv  I. 
folwyng  W13,  folweth  1,  pilwes  3W(3),  monvespechis  2  Ca  neben  b)  mo- 
row(e)spech(c)  4,  folowynge  4 Ca,  folowyng  Mo.  folowy«g  N,  morowe 
K  5,  folowyth  K  2,  foloweth  W(20),    aleves  W12  und  foloying  D.     Ein 
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Vergleich  scheint  mir  nicht  angängig,  um  so  weniger,  als  Le  98  nur  für 
die  PU.  einiges  Material  beibringt.  9)  ae.  cj  im  Verbum  ist  meist 
durch  Analogie  beseitigt ,  s.  Flexion,  ae.  bryc£  erscheint  stets  mit  gg, 
s.  S.  36  bei  ae.  y ! 

ae.  «5 

>  ng[gg],  vgl.  Hörn  Beiträge  55  ff.,  bes.  56  zum  me.  Die  Schreibung 
ngg  kommt  nur  intervokal  vor  und  zwar  neben  ng  in  C:  thyngge,  schee- 
lyngges;  K4:  kynggis ;  W49 :  kyngges ;  W(3) :  dwellyngge ;  W(20): 
^ongger ;  dagegen  kennt  M  n  u  r  ngg :  liggingge,  suyngge,  payengge,  du- 
ryngge.  Le  99  weist  diese  Schreibung  nur  3x  in  den  SU.  nach.  Vgl.  Luh- 
mann  St.E.Ph.  22  30.  Partielle  Assimilation  und  späteren  Einschub  eines 
Gleitlautes  zeigen  strenketh  W49,  ebenso  strenketh  PU.  bei  Le  99  und 
lenkethe  LU.  bei  Mo  100;  totale  Assim.  in  strygnth  K  2,  wo  gn  nur 
Schreibung  nach  frz.  n'  ist.  (Schreibfehler?)  Aehnlich  lenthe  bei  Mo. 
Uebergang  in  den  dentalen  Nasal  wie  in  den  meisten  ne.  Maa.  des  Südens 
veranlaßt  die  umgekehrte  Schreibung  wollyng,  grawntyng  3.  plur.  ind.  in 
K  2  ;  doch  mag  hier  wohl  eher  Herausfallen  aus  der  Konstruktion  vor- 
liegen (s.  Verbalendungen). 

ae.  Ii 

bleibt  im  Anlaut  gewöhnlich  h  vor  Vokalen,  über  ae.  hw  s.  u. ! ;  über  ae. 
h  +  t  s.  Vokalismus,  über  h  -f  s  ebd.  und  bei  x.  Durch  die  Flexion  ist 
-h  schon  ae.  gefallen  in  ae.  mearh :  mares  L. 

Bemerkungen:  1)  Anlautendes  h  vor  Vokalen,  das  heute  in 
allen  Maa.  Englands  abgesehen  vom  Norden  und  Schottland  verstummt 
ist  (cf.  EDG.  §  357  und  Knight,  Anglia  21  300)  wird  durch  zahlreiche 
Schreibungen  als  sehr  schwankend  erwiesen,  vor  allem  in  den  WW.  Merk- 
würdigerweise sind  anltd.  h-  selten  graphisch  gefallen,  um  so  häufiger  ist 
aber  umgekehrte  Schreibung,  indem  h  anltd.  unberechtigt  vorgesetzt  wird; 
ebenso  Mo  100,  jedoch  weniger  Beispiele  und  nur  aus  den  WW,  Le  98 
kennt  keine  Beispiele  in  LU.,  PU.,  SU.  für  g  e  r  m.  Wörter.  Zusatz  eines 
unberechtigten  h-,  ohne  daß  sich  daneben  Abfall  von  h-  findet :  howne  1, 
hour  3  Ca;  hold,  heldest  W8 ;  hour  1,  hall  1,  hech  1  (vgl.  auch  pra- 
hyng)  Wl9;  howe  6,  howynge  1,  howght  1,  hende  1,  auch  ostelmentes 
Wlöj  hame  <  eam  W(20).  Abfall  des  h-  nur  in  W12:  ys  =  his  2x, 
aleves,  alfyere.  Diese  WW  stammen  vorwiegend  aus  dem  südl.  England, 
wo  der  Abfall  zuerst  einsetzte.  Ueber  hit — it  s.  Flexion !  2)  Nach  Kons, 
in  schwachtoniger  Silbe  ist  h  gelegentlich  auch  graphisch  geschwunden : 
houssold  G,  portus  W26  <  porthous  <  portehors  <  portiforium,  wytholden 
K  2,  witholde  pp.,  auch  Southampton  W(3),  doch  mag  bei  ph  >  th  graph. 
Vereinfachung  bezw.  frz.  Schreibung  vorliegen ;  hierher  wohl  auch  Oxerd, 
Sceperd  n.  pr.  W8.     3)  ae.  häl  erscheint    noch  als  holl,    hole,    s.  ae.  ä  ! 

2.   Labiale. 

ae.  p:  als  Sproßkonsonant  solempnite  W(3) ;  dampnacion,  ynampned 
W8.     lat.  ps. :  sauter  W(20). 

a  e.  h  :    bb/v  im  Verbum  durch  Analogie  geschwunden  ,    s.  Flexion. 
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ae.  f 

anlautend  stets  f,  auch  ff-;  auch  im  Süden  Kl,  K  2,  K  3,  K  4,  WöO; 
W8,  Wll,  W(26),  W46,  nur  Wll  hat  2  volle  =  ae.  füll  und  fouche- 
safe,  vgl.  W91/20  vyle.  Anltd.  v  statt  t  entstammt  den  südl.  und  östl 
Maa.,  vgl.  Morsbach  Me.  Gr.  S.  21,  23,  Wright  EDG.  §278,  Hom 
HNG.  §  165;    an.  -pt-  in  rodelofte  W35. 

Einzelheiten':  1)  Im  Inlaut  gelegentlich  grapb.  Vereinfachung, 
z.T.  wohl  deshalb,  weil  anltd.  I-  und  ff-  wechselten:  leefull  Ca,  leful 
W8.  2)  Geschwunden  durch  Assimilation  bei  ae.  wifrnan,  s.  ae.  i. 
3)  Schwund  in  der  Dreikonsonanz:  ahalpeny  2  D,  Halpeney  W15,  twel- 
monthe  W15  ;  jedoch  twelf  moneth  W(3).  4)  Suffixvertauschung  in 
Bayli  E,  doch  kann  es  auch  auf  den  afrz.  Nom.  Sgl. ,  Acc.  PL  baili(s) 
zurückgehen;    umgekehrt  giltyf  =  gilty  Mo   110,  ebenso  jolif. 

ae.  [t] 

graphisch  u,  v.  Nach  Abfall  des  -e  ist  v  gelegentlich  durch  f  vertreten, 
z.  B.  "W49:  lif,  liff  3.  ps.  conj.;  darin  braucht  man  nicht  unbedingt  eine 
Auslautverschcärfung  zu  sehen  (anders  Mo  103),  vgl.  auch  lyffes  D,  Suffe- 
reyn  K  4. 

Einzelheiten:  1)  Gelegentliche  w-Schreibungen  nur  in  Fremd- 
wörtern :  wyllanye  Ca,  velwet  W8 ,  vellewet  W(48),  Ewangelist  Wl2, 
newewe  (Neffe),  prowede,  westment  (auch  2x  vestment)  W(20).  Aehn- 
lich  waleable ,  wertu  in  PU.  bei  Le  89.  Vgl.  Morsbach  bei  E.  Burg- 
hardt  St.E.Ph.  24,  S.  100  und  H.  Albert  St.E.Ph.  64  35 ,  ferner  Wright 
EDG.  §281,  Anglia  29i8s,  GRgPh.  1 83i  und  uo-  2)  ae.  heäfod: 
heued  4W3,  heed  W(26),  hede  3W(48).  Stets  lord(e)  und  lady. 
3)  comenaunt  für  couenaunt  ist  lautliche  Entwicklung ,  vgl.  Morsbach 
Liebermannfestschrift  246  '),  auch  Anglia  23  447. 

ae.  vv 

gewöhnlich  w ;  gelegentlich  nach  Kons,  u,  v :  aunsuer  W(20) ,  duelle 
W13  ;    umgekehrt  sanguin  >  sangwen  W46. 

Einzelheiten:  1)  w- Ausfall  nach  anlautendem  Kons,  vor  ve- 
larem  Vokal  u,  B,  ö  stets  in  so,  also;  suster,  soster  s.  eo!;  too  4M  10, 
W(22).  Für  einen  Vergleich  hinsichtlich  two — too  reicht  das  Belegmateiial 
nicht  aus.  betyxte  K  1  hat  den  w- Verlust  wohl  analog  den  Nebenformen 
mit  Velarvokal ,  wie  bet(w)uxt.  ae.  swelc  s.  Pronomen !  2)  Gleitlaut 
vor  w  :  medos  D,  medwe  4  G,  mede  L,  2W8.  Vgl.  ae.  ä? !  3)  Schreib- 
fehler ist  tqwelfe  „  1 2 "  C.  4)  In  ae.  wiö  findet  sich  gelegentlich  wh- 
geschrieben  :  yerewhith  M  13,  whyt  1  :  with  2W13,  whit  1  :  whith  2  :  whip 
1  :  whitall  1  :  whithouten  1W(22).  In  whit  ist  wohl  nur  eine  falsche  Auf- 
lösung der  Abkürzung  w'  u.  ä.  zu  sehen ;  whith  ist  eine  Art  Kompromiß- 
schreibung. 

ae.  hw 

gewöhnlich  wh.  An  nördlichen  Schreibungen  finden  sich  qwyche  W10 
Heref.  '15  und  W13  Shrops.  '18,  wo  sonst  wh-.  Diese  nördl.  Schreibg. 
ist  auffällig  in  Ukk.,  deren  Originale  dem  s.  w.  Mttld.    entstammen.     Je- 


doch  findet  sich  qu  auch  in  Gen.  Exod. 
folker  Denkmälern.     Häufig  findet  sich 
w.  M.       wen   1,  woche  3    (:  yerewhith) 

M13 
ö.  M.       wan,  were,  weche,  wych :  whech, 

wham,  when  B 
wiche  3  :  where,  wherfore,  whom 

F 


w.  m.  S.   wuch  u.  ä.   13x,  warporw  I 
warof  1 :  wharof   1  L 
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(Anglia  21  304)  und   andern  Nor- 
die  Schreibung  mit  w: 
1  wych,  sonst  wh-  W(20) 

were,   wer-for:    when,    whystell, 

whete  Wlö 
wytele   1:  what   1W19 

1  wylk,  sonst  which  W(22) 
gewöhnlich    wh- ,    wanne     (2x 

wh-  l)  und  wich  W49 
wich,  wäre,  sonst  wh-  W(3) 
wyche,  weche,  whiche,  sonst  wh- 

W8 
wh-  Wll,  W(26) 

2  wich,  sonst  wh-  W46 

wh-  W50 

einziger  Beleg:  wyche  Wl2 


Kent         8  wych :    whych   5 ;    whanne, 
whenne  K  1 
wheche  M 
wher,  whan,    whiche    (1   whyth, 

sonst  wyth)  K  2 
wheruppon  K  3 
wanne  K  4 

3  wych(e),  3  when  K  5 
ö.  S.        whos  N 

Im  Vergleichsmaterial  sind  die  Belege  selten.  Mo  101  hat  nur  ganz 
wenige  Fälle  wie  wat,  woche,  wiche;  Le  90  führt  nur  1  were  LU.  1444 
an.  Die  Uebersicht  zeigt,  daß  nur  wenige  Vollwörter  belegt  sind :  why- 
stell, whete  Wlö;  wytele  W19.  Vorwiegend  handelt  es  sich  um  Pro- 
nomina und  Pronominaladverbien,  die  den  Wirkungen  des  Satztieftons  aus- 
gesetzt sind.  Es  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  bereits  der  Zusammenfall 
von  hw  mit  w  im  Süden  und  Mittelland  als  durchaus  erfolgt  anzusehen 
ist,  oder  ob  es  sich  in  diesen  Belegen  um  eine  Art  Tieftonentwicklung 
handelt,  die  an  ne.  stimmhaftem  w  im  [w]  Gebiet  bei  schwachtoniger 
Silbe  ihre  Parallele  hätte;  vgl.  Hempl  M.L.N.  6310,437.  Allerdings 
nimmt  M.  Förster  E.St.  31  10  w  =  ae.  wh  schon  in  den  friihme.  Sprich- 
wörtern als  Beweis  für  die  stimmhafte  Aussprache.  Doch  handelt  es  sich 
dort  wohl  um  frz.  Schreibungen. 


3.   Dentale. 

ae.  t  • 

gewöhnlich  t.     Schreibung  th  wohl  [tc]  bezeichnend :    wrethun  A ,    wethe 
W13.     Vgl.    auch  Westphal,    Engl.   Ortsnamen    im    afrz. ,    Straßb.   1891, 

S.  17. 

Einzelheiten:  1)  Assimilatorischer  Schwund  liegt  vor  in  bless 
u.  ä.  s.  Vok.,  last,  outake  Wl3  und  whysonday  [1]  D.  2)  Dreikonso- 
nanz erleichtert :  Crischerch(e)  3 W(3).  3)  Im  Satzzusammenhang  in  den 
Anlaut  eines  Wortes  getreten  in  the  tother,  the  tone  u.  ä.,    s.   Pronomen ! 
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4)  In  der  ausltd.  Gruppe  -ht  gelegentlich  aus  Nachlässigkeit  nicht  ge- 
schrieben: rygh  F,  Wl3;  nogh  W15.  Vgl.  auch  th  =  ht  bei  ac 
[c]  im  Vok. ;  s.  auch  St.E.Ph.  22  32  f.  5)  ae.  botm,  auch  *bopm  >  bo- 
pum  W(22).  6)  'excrescent  t' :  bequestes  W(39).  7)  Statt  Hcrefordsh. 
findet  sich  Hartfordshire  \V(20),  s.  Note!  8)  Gleitlaut:  Bamptschire 
W(3). 

ae.  d 

gewöhnlich  d. 

Einzelheiten:  1)  Assimilatorischer  Schwund  :  myssomer  A,  fren- 
shypp  K  5  mit  Vokalkürze ,  onswere  M  13  u.  ö.  Auch  wynneschute  L 
zu  ae.  windwian.  Rückanlehnung  ans  lat.  in  abbot,  abbat  für  ac.  abbed 
s.  ae.  o!  Ebenso  LTJ.  bei  Mo  106.  2)  d  >  t  im  prt.  und  pp.  d.  schw. 
v.  s.  Flexion.  Außerdem:  wyllet  „gewillt"  W15.  Unberechtigt  ist  vom 
Hsg.  amendie  gebessert  in  amenditWll,  da  in  der  Uk.  stets  -d  im  pp. ; 
ae.  wunod  erscheint  als  wont  W46;  vgl.  Hupe  E.St.  11  4M.  3)  Meta- 
these und  volkstümliche  Anlehnung :  flouridlys  2  K  4  =  fleur  de  lys. 
4)  Zu  ilde  K4  vgl.  NED.  s.  v.  isle.  5)  ne.  tine  noch  als  tindes  in  L; 
wg.  *tindiz.  6)  and  als  ant  Wl3,  W15;  als  an  3W(3).  7)  hun- 
dreth  4  MIO  entspricht  der  andh.  Form  hundrap  =  an.  hundrap  (Björk- 
man  163)  gegenüber  südh.  und  Ldn.  hundred.  8)  Für  den  Lautwandel 
[  dr]  >  [ör]  finden  sich  noch  keine  beweisenden  Schreibungen,  obwohl  ein- 
schlägige Worte  wie  ae.  fa>der,  mödor,  toga;dere  sehr  zahlreich  belegt  sind 
in  allen  Ukk.  Als  einziger  Beleg  ist  ein  Lehnwort  zu  nennen :  ypou- 
thered  2W(3)  (neben  moder  2,  fader  2,  to-gederes  2).  Ebenso  LU.,  SU., 
PU.  bei  Mo  und  Le;  nur  1  thitherward  vor  1450  in  PU.  Dies  zeigt 
zur  Genüge,  wie  stark  auch  hier  die  etymologisierende  Beharrungstendenz 
in  der  Schreibung  war.  Merkwürdigerweise  steht  es  bei  der  umgekehrten 
Erscheinung  [ör]  >  [dr]   ganz  anders.     Vgl.  Jespersen  MEG.  1 208  f. 

ae.  p. 

Die  vorherrschende  Schreibung  ist  th,  doch  auch  p  kommt  noch  oft 
vor,  bes.  häufig  in  kleinen  Wörtchen  im  Anlaut.  Ueber  die  Nebenform 
y  s.  Me.  Gr.  S.  25.  mough  =  mouth  K  3  ist  wohl  frz.  Schreibg. :  vgl. 
S.  38,  4  f). 

Einzelheiten:  1)  Assimilat.  Schwund  Hegt  vor  in  ae.  weonY 
scipe ,  wyröscipe  und  ae.  weoröstede ,  Belege  s.  ae.  eo !  Vgl.  auch  bei 
ae.  sc !  2)  me.  at  +  pe  >  atte.  Gelegentlich  liegt  der  Form  atte  tat- 
sächlich noch  die  Zusammensetzung  bewußt  zugrunde,  z.B.  W12  hat  4 
atte,  wovon  3  atte  =  at  the,  während  1  atte  =  at.  Meist  ist  atte  nur 
Schriftbild  für  at.  3)  ae.  wiö  erscheint  sehr  oft  in  Kürzung  als  w*,  wyt, 
wt  u.  ;i.,  witt  Wll;  hier  liegt  aber  kein  Lautwandel  vor,  sondern  wt  ist 
Abbreviatur.  Vgl.  auch  wyht  Wl9.  4)  Ueber  the — de  siehe  Pronomen; 
auch  pat  dey  Wl5.  5)  In  den  Ordinalzahlen  erscheint  bisweilen  -te 
statt  -the  nach  Analogie  derjenigen,  wo  -te  berechtigt  (wie  fifte,  sexte, 
twelfte):  fourte  C,  W(22);  seyventente  D;  umgekehrt  sixthe  \Y7  7  9 
(Mo  110).  6)  Im  Flexionsauslaut  -t  statt  -th  hat  oft  K  4  in  der  :!.  pre., 
ebenso  holdeyt  B;  ferner  witnessid  3  K  2.  Nachlässige  Schreibungen: 
Soutwarke  W12,  oweht  (3.  pre.)  W(39)  (neben  owyth,  oweth),  doch  ist  t 
für  th  auch  frz.  Schreibg. 
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ae.  ö 

gewöhnliche  Schreibung  th,  auch  noch  p. 

Belege  für  den  Wandel  ör  >  dr  sind  ziemlich  reichlich  vorhanden : 
M  15 :  odyr.  M  3 :  oder  1  (:  other  3,  either  2,  neither  1,  whether  3)  ;  MIO: 
odyr  1  (rothur  1,  other  2,  (n)other  2,  nothir  1).  Ca:  odyr  1  (:  brothir, 
bretheren  stets ;  othir  5,  eyther,  farthing,  forthera(u)nce).  B :  neder  1 , 
oder  2  (:  noper  1,  neper  2;  fur|)eryng  1).  D:  oder  1,  odyr  3.  K5: 
oder,  odyr  (:  other  5,  othyr  1,  nother).  Wl5:  ödere  1,  noder  1,  forder- 
more,  forderyng  (:  rather  2,  oper(e)  8,  noper  1). 

In  allen  übrigen  Ukk.  finden  sich  nur  etymologische  Schreibungen; 
der  früheste  Beleg  ist  Wl5  (1417/8  Essex),  der  zugleich  auch  in  „Voll- 
wörtern" die  einzigen  Belege  gibt ;  sonst  gehen  die  vielgebrauchten  (und 
wohl  nicht  volltonigen '?)  Wörter,  vor  allem  other,  voran,  auch  in  den 
LU.,  SU.,  PU.  Der  Wandel  dürfte  in  der  Zeit  schon  stark  im  Gange 
gewesen  sein ;  die  Schrift  hinkt  nach.  Auffällig  ist  die  große  Zahl  der 
Belege  gegenüber  dr  >  ör.  Sollte  dies  der  eigentliche  Wandel  sein  und 
dr  >  ör  erst  durch  die  herrschende  Zweiförmigkeit  für  ae.  ör  hervorge- 
rufen sein  ? 

ae.  s 

gewöhnliche  Schreibung  s,  auch  ss. 

Einzelheiten:  1)  Für  die  Stimmlosigkeit  des  ausltd.  s  unbe- 
tonter Silben  spricht  hyss  B.  2)  In  der  Flexionssilbe  -es  wechselt  in 
manchen  Ukk.  -s  mit  -j,  z.  B.  Wl9,  wozu  auch  E.E.W,  p.  56  Note  zu 
vergleichen  ist.  In  einzelnen  Ukk.,  wie  z.  B.  W49,  W3,  W26  wird  % 
nur  in  Fremdwörtern  gebraucht;  gelegentlich  auch  z  wie  wagez  3K2 
und  W(3)  estatz,  vestimentz.  3)  sh  statt  s  im  Anlaut  vor  Vokal  sholde 
(ae.  seald)  W10,  ähnlich  shuche  PU.  Le  93;  vgl.  [dzes]  =  such  bei 
Ellis  149,  154;  doch  hier  mag  Assimilation  mitspielen.  Aus  den  Usages 
of  Wynch.  hab  ich  notiert  schullip,  schullyth,  schullyp,  shyjte,  shalt  'Salz' 
aus  E 2.  4)  Der  Gebrauch  des  adverbialen  -s  ist  noch  nicht  fest  ge- 
regelt, z.  B.  W(22) :  amonges  1  :  amongis  1  :  amonge  1 ;  daher  wohl  auch 
zu  erklären  eile  1  :  elles  2.  5)  Assimilat.  Schwund  :  Crystycherch  K  1. 
6)  Frz.  Schreibung  z  [z]  in  Elizabeth  W(20),    Elyzabeth   W8,  W46  u.  ö. 

ae.  x,  se. 

1)  Bemerkenswerte  Schreibung  nexst  IM  3  (neben  5x  next) ;  W19. 
2)  ae.  äscian,  äxian  hat  gewöhnlich  sk :  Ca,  W8,  W49,  K5;  doch  K2 
axed.  Belege  bei  ae.  ä!  LU.:  aske ,  dgl.  SU.  und  auch  meist  PU., 
Mo.  96. 

4.   Liquiden. 
ae.  1. 

1)  ae.  mycel  hat  1  nur  noch  in  den  nichtassibilierten  nördl.  Formen 
von  M4  und  W(22),  s.  c  und  y!  2)  ne.  Bristol  <  Brycjstöw :  Bristowe 
2W(3).  Vgl.  Luick  Anglia  16  403  ,  Hörn  HNG.  §233,  Wright  EDG. 
§  255,  Grüning  Diss.  Straßbg.   1904  S.  22,    auch  Holthausen  I.F.   15  275. 
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ac.  r. 

1)  ae.  hrid(d)er:  Riddern  L,  ne.  meist  riddle,  s.  NED.  2)  ae. 
l>ridda:  pridde  I,  thridde  W(3),  W(20);  thyrdc  K  5,  third  W49. 
3)  Metathesen:  Setrysday,  bederpes  Wll.  4)  Für  die  Art  ikulati  o  n 
des  spätme.  r  sind  einige  Schreibungen  von  Interesse:  W(3)  orwene 
„eigen"  ;  cops  W6/28  kann  vielleicht  corps  sein,  vgl.  jedoch  Fußnote  dazu 
und  Additions  and  Corrections  p.  2  zu  p.  6,  1.  29.  W8 :  jhely  2x 
(yearly),  wohl  auch  Capentcr  n.  pr.  W20  :  voursone,  vourson  (=  vow- 
son),  portus  <  portiforium.  woshup  Mo  109  ist  wohl  auch  nicht  nur 
„Schreibfehler".  Vgl.  Koeppel,  Arch.  104  47,282;  Angl.  23  457 ;  Hörn, 
Unters.   17,  28,  62  f.,  auch  Albert  St.E.Ph.   64 

5.   Nasale. 
ae.  in. 

Ueber  fro — from  s.  Tiefton !  Auch  die  LI",  haben  es  gelegentlich 
(Le  90),  ebenso  die  ST. 

ae.  11. 

1)  Assimilation:  afr.  Henri  >  Herry ,  Harry.  Belege  bei  ae.  e; 
auch  die  LU.  kennen  Herry  1454  (Le  96),  vgl.  Herry  und  Harry  in 
IT.;  nemed  (nemnian)  W(3),  vielleicht  unter  Einwirkung  von  ^enamian; 
wohl  auch  hierher :  eleven  K  5  <  ae.  endleofan,  vgl.  dazu  Me.  Gr.  53  f. 
2)  thursday  M  15,  W(3)  geht  auf  aon.  pur  zurück,  nicht  auf  ae.  punres 
dsej;  so  schon  Sweet  H.E.S. 2  153.  3)  1  statt  n  in  martilmas  M3; 
derartige  Formen  weist  NED.  bis  zum  1 8.  Jh.  nach.  4)  Ueber  a  nother 
u.a.    s.    Pronomen!  5)    Conuent    W46    (109/24)    gegenüber    Couent 

(109/25)  scheint  mir  falsch  transliteriert  zu  sein  ;  wohl  Couuent,  da  die 
Uk.  oft  couuered  hat.  6)  Ueber  Abfall  des  flexivischen  -n  s.  Flexion 
passim.     Vgl.  auch  PBB.   14  475  und  477  Anm.  1. 


Anhang:  Zur  Quantität. 

Vorbemerkungen: 

1)  In  diesem  Punkte  hab  ich  keine  Unterschiede  von  Belang  zwi- 
schen den  einzelnen  Ukk.  gefunden;  ich  behandle  deshalb  die  für  die 
Quantitätslehre  einschlägigen  Belege  hier  ohne  Rücksicht  auf  die  dialekt. 
Herkunft  der  Fundstelle. 

2)  Nach  der  Lage  der  gesamten  Verhältnisse  scheint  es  mir  nicht 
angebracht,  in  diesem  Punkte  einen  Vergleich  mit  Ldn.  anzustellen ;  denn 
die  für  die  Quantität  beweisenden  Schreibungen  sind  zufällige  und  von 
dem  Gutdünken  des  jeweiligen  Schreibers  abhängig. 

3)  Nicht  behandelt  sind  bei  den  Vokalen  diejenigen  quantitativen 
Erscheinungen,  die  zugleich  einen  Reflex  in  der  Qualität  erzeugen ;  dar- 
über siehe  Vokalismus. 

4)  In  diesem  Kapitel  hab  ich  die  Bezeichnung  von  Belegen  aus  den 
Teil  I  S.  40  behandelten  Ukk.  durch  Klammern  als  überflüssig  fortgelassen. 
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I.   Quantität  der  Vokale, 
a)  Bezeichnung  der  Länge  durch  Doppelschreibung. 

1)  Etymologische  Länge. 

ae.  ä  als  oo :  goost  W50,  mooste  K  2,  stoon  C,  moo  Ca;  too  M  10, 
W22  (zum  Unterschied  von  to  !) ;  oo  W13,  W8,  oon  W2Ü,  Ca,  W22, 
K  2,  K  4,  W39,  oone  W22,  anoon  W20,  oonly  W49 ;  noo  K  5,  noon 
K  1,  noone  Ca. 

Anm. :  ae.  häl :  hool  4W3  ,  Kl;  hole  1,  holl  IG;  holle  1, 
holly  1W8.  Die  Schreibung  mit  11  ist  wohl  kaum  als  umgekehrte 
Schreibung  oll  =  [oul]    zu   deuten,    wie  Hackmann  St.E.Ph.    10,7    will. 

ae.  ea  als  ee :  breed  W25,  reed  M  15,  W8,  leedeWll,  deedeW20, 
Ca,  leefull  Ca,  heed  W26;  bemerkenswert  ist  deeth  Ca  (Orrm  daspp ; 
Gill  1621:  dop).  Offenbar  ist  Kürzung  eingetreten  in  der  Ableitungs- 
silbe: yndelesse  Wll;  analog.  Kürze  nach  dem  Komparativ  liegt  vor  in 
grett  Ca.  Gegenüber  deed  M  13  (ae.  däsd)  ist  Almasdeddes  W20  auf- 
fällig (verlesen  für  -deedes  ?). 

[c]   als  ee: 
'  ae.   6:    gees  L,   feet  W22,  meede  Ca,  aber  keppit,    keppid  W49 
und,  wie  gemeinme.,  fellawe  K5  (cf.  Björkman  295 4);    auch  jeere  W20, 
C,  yeer  G,  ^ecrly  C,  yeerly  G. 

ae.  eö:  see  M  13,  K  2,  W15;  free  C,  freestone  W22;  preest  2, 
preestes  1W25  ;  preest  3,  prest(es)  3W26  ;  three  K  5  ;  freend  K  2,  freen- 
des,  -is  W26;    been  Ca  W26,  bee  W49,  W39  ;    auch  teen  2  G. 

ae.  I:  Hier  ist  wysse  W19  'manner'  (47/4)  bemerkenswert,  das  wohl 
lediglich  als  Schreibfehler  zu  deuten  ist. 

ae.  ü:  regelmäßig  ou,  ow,  ebenso  vor  dehnenden  Konsonantengruppen. 
Gekürzt :  vtterly  M  3,  B,  husbond,  stets  but,  bot,  böte  u.  ä. 

ae.  ö  (vgl.  auch  Qualität!)  book,  bookis  W3;  booke  3W20;  noon 
(nona)  K  5,  noone  Ca;  foote  C;  kook  W22,  Cook  n.  pr.  W14;  oft  bei 
ae.  dön  (s.  d. !) ,  jedoch  auch  donn  W10;  sehr  häufig  findet  sich  die 
Doppelschreibung  in  ae.'  Jod,  was  z.  T.  daher  rühren  dürfte,  daß  in  den 
benutzten  Ukk.  sehr  oft  auch  ae.  jöd  vorkommt:  good  u.  ä.  C,  M  15, 
6W20,  W35,  W19,  F,  H,  G,  W25,  K3,  W22,  W3,  Wll,  W50,  K  4, 
W39,  Ca,  W46;    jedoch  goddes  „Güter"  W13  (neben  godes),  W15,  W19. 

Anm. :  oo  für  [fl]  (vgl.  z.  B.  Me.  Gr.  §  65  Anm.  8,  §  122  Anm.  3.  4, 
Spieß  StE.Ph.  I  §  73,  Luick  Unts.  §  537,  auch  505  f. ,  Hoelper  Tottel 
S.  9)  scheint  vorzuliegen  in  wooll  neben  woll  W46. 

2)  Vor  dehnenden  Konsonantengruppen: 
soond  C;    oold ,    houshoold  W20,   goold  W46;    boorde  W4S;    auch 
schoolde  K  2,  dazu  vgl.  Morsbach  Archiv  100,71  Anm.  1. 

Anm.  1:  Luick  §429,2  lehrt:  „Weiterbin  wurden  noch  vor  dem 
Ausgang  des  14.  Jahrhunderts  vielfach  die  Längen  vor  nd  gekürzt;  ä/9 
wohl  auf  dem  ganzen  Gebiet:  ...  südhumbrisch  lond,  hond  .  .  ."  Diese 
Annahme  scheint  mir  nicht  bewiesen  zu  sein;  es  ist  vielmehr  natürlicher 
anzunehmen,  daß  o  —  wg.  a  vor  nd  als  Länge  anzusprechen  ist.  Schrei- 
bungen aus  Denkmälern  des  15.  Jh.  zeigen  dies  noch,  wenngleich  vor 
dehnenden  Konsonantengruppen  die  Doppelschreibung  des  Vokals  an  und 
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für  sich  nicht  sehr  häufig  ist.    Vgl.  schon  Schröer  Germania  34.  S.V.  22 
(1889),  S.  519;    für  Chaucer  vgl.  Wild   90,  99,  101. 

Anm.  2:  Bemerkenswerte  Schreibungen  frz.  Wörter:  f'oorme,  acoorde 
K2;    peerles  W20.     Vgl.  Grünzinger,  Diss.  Würzburg  1909,  §32. 

3)  Längen  in  offener  Tonsilbe: 

me.  a:  maad  W20,  K  2,  3  Kl.  me.  e:  geestys  „Gäste"  Ca;  be- 
queeth  W20.  me.  6 :  Roose  n.  pr.  M  4.  Außerdem  sind  bemerkenswert 
braas  W10  und  caas  2  K  2. 

b)  Bezeichnung  der  Länge  durch  Digraphen. 

Derartige  Schreibungen  finden  sich  ziemlich  selten:  ie  für  <■ :  jier 
2L  (spätws.  £er).  —  ei,  ey  für  e:  beyris  M  10,  be-qweythe  3,  be-qweyth 
3W8;  geifi  W10,  geyue  M  10  (pp.).  —  ei  für  ;e/e:  their  „dort"  K  5.  — 
ei  für  e  im  Pronomen  theise  1,  theis  4M  13;  theyse  Kl.  —  ay  für  ä: 
laydy  W15  (auch  lady),  scaithes  K  5.  —  ye  für  i:  lyef  K  2.  —  oe  für 
ae.   ä :  noe  A. 

Auffällig  ist  seyventente  D:  ferner  worsteyd  W8,  wo  demnach  im 
2.  Kompositionsglied  noch  e  anzunehmen  wäre.  Doch  mag  frz.  Schrbg. 
vorliegen  ,  die  sich  aus  Doppelungen  wie  counseil — counsel  u.  ä.  erklärt. 
Vgl.  auch  holdeyt  B,  makeyt  K  5  S.  50.  Fraglich  ist  overseying  W22, 
wo  wahrscheinlich  Fehlschreibung   (yi)  in  der  Endung  vorliegt. 

c)  Bemerkungen  zum  ausltd.  -e. 

Es  erscheint  mir  überflüssig,  hierauf  genauer  einzugehen;  denn  was 
uns  die  Schreibung  der  Ukk.  bietet .  ist  nicht  von  lautgeschichtlichem. 
sondern  orthographiegeschichtlichem  Interesse.  Lediglich  Schreiberregel 
oder  Willkür  ordnen  die  Setzung  oder  Nichtsetzung  der  historisch  be- 
rechtigten oder  nicht  berechtigten  End  -e  und  der  es  andeutenden  Abbre- 
viaturen. Vgl.  Me.  Gr.  §§  75 — 80.  In  der  Zeit  unserer  Ukk.  herrscht 
ein  starkes  Schwanken :  oft  bezeichnet  End-  e  vorangehenden  langen  Ton- 
vokal vor  einfachem  Kons.,  der  nicht  schon  durch  Doppelschreibung  aus- 
gedrückt ist ;  oft  aber  ist  es  rein  graphisch  angefügt,  von  manchen  Schrei- 
bern fast  konsequent  an  jedes  Wort.  Deshalb  scheint  es  mir  auch  nicht 
angebracht,  auf  diese  reinen  Schreiberformen  bei  der  Darstellung  der 
Flexion  näher  einzugehen;  denn  gerade  dort  handelt  es  sich  um  Schreib- 
gewohnheiten,  die  zu  vergleichen  bezw.  statistisch  aufzunehmen  zwar  einen 
gewissen  Wert  hat  bei  großen  Sammlungen  gleichartiger  Ukk.,  nicht  aber 
bei  so  verschieden  geartetem  Material  wie  dem  vorliegenden. 

II.  Quantität  der  Konsonanten. 

Im  allgemeinen  gelten  durchaus  die  von  Morsbach  Schriftapr.  S.  85  ff. 
näher  dargelegten  Beobachtungen  auch  hier.  Sie  mit  Beispielen  zu  be- 
legen ,  ist  überflüssig.  Ueber  Konsonantendopplung  als  Folge  von  Assi- 
milation s.  Qualität ! 

Einzelheiten:  1)  Einfaches  Zeichen  tritt  in  nachlässiger  Schrei- 
bung für  gewöhnliche  Doppelung  gelegentlich  ein,  z.  B. :  dwelythe  2W15, 
faling  (neben  falling  A),  wy(n)tynnysing  A.    Lautliche  Geltung  könnte  smale 
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W15  haben,  jedoch  findet  sich  ebd.  dwelythe.  Zu  al  M  14,  M  13,  wil  sb. 
(s.  auch  Verb:  will,  schall)  vgl.  Bü  §  554  A.  1.  2)  Auf  Verkürzung  der 
ae.  langen  Konsonanz  vor  konsonantisch  anltd.  2.  Kompositionselement  weist : 
fulfill  u.  ä.  gewöhnlich,  jedoch  auch  fullfell,  fullefille  W10  u.  ö.,  almyghty 
W35  (all-myghty  W48),  andrerseits  auch  all  so  A,  W48,  W49,  alle  so 
A  u.  ä.  Unter  dem  Einfluß  der  verminderten  Tonstärke  ist  wohl  auch 
kurzer  Konsonant  eingetreten  z.  B.  in  lawful  B,  nedeful  C,  gretnes  W48 
u.  ä. ;  ebenso  im  tieftonigen  whan,  then  u.  ä.  3)  Schreibereigentümlich- 
keiten in  der  Setzung  von  Doppelkonsonanten  sind  z.  B. :  tenaunttes,  ser- 
uaunttes  W25;  almyghtti  W39  ;  evydennce:  evydens  F,  consienns  F. 
4)  ff  statt  f  findet  sich  in  zahlreichen  Ukk.  im  Anlaut  (vgl.  Me.  Gr. 
§  17  A.  2),  z.  B.  ffelde  A,  ffryday  M  14,  ffreres  W13,  ffroddeswall  n.  pr. 
M3  u.  a. ;  doch  wird  es  auch  übertragen  in  den  Auslaut,  z.  B. :  wyfi  E, 
W49,  W15,  lyff:lyf  "W15,  yff,  saff  M  12,  off  d.  ö.  in  M  12,  W20,  W19 
und  nach  Abfall  des  -e :  liff  3.  cj.  prs.  W49  ;  sogar  im  Inlaut,  z.B. 
lyffes :  lyfes  D,  wyffe  W20,  giffe  1.  prs.  W35.  Unsicher  ist  die  Le- 
sung to  haffe  N;  s.  auch  bei  ae.  v,  f.  5)  Bemerkenswert  ist  eine  fast 
in  allen  Ukk.  zu  belegende  Neigung,  in  nichthaupttoniger  Silbe  im  Aus- 
laut 11  zu  schreiben ,  sowohl  in  einheimischen  wie  in  fremden  Wörtern. 
Der  Grund  dieser  Schreibung  wird  darin  zu  suchen  sein,  daß  ursprüng- 
liches frz.  1'  in  engl,  nichthaupttoniger  Silbe  zu  [1]  wurde,  indes  die 
Schreibung  ill(e)  beibehalten  wurde.  Ein  andrer  Ausgangspunkt  sind  die 
Wörter,  in  denen  frz.  -lle  in  einer  Silbe  stand,  der  im  engl,  der  Ton 
entzogen  wurde.  Die  Schreibung  wurde  dann  auf  andere  Fälle  und  sogar 
auf  Wörter  des  germanischen  Wortschatzes  übertragen,  z.  B. :  MIO  coun- 
sell,  parcell.  M  1  2  parcell,  testymonyall ;  evill.  A  tytull,  archangll,  mi- 
chaell.  M  1  5'  meverell  (N.  pr.).  M  1  4  euell.  D  aparcell.  C  tabellyng, 
Schouellis.  L  apparaill.  M  parcelles.  N  mychell.  K  2  fewell  (ne.  fuel). 
W13  Aprill,  Trentall,  spitell,  hospitall,  litill,  girdill.  W20  Aprill,  corall, 
girdell.  W48  Isabell,  chapell,  vessell.  W10  Dymmokeschastell  (n.  pr.), 
stepeil,  litull.  W22  Aprill,  pomell,  vessell,  girdell.  W15  buschellys, 
whystell.  W25  Chapell.  W49  Counsaill.  W3  chapell.  W8  ysabell, 
catall.  W26  charnell,  vessell,  perpetuell  (: -uel),  Chapell.  Wll  Catell. 
W46  chapell,  catelles,  sengill,  gerdyll,  litill.  W50  contynuall,  speciall, 
Ivyll.     W39  litill,  u.  ä.  m. 


IF.  Teil.     Flexion slehre. 

Allgemeine  Vorbemerkungen: 

1)  Infolge  des  Verstummen«  des  -e  in  der  behandelten  Periode  und 
der  dadurch  eingetretenen  spätme.  unregelmäßigen  und  willkürlichen 
Setzung  des  -e,  die  vielfach  auf  persönlichem  Gutdünken  bezw.  lokalen 
Schreibertraditionen  beruht,  halte  ich  es  für  überflüssig,  auf  diese  Punkte 
des  Werdens  der  Schriftsprache  als  einer  sich  festsetzenden  Schrift- 
bildnorm  einzugehen.      Vgl.  Mo  22  Anm.  1. 

2)  Zur  Vervollständigung  hab  ich  in  die  Darstellung  auch  vielfach 
die  romanischen  Lehnwörter  mit  einbezogen. 

3)  In  zahlreichen  Fällen  wird  ein  Vergleich  mit  den  Ukk.  bei  Bio 
und  Le  nicht  in  Frage  kommen,  sei  es,  daß  Uebereinstimmung  selbstver- 
ständlich ist;  sei  es,  daß  Materialmangel  auf  der  einen  oder  andern  Seil i- 
vorliegt. 

4)  Die  Bezeichnung  von  Belegstellen  aus  WW,  die  in  London  kon- 
zipiert sind,  deren  Erblasser  jedoch  nicht  daher  stammen,  durch  ()  ist 
vielfach  unterblieben,  da  diese  Angabe  die  in  Frage  stehende  Erscheinung 
gewöhnlich  nicht  näher  beleuchtet. 

1.   Das  Substantiv. 

Bei  der  Darstellung  der  Substantivflexion  werd  ich  d.  J>    syntaki  i 
Fragen  kurz    streifen    und    dafür    das  diesbezügliche  Ukkmaterial  geben  : 
denn  die  „Flexionslehre"  wird  erst  aus  der  syntaktischen  Betrachtung  ab- 
strahiert, und  gerade  unsere  Ukk.  bieten  das  Material  des  Lebens. 

a)   Genetiv  Singular is: 

1)  Der  synthetische  Genetiv  auf  -es,  -is,  -ys  steht  gewöhnlich  zur 
Bezeichnung  von  Personen,  z.  B.  goddis  visitacon  M  13,  goddys  Visitation 
M  15,  in  goddes  name  W15,  goddys  seruice  2W13,  goddes  will  W20, 
pe  kynges  liuere  W15,  the  kyngges  lettres  patentes  W49,  the  kyngs  re- 
quest,  ro  desyre  K  3 ,  the  kynggys  coyne ,  rvj  custom  K  4 ;  my  lordes 
armys,  r^i  soule,  ~  baillif.  ~  In  W8,  my  mastyrs  armes  M  15,  tapicen 
werk  \V3,  to  othirs  parte  G,  auch  faders,  moders  W19  neben  Formen 
ohne  -s,  ferner  männliche  Eigennamen  wie  Seint  Gregories  Trentall  "\V13. 
Boger  Paynes  fader,  Walter  Dunes  soster,  ~  hond  I,  auch  Crystyscherche 
K  2  u.  ö. ;  ferner  ähnlich  wie  im  na. :  myn  eche  daies  gowne  W20.  Be- 
merkenswert ist  auch  der  nachgestellte  s-Geuetiv  of  the  Reyne  Kinges 
RicAarrf  L;    Gruppengenitiv:  in  my  seyde  lady  youre  modyrs  possession 
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F :    doppelt  ausgedrückter  Genitiv :  for  pe  soules  of  . . .  Oisil}-  myn  w yfes 
W25.     Vgl.  Knapp.  E.St.   31  20  ff. 

2)  Vorangestellter  determinierender  „unflektierter"  Genitiv  nur  bei 
Wörtern,  die  Personen  bezeichnen ;  öfters  bei  r  -  Stämmen :  my  brother 
Bone,  ~  son  2,  my  fader  soule,  my  moder  soule  W26,  his  moder  lyf 
2W22;  ferner  in  der  ae.  kons.  Flexion,  z.B.:  oure  lady  sawter  W22, 
our  lady  Chapell  W48,  owre  lady  day  N,  aber  auch  sonst :  my  said  lord 
hall  W46,  my  saide  lord  seruantes  W46,  my  said  maistre  armes  M  13, 
und  sogar  bei  Eigennamen  :  Adam  Credy  son  W26,  on  william  partye  N. 
Vgl.  Ekwall,  The  s-less  Genitive  in  early  Modern  English  [in  Minneskrift 
tillägnad  prof.  Axel  Erdmann  1913,  S.  53  —  67].  Natürlich  ist  hier  abzu- 
sehen von  Fällen ,  wo  für  das  „Sprachgefühl"  der  Zeit  schon  Kompo- 
sition vorlag,  wie  in  euensonge.  morowspech,  j\ereday,  sonday,  somertitne, 
cristesmasse  day,  oder  solchen  wie  seluere  vessell,  syluere  saler. 

3)  Zur  Bildung  des  Genitivs  dient  das  z.  T.  abgeschwächte  Possessiv- 
pronomen (ähnlich  d.  ö.  in  den  Pastou  Letters):  pe  forsayd  Thorsten  hys 
eires  A,  my  lordes  his  faderes  W3,  my  sone-is  wyf  W3  ,  Sir  Thomas 
West-is  soule  W3.  Es  handelt  sich  um  eine  volkstümliche  Konstruktion, 
vgl.   deutsch    „meinem  Herrn  sein  Vater"   und   ähnliche  Fälle  im   ne. 

4)  Auffällig  ist  die  Wortstellung  in  einigen  Beispielen  der  Folge 
determinierender  Genitiv  +  Nomen ,  wo  nach  dem  Nomen  eine  unmittel- 
bare Ergänzung  nachgeholt  wird:  of  his  moder  lif  Cecile  d.  ö.  W22; 
for  my  lordes  soule  forsayd,  for  my  lordes  soule  Sir  Thomas  West  3, 
my  forseyd  lordes  baillif  Sir  Thomas  West,  in  the  lordes  In  of  Cherlton 
Wo.     Vgl.  Jespersen  Progress  281,  Franz1  §40,  41. 

5)  Alleinstehender  Genitiv  in  prädikativer  Verwendung  my  faders 
3W(22),  attributiv:  honest  inen  and  good  liues  W20. 

6)  „Elliptischer  Genitiv"  mit  Ersparung  des  Besitzgegenstandes :  yn- 
to  seynt  Katrens  W48;    ferner  the  hows  of  seynt  Eleynes  AV;'>. 

Anm. :  Eine  ganz  lose  Fügung  liegt  vor  in  the  day  making  of  2A. 

b)  Dativ  Singularis  in  wenigen  Fällen  zur  Bezeichnung  des  Be- 
sitzers in  prädikativer  Stellung:  was  Adam  Atkynson  A,  were  old  john 
of  ye  dale  D. 

c)  Plural: 

1)  Die  gewöhnliche  Pluralendung  ist  -es1),  selten  -ez  (s.  S.  57). 
Ueber  das  Schwanken  im  Vokal  siehe  bei  unbet.  Vok. !  Die  Syn- 
kopierung der  Endsilbe  findet  fast  nur  nach  Dentalen  in  Fremdwörtern 
Rtatt,  wo  dann  meist  3,  z  geschrieben  wird,  aber  auch  z.  B.  helpersWl9; 
jedoch   ist  sie  in  einheinii sehen  Wörtern  nur  ganz  sporadisch. 

2)  Umgelautete  Plural bildungen :  at  my  fete  W48 ,  feet  W22,  fet 
W3,  fete  W8,  jedoch  foote  2C  nach  Zahlwort;  gees,  ges  L;  kye  W22, 
kyn  L;  fryndys  W13  —  neben  frende  W19  und  ffrende  W15  —  ist 
alter  Umlautsplural  +  s;  men,  wommen  gewöhnlich,  doch  zeigen  sich 
auch  unumgelautete  Plurale  :  513:  befor  god  and  mon ,  M15:  by  fore 
god  and  man,  I:  to  fore  god  and  man,  ferner  Wll(27/30).    Man  könnte 


')  Ueber  die  Gründe  der  geograpisch  verschiedenen  Pluralbildung  im  me. 
siehe  jetzt  Classen  MLR.  14  (1919)  194,  der  die  „nördlichen"  s-Formen  auf  an. 
Einfluß  zurückführen  will(?). 
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zu  der  Annahme  neigen,  es  handle  sich  um  eine  feststehende  Formel,  in 
der  man  tatsächlich  kollektiver  Sgl.  ist.  Wahrscheinlicher  liegt  aber  alter 
dat.   pl.   mannum  vor. 

3)  Schwachgebildete  Plurale :  bretheren,  bretheryn  W20,  bretheren  5, 
bretheryne  lCa;  brether,  brethern  W49,  brethreii  W26,  brethryn,  bre- 
theryn, breheryn  (!)  Kl,  bretbyren  K  3 ;  sustren  W26,  susters  W20,  su- 
stris  Ca;  doughter  H,  doughtren  W25,  douteres  I;  children  W19,  cb.il- 
dren  4,  children  1,  childre  1VV22,  children  3,  children  2,  childrun  W25J 
children  W49  ;  children  1,  children  3.  childern  2W3,  chyldre  2W8,  chil- 
derne  2W11,  children  W26,  childryn,  children  2W50,  chyldren  W12; 
oxen,  hef'ren,  Ewen  2,  harwen,  kyn  L;  halwyn  G,  alhalwyntyd  K  4.  Das 
Material  entstammt  vorwiegend  den  südl.  und  kent.  Gebieten,  wo  diese 
-n  Plurale  vor  allem  heimisch  sind  (Arch.  104  42).  Ausnahmen  bilden 
jedoch  auf  diesen  Gebieten  douteres  I  und  chyldre  W8. 

4)  Größenbestimmungen  nach  bestimmten  Zahlwörtern  (vgl.  das  reiche 
Material  bei  Ekwall,  On  the  Origin  and  History  of  the  unchanged  Plural 
in  English,  Lund  1912).  Hier  findet  sich  meist  durchgehends  der  flexi- 
visch  nicht  erkenntliche  Plural:  so  stets  bei  yere  M  3,  M  10  u.  o.,  nur 
jeres  W10;  winter  W25;  nyght  W3  ;  pound(e)  MIO  u.  ö. ;  foote  2C; 
marc,  mark  gewöhnlich,  jedoch,  z.  T.  neben  mark(e),  auch  markes  W25, 
W48,  W15,  W49,  WS,  W39;  schelyngMIO,  aber  nobles  B,  W49 ; 
shore  MIO,  score  W3 ;  peir  W26,  payre  K2;  myle  W19,  aber  myles 
K  2.  Altes  Kompositum  in  isolierter  Bedeutung  ist  twelmonthe  Wl.'i, 
twelf  moneth  W3. 

5)  Alte  neutrale  Plurale  ohne  formelles  Pluralzeichen  haben  sich  er- 
halten, weil  häufig  Zahlwörter  vorangehen  und  weil  sie  früh  kollektivische 
Bedeutung  angenommen  haben,  in:  shep  K4  und  hors  WlO,  WlO;  in 
W22  steht  jedoch  neben  hors  auch  horses.  Ebenso  thinge  W15,  M15, 
thyngge  C,  aber  hier  überwiegend  -es,  weil  es  sich  in  den  Belegen  meist 
um  einzelne  Dinge  bandelt.  Obwohl  folk  eigentlich  kollektivischer  Sgl. 
ist,  findet  sich  z.  B.  neben  to  the  pores  nedy  folk  that  bun  WlO  auch 
for  pore  folkes  W48. 

6)  Genitiv  Pluralis:  for  alle  my  god  fryndys  soules  W13,  to 
the  pores  nedy  folk  WlO,  the  Executours  handes  2,  the  feffees  handes, 
the  feefes  handes  W49,  in  feffies  handes  1,  in  fefyes  handes  1,  in  fefees 
handes  2W8 ,  myn  heires  dedys ,  myn  heirs  dedes  W22 ,  myn(e)  Ann- 
cestres  armes  2W3,  myn  other  children  dedes  W22,  bere  vij  ^ere  seruice 
W13,  auch  nachgestellt:  Walter  Dunes  hond  and  his  heires  I.  Alte 
Parataxe  liegt  vor  in  tweyne  my  best  hors  WT10. 

Anm.:  Bemerkenswerte  Bildungen:  frere  prechours  W46  (Gruppen- 
bildung ?) ;    of  bothe  partye  K  2.     Beachte  bookis  that  is  W3. 

2.  Das  Adjektiv. 

Die  Flexion  der  einheimischen  Wörter  bietet  nichts  Bemerkenswertes ; 
sie  scheint  erstarrt  erhalten  zu  sein  in  mydenlenton  A.  Frz.  Pluralbil- 
dung mit  -(e)s  ist  nur  in  romanischen  Wörtern  belegt;  voranstehend:  for 
all  cristienj  saules  W19,  nachstehend:  the  kyngges  lettres  patentes  AVI'.», 
douteres  bastardes  I.  frere  prechours  W46  stellt  wohl  eine  Art  Gruppen- 
bildung dar. 


65 

Komparation  : 

a)  Komparativ:  nethir  C,  doppelte  Bildung  ouerere  C,  auch  for- 
mer 2W22;  yingere  H,  yongar  W8,  jongger  W20,  lenger  2  D,  Ca,  W49 ; 
les  u.  ä.  s.   te ! 

b)  Superlativ:  lengest  W49,  (h)eldest  W8,  eldest  W22,  nedyest 
W50,  pourest  Wll,  last,  auch  vtmest  W48  neben  gewöhnlichem  most, 
s.  ;© !  Bei  den  wenigen  Belegen  ist  ein  Vergleich  der  Ausgleichstendenzen 
uicht  angebracht. 

3.  Das  Adverb. 

w.  M.       -ly  in  M  4,  15,  12,  3,  10,  14,  13     W10:  -lych  10,  -ly  1 

W13:  -liehe  2,  -ly   10 


ö.  M. 


W48:  -lyche  1,  -ly  3 
W20:  -lych   1,  -ly  1 

-ly  b,  f, 

-li  H 

G, 

c, 

D 

W19:  -lych 
W25:  -lieh  1,  -ly  5  • 
W35  :  -ly  2 
W49:  -ly 

-liehe  3  I 

W  3:  -lich(e)  4,  -ly  5 
W  26:  -ly 
W   46:   -ly 

m.  S. 


ö.  S.  K.    -ly  Kl,  2,  3,  5;    M,  N 

Als  Adverbialendung  erscheint  also  in  den  Originalen  durchgehends 
-ly,  auch  stets  in  den  ziemlich  häufigen  Belegen  aus  ö.  S.  K;  die  einzige 
Ausnahme  bildet  -liehe  in  I ;  L  hat  keine  Belege.  Dagegen  zeigen  die 
WW  ziemlich  starkes  Schwanken,  fast  in  allen  kommt  noch  -lich(e)  vor. 
Dies  findet  sich  nur  in  den  ältesten  LU.  (Mo  88);  die  WW  der 
Schspr.  haben  mit  einer  Ausnahme  stets  -ly.  Le  95  erwähnt  nur  3 
-lieh  in  PTJ.  um  1450.  Man  muß  demnach  in  -lych(e)  der  WW  dia- 
lektische Formen  sehen,  indes  der  Londoner  Standard  bereits  bei  -ly  an- 
gelangt war.  Bemerkt  sei  auch  der  Gegensatz  in  Waiwicksh.  zwischen 
W(48)   1439  -lyche  und  M3   1448  -ly. 

Eine  Abschwächung  der  Adverbialendung  hat  graphische  Wiedergabe 
gefunden  in  onle  1  M  13  ;  peisible  1W13;  jherle  D.  Diese  Belege  sind 
in  der  Uebersicht  bei  -ly  mit  verrechnet.  Fraglich  ist  fülle  MIO  u.  b\, 
wo  auch  die  ae.  Adverbialendung  -e  fortgesetzt  sein  kann. 

4.   Das  Numerale. 

1)  ae.  twe^en,  twä  :  two  C,  K  4,  W(20),  W49  ;  too  M  10,  to(o)  W(22) ; 
twey  I,  W13,  W(3),  Wll;  on  tweyne,  tweyn(e)  W10,  tweyne  C.  Ueber 
die  Verteilung  der  Formen  nach  geographischen  Gebieten  —  jeder  Ge- 
schlechtsunterschied ist  natürlich  längst  geschwunden,  z.  B.  hat  schon  1 : 
twey  douteres  —  läßt  sich  auf  Grund  dieses  Materials  nichts  aussagen; 
auch  ist  das  Vergleichsmaterial  überaus  spärlich ;  tweyne  erscheint  zuletzt 
in  den  PTJ.  um   1475. 

2)  ae.  pridda:  pridde  I,  W(22),  thridde  W(3),  W(20),  third  W49, 
thyrde  K  5,  theryd  B;    s.  bei  i  und  r ! 

Studien  zur  engl.  Phil.    LXVI.  5 
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3)  Kardinalzahl    statt  Ordinalzahl   in    the    teen    day  G:    weitere  Be- 
lege,  namentlich  aus  Capgrave,  s.  Anglia  24  na.  —  Sonstige  Einzelheiten 
sind  in  der  Lautlehre    bereits    zur  Sprache    gekommen,    z.  B.  ton 
eight,  thousand,  fyrst,    Urdinalia  auf  -the  und  -te,   Zahladverb  ones;    one 
und  other  s.  Pronomen. 

5.   Das  Pronomen. 

a)  Pronomen  personale. 

1.  Sgl.  Nom.  durchaus  I,  auch  y,  j  geschrieben;  nur  W(3)  hat 
53I:2y:lich  und  Wll  7  1 :  3  ych  :  1  ich.  Mo  120  und  Le  105  kennen 
nur  y  u.U.;  demnach  sind  die  Formen  in  V(3)  Hampsh.  '95  und  Wll 
Devon  1417  als  dialektische  südliche  und  südwestliche  Formen  anzu- 
sehen —  während  der  ganzen  me.  Zeit  bleibt  ja  ich  im  Süden  und  Süd- 
westen in  allgemeinem  Gebrauch  —  neben  die  der  Kopist  seine  Ldn. 
Formen  gesetzt  hat.  Verstärkt  my  seif  Nom.  W(22).  Dativ  und  Akkus, 
allgemein  me. 

2.  Sgl:  kein  Beleg. 

3.  Sgl.:  a)  m  a  s  c  u  1. :  Nom.  he,  dat.  acc.  hym,  him  durchgehend« 
wie  die  Ukk.  bei  Mo  und  Le ;  nur  2  Formen  in  W(3)  sind  abweichend, 
wo  als  obliquus  hem  erscheint.  Sie  sind  wohl  als  dialektische  zu  be- 
zeichnen oder  als  phonetische  Schreibungen  für  tieftoniges  [harn]. 

b)  femin.:  Im  Nominativ  ist  in  Uebereinstimmung  mit  den  LIT.  I 
II  (nur  1389  ghe) ,  den  SU.  I  (auch  1420  sho)  und  den  PU.  II  herr- 
schende Form  ostmittelländ.  she,  sehe.  Abweichungen:  he  I,  älter  heo, 
ist  die  gewöhnlichste  Nominativform  des  Südens;  scho  1W(39)  Si; 
1433,  "W15  Essex  1417/8  ist  eigentlich  die  mehr  nördl.  Form,  daher 
sehr  auffällig,  scheo  W8  Berksh.  1411  (neben  1  she,  Ische),  sheo  W(26) 
Devon  1426  mögen  archaische  Schreibungen  des  e- Lautes  sein1).  Im 
Dativ  und  Akkusativ  sind  die  Verhältnisse  in  den  LU.  noch  nicht  ge- 
festigt; zwar  zeigen  die  älteren  LU.  bei  Mo  konstant  her(e),  aber  noch 
1447  und  1458/9  hir;  auch  SU.  1423  schwanken,  sie  haben  her  und 
hir  in  derselben  Uk. ,  was  auch  in  den  PU.  II  meist  der  Fall  ist  — 
leider  gibt  Le  nicht  alle  Belege.  Das  Material  zeigt  folgende  Belege : 
her(e)  W13,  W15,  W19,  K4;  hir(e):  W(22),  W49,  W50,  W(26)  (:  1 
here !).  Die  ne.  Form  ist  nach  Ausweis  des  Schwankens  noch  im  16.  Jh. 
(Spies  St.E.Ph.   1   §  13)  erst  recht  jungen  Datums. 

c)  neutrum:  hit,  hyt,  h'  —  it,  yt ;  in  der  Uebersicht  sind  als 
Typen  gewählt  hit  und  it. 

w.  M.       hit  A,  M4,  12,  3,   15,   14  hit  4AV10,  W13,  6W(48) 
it  M  13  it  HYIO,  3W(20) 

ü.M.        hit  B,  1D,  F  hit  15W(22),  9W25,  2W49 

it  C,  Ca,  G,  2D,  E,  H  it  15W(22),  22W15,  4W49 

w.  m.  S.  hit  I  hit  4W(3),  9W(26),  1W8,  5W11 

it  5W(3),  3W(26),  4W8,  3W11 

ö.  S.  K.    hit  K  1,  K  2,  1K  4,  N  hit  W(39),  8W60 
it                      4K4,  K5,  M  it  2W50 

')  Zur  Etymologie  vgl.  u.  a.  Mo  121 ,  Morsbach  AB.  7  ,  :  D.  Ltztg. 
1888  „„;  E.St.  22330;  AB.  7  331 ,  zuletzt  Lnick  §  360  Anm.  2  und  ausführlich 
II.  Lindkvist  Anglia  45 ,. 
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Es  erscheint  mir  unnötig,  die  WW  näher  zu  herücksichtigen,  denn 
nach  Mo  121  schwanken  die  LU.  stark,  ohne  daß  sich  eine  bestimmte 
Tendenz  herausschälen  ließe ;  später  ist  hit  in  der  Minderzahl  (keine  ge- 
nauen Belege  bei  Le).  Bemerkenswert  ist  das  starke  Schwanken  in  den 
WW  des  w.  m.  S.  In  den  Originalen  ist  die  unaspirierte  Form  (die 
wesentlich  ostmittelländ.  Ursprungs  sein  dürfte  ?)  am  stärksten  im  ö.  M. 
ausgeprägt,  während  das  n.  w.  M.  bis  auf  eine  Ausnahme  in  M  13  stets 
hit  zeigt.  Im  Süden  ist  hit  I  die  typische  Form:  obwohl  anltd.  h-  hier 
am  ehesten  verklingt,  wird  es  in  hit  durch  die  mit  h  anlautenden  Pro- 
nominalstämme  gehalten ;    unsicher  sind  die  Verhältnisse  in  ö.  S.  K. 

1.  Plur.     Nom.  we,  acc.  dat.  us,  vs,  ebenso  Ldn. 

2.  Plur.  Nom.  je,  acc.  dat.  yow,  you;  ohne  Berücksichtigung  der 
Schreibungen  j-  bezw.  y-  und  -ou  bezw.  -ow  wie  Ldn. ;  Schreibungen  mit 
angefügtem  -e  sind  äußerst  selten. 

3.  Plur. 

a)  Nominativ: 
w.  M.       they,  thei  M  15,  12,   14,  3 
yai  M  13 


ö.  M.        they,  yei  Ca 


w.  m.  S. 

ö.  S.  K.    they  10K1,  K2 

b)   Obliquus: 
w.  M        hem  M  15,  13,   1M3 

home  M  10 

them  3  M  3 

ö.  M.        hem   Ca,  1  C,  2  H 

them  ( I 

thaym   F 


w.  m.  S.  (h)om  L 


they  2W10,  4W(13)1),  4W(48)1), 

5W(20) 
thay   1W(20) 
pey    4W15,    W49,    4W19, 

11W(22),  10W25 
dey   1W15 
they    4W(3),     2WS  ,     1W(26), 

4W11,  3W46 
they  1W12,  W(39),  W50 

hem    4AV10,    2W13,    3W20, 

.V\V(48) 

hemW49oft,  7W15,  3W19  + 
3  heme,  W35, 2  W25, 1 2W(22) 
them   1W49 

harn  2W25,    1W(22) 

him  2W(22) 

peim  7\V(22) 

hem  8W(3),  7W(26),   2W46 
ham  1W(3),  5W11 
hem  3W(39),  5W50 


ö.  S.  K.    hem  CK  1,  K  2,  10  K  5 
ham   1  K  1 
them   1  K  1,  N 
thaym  K  4 

a)  Nominativ:  Es  finden  sich  nur  Formen,  die  auf  an.  peir  zu- 
rückgehen. Aus  südl.  Originaltexten  sind  sie  nur  in  Kl,  K  2  zu  be- 
legen. Eine  Nebenform  ist  dey  1W15  (:  4  pey),  die  z.  B.  auch  in  den 
Paston  Letters  vorkommt.    Dies  stimmt  vollkommen  zu  Ldn. ;    es  ist  ge- 


')  1  th[e]y  W13  und  1  the[y]  W48  sind  Fehlschreibungen. 
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meinenglischer  Gebrauch  des   15.  Jahrh.     Schreibungen:    pey,    they,    Jxi, 
thei,  selten  die  mehr  nordl.  Schreibung    mit  ay,    ai,    z.  B.  M  13,    1\\ 
(:  5  ei,  ey). 

b)  Dativ,  Accusativ:  Die  auf  an.  peim  beruhenden  Formen 
setzen  sich  in  den  Ukk.  bei  Mo  und  Le  im  allgemeinen  erst  nach  1430 
stärker  durch  (doch  schon  1392  pam  LU.) ;  die  letzten  Belege  der  ein- 
heimischen Formen  sind  in  LU.  um  1465 ,  in  ST.  1473.  In  unserm 
Material  ist  die  ae.  Form  im  Mttld.  noch  sehr  stark  vorhanden ,  die  an. 
in  M  3(3:1  hem),  in  G  und  F :  im  Süden  hat  K  4  tliayrn,  K  5  jedoch 
konsequent  hem;  them  in  N.  In  den  WW  sind  an.  Formen  nur  belegt 
1W49  (aber  sehr  oft  hem)  und  peim  7W(22)  (:12  hem,  2  him).  Vgl. 
übrigens  beim  pron.  possessivum  !  Die  heimischen  Formen  zeigen  mannig- 
fache Varianten:  home  MIO,  (h)om  L;  harn  1 K  1  (:  1  them,  6  hem), 
2W25  f:  2  hem),  öWllj  auch  him  1W22  (59/12).  Normalform  ist  hem, 
daneben  lierae  3W19.  In  den  großen  Zügen  stimmt  das  Verhalten  zu 
London;  leider  gibt  Le  106  keine  genauen  Belege,  so  daß  eine  detail- 
lierte Gegenüberstellung  der  Entwicklungen  nicht  möglich  ist.  Bekannt- 
lich setzen  sich  die  an.  Formen  in  den  obliquen  Kasus  viel  später  durch. 

Anm.:  Zu  they  seme  —  hem  semeth  W46  vgl.  Spies  St.E.Ph.  1, 
§  282. 

Anhang  I.  In  einer  Reihe  von  Fällen  zeigt  das  Personalpronomen 
der  3.  Person  eine  stärkere  deiktische  Kraft,  sodaß  es  an  Stelle  eines 
pron.  demonstrat.  eintritt,  z.B.:  he  that,  they  that  W(3),  for  hem  that 
(pl.)  Ca,  to  him  that  (pl.)  W(22);    hit   „dasjenige  Was"    W(22). 

Anhang  II.  Reflexivpronomen  der  3.  Person:  Sgl.  masc. 
him,  hym  I,  2W8,  Wll,  2W(26),  3W49,  N.  hymself  W(48),  hymselfe 
Ca,  hem  seif  W(3).  hym  2,  hym  seif  3  K  2.  Sgl.  fem.  hir  2W(22), 
3W49,  W50.  PI.  hemWlO,  W46;  hemeW19;  hem  2,  hem  seif  2K2, 
hem  seif  K  5, 

1))  Pronomen  possessivum. 

1.  Sgl.:  my,  myn(e).  Im  allgemeinen  läßt  sich  die  Scheidung  zwi- 
schen my  vor  Kons,  und  myn(e)  vor  Vok.  beobachten,  doch  hab  ich  auch 
eine  ganze  Reihe  von  Ausnahmen  notiert,  z.  B.  myn  soule  W10,  myn 
nece  W20,  myn  neebours  W22,  myn  wyfes  W25,  myne  trewe  .  .  .  W3, 
mynso5W8.  —  my  executours  2W10,  2W13,  2W20,  W25,  W26j  my 
other  londes  W13,  my  Image,  my  armes  "W48,  my  other  godis  W26,  my 
armenre  W46,  my  obite  —  myne  obite  WöO,  my  offerynges  W39.  — 
my  houshold  AV10,  my  hede  1  :  myn  here  8W48,  my  heued  —  myn 
harneys  W3.     Eine  ähnliche  Unsicherheit  verzeichnet  Mo   12."». 

Anm.:  Die  im  Tiefton  eingetretene  Schwächung  zeigt:  me  seale 
VV46  an.  —  Alleinstehendes  myn(e)  findet  sich\V20,  oft  W3,  W19.  — 
Prädikativer  Gebrauch   z.  B.   that  myn  is   W19. 

2.  Sgl.:   Kein  Beleg. 

3.  Sgl.:  a)  mascul.  (ntr.):  his ,  hys.  Gelegentlich  fiuden  sich 
auch  in  der  Schrift  abgeschwächte  Formen  wie  11  ys :  1  hys  W8,  ya 
2W12,  und  is  W(22)  (57/11). 

Anm.:  Substantivisch:  all  hyss  „alle  seine  Habe1*  B.-  —  Ne.  Kon- 
struktion: a  boke  of  his  owne  AV(22). 
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b)  feminin.:  her,  here  als  weitaus  gewöhnlichste  Form;  hir(e) 
3W8;  W39,  1W22  (:  1  her),  W49  gewöhnlich  (:  2  her).  —  Soweit  in 
den  Ukk.  dat.  acc.  vom  personale  und  possessivum  belegt  sind,  stimmen 
sie  im  allgemeinen  zueinander.  —  In  Ldn.  überwiegt  in  LU.  I  her(e)  durch- 
aus, jedoch  finden  sich  1430 — 34  einige  i-  Formen.  In  SU.  I,  II  und 
PU.  II  sind  die  Belege  spärlich  bezw.  bei  Le  nicht  genau  ange- 
geben. —  Ersatz  des  Possessivs  durch  das  Personale  in  after  deces  of 
here  W10. 

1.  PL:  our,  hour  W19,  oure,  owre. 

2.  PL:  jour,  yowr,  joure,  youre.  Die  Schreibung  mit  End  -e  hab 
ich  nicht  weiter  berücksichtigt.  Substantivisch  to  my  brethyren  and 
yowres  K  3. 

3.  PL:  In  Ldn.  erfolgt  der  Uebergang  zu  den  nördlichen  Formen 
um  1430,  in  den  Ldn.  WW  überwiegt  noch  her(e)  um  ein  Geringes,  in 
LU.  II  sind  die  an.  Formen  durchgedrungen  —  doch  her  noch  1454,  und 
in  den  SU.  findet  sich  her  noch  um  die  Jahrhundertwende.  Im  allge- 
meinen ist  der  Kampf  im  15.  Jh.  entschieden,  wenn  auch  her(e)  sich 
noch  zerstreut  in  der  ganzen  Periode  in  den  PU.  II  findet. 

w.  M.        thaire  IM  4  theire  2,  theyre  1,  their  1W(48) 

theire  7M3  here  W10,  4W13 

ther   1,  hör   1,  hor(e  ?)    1  M  10        her  3W(20) 
ö.  M.        ther  3  D  theire,  their  W49 

her  E,  G  ther  W35 

heyr.   heir  Ca  per  W25 

peyr,  peir,  paire  2 :  here  3,  her 

5W(22) 
her  3W15.  W19 
w.  m.  S.  here  I  her(e)  11W(3) 

her(e)  6W(26),  2W46 
her  1,  hir  1W11 
here   1,  hire   1W8 
ö.  S.  K.   here  K  1,  K  2,  M  her  W50 

theyr  8  K  5  here  W(39) 

ther  N 

Die  Originale  geben  nicht  viel  Material  an  die  Hand.  Im  Mttld. 
zeigt  sich  Schwanken;  im-  ö.  S.  K.  finden  sich  um  1430  die  ae. ,  um 
1450  die  an.  Formen.  In  den  WW  haben  wir  bei  denjenigen,  die 
aus  dem  Süden  stammen,  noch  durchaus  die  einheimischen  Formen,  da- 
gegen in  denen  aus  dem  ö.  M.  findet  sich  nach  1420  durchgehends  die 
an.  Form,  in  W(22)  sind  die  Ldn.  Formen  stark  vertreten;  die  WW 
des  w.  M.  um  1420  haben  her(e).  —  Diese  Beobachtung  stimmt  zu  der 
allgemein  bekannten  Tatsache,  daß  die  ne.  Form  their  aus  den  ostmittel- 
liindischen  Dialekten  in  Ldn.  und  damit  in  der  Schriftsprache  Aufnahme 
fand. 

Anm.  1:  heyr,  heir  Ca  ist  vielleicht  eine  Kompromißform  aus  dem 
einheimischen  her(e)  mit  dem  Vokal  des  an.  peira.  Oder  setzte  der 
Schreiber  für  undeutliches  p  ein  h?     Aehnlich  sind  ja  them,  tham,  there 
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wohl  durch  Einfluß  von  hem,  ham,  here  und  weniger  durch  Unbetonthf.'it 
entstanden. 

Ann.  2:  i  in  den  einheimischen  Formen  haben  Wll:  1  hir:  1  her, 
W8 :  1  hire :  1  here.  In  den  LU. ,  SU.,  PU.  linden  sich  derartige  i- 
Formen  in  den  LU.  1447,  den  SU.  1420,  den  PU.  1414  und  4  mal  um 
1440 — 1450.  Derartige  Formen,  wie  sie  z.B.  Ayenbite  und  die  kent. 
Predigten  kennen,  haben  wohl  als  .südiistl.  Dialektizismen  zu  gelten. 

c)  Pronomen  demonstrativum. 

1)  Der  bestimmte  Artikel  lautet  für  alle  Genera  in  Sgl.  und 
PI.  the;  in  W13  3  de.  Verschmelzungen  mit  dem  folgenden  Subst.  sind 
selten,    z.B.  yofiice  K3;    thestat,    thestatz  —  the  estat ,    the  stat   W(3). 

Vor  on  und  other  wechseln  die  Formen :  a)  the  ist  selten :  the  on 
party,  the  oder  partye  M  3,  the  one  partye,  the  othere  partye  C,  the  oon 
partye  K  2.  b)  ae.  pset  >  that  in  geschwächter  Bedeutung :  that  on  party, 
that  odyr  partye  M  10,  that  odyr  man  Ca,  yat  on  party,  yat  oder  parti 
D,  pat  on,  pat  ouper  I,  pat  on  L,  that  oon  partye,  that  othir  partye  2x 
(:  the  oon  partye)  K  2,  that  one  partye,  that  other  partye  N,  that  oon 
hälfe,  J)at  other  hälfe  W(20).  c)  ae.  pset  geschwächt  als  thet  mit  Ueber- 
tritt  des  -t  in  den  Anlaut  des  folgenden  Wortes :  the  ton  parte,  the  tothir 
parte  G,  the  ton,  the  tother  W(48),  the  tother  W13. 

2)  Demonstrativum  ne.  that-those.  Sgl.  |>at,  that,  geschwächt 
thet  1W(39),  auch  als  sb.  verwandt.  Im  PI.  findet  sich  mit  stark  demon- 
strativer Kraft  ae.  pä  als  tho  1  Ca,  po  £at  „diejenigen  welche"  2W(22). 
Neubildung  ne.  those:  those  1,  thos  2W49.  Außerdem  hervorzuheben 
that  annuities  W49.  Diese  fälschliche  Verwendung  von  that  als  Plural 
des  Demonstrativs  ist  wohl  aus  dem  Gebrauch  als  Sgl.  und  PI.  des  Re- 
lativs  zu  erklären. 

3)  Demonstrativum  ne.  this-those. 

Sgl.:  Gewöhnliche  Form  this,  thys,  yis,  pis,  y",  auch  alleinstehend 
als  sb.  gebraucht.  Es  finden  sich  nur  wenige  Ausnahmen :  pes  I ,  thes 
MIO,  pe.se  3  B,  thes  1\V(3)  (:  gewöhnlich  this).  e-  Nebenformen  im  Sgl. 
sind  nur  den  PU.  II  vereinzelt  um  1440,  1450  bekannt;  sie  finden  sich 
im  vorliegenden  Material  im  SW.  und  inneren  Mttld.  und  haben  wohl  als 
dialektisch  (oder  vulgär  ?)  zu  gelten.    Beachtenswert  pis  es  the  dettis  Wlö. 

PI.:  Es  erscheinen  die  mannigfachsten  Schreibungen,  die  indes  zum 
weitaus  größten  Teil  [p(js]  l)  bedeuten  dürften:  these  2M4  (1  thes),  Ca, 
F;  pese  M;  these  W25,  pese  2  :  pise  1\V(22).  thes  1A  (2  pes)  2  N, 
pes  I;  pes  2W15,  1W49,  1W19  (1  this).  thees  W(20).  theise  M  3 
(:  4  theis  :  1  this);  theyse  Kl  ist  eine  Komprornißform  aus  these  und 
this(e).  Dagegen  i  haben:  this  1 M  3,  1W19,  lWll;  thys  WlO;  pise 
W(22),  doch  kennen  M  3,  W19  und  W(22)  auch  andere  Formen.  Die 
LU.  haben  als  Normalform  thes(e),  jedoch  kommt  sporadisch  auch  thise 
vor;  ebenso  zeigen  die  SU.  I  spärliche  this,  pis,  thise;  die  1*11.  II  haben 
um   1480  noch  vereinzelte  this,    thise;    vgl.    bes.  Spies  §46,   199,    auch 

')  Mo  129   setzt  e'  an;    anders  Luick  AB  s.  auch  Pogatscher 

AB.  16  336  und  17  32. 
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Franz  §  184.  .Im  wesentlichen  ist  die  Herrschaft  von  ne.  these  um  1450 
gesichert. 

d)  Pronomen  relativnm  und  interrogativum. 

1)  ae.  J)tct  >  that  ist  in  Verwendung  für  alle  Geschlechter  in  beiden 
Numeris  zahlreich  belegt;  geschwächt  thetlW(39).  Als  ne.  Konstruktion 
ist  zu  notieren  cofer  that  my  dedys  bep  kept  in  W22.  D.  ö.  findet  sich 
that  =  „das,  was"  durch  syntaktische  Haplologie  für  pat  pat  Kl,  K  3, 
K  5,  WS,  W22,  W49. 

2)  Zahlreich  sind  auch  die  Belege  für  ae.  hwelc,  hwilc,  hwylc,  im 
me.  als  which  und  the  which  nebeneinander  verwandt.  Die  beigefügte 
Uebersicht  nimmt  nur  auf  die  Lautgestalt  Rücksicht ,  ohne  die  Stellung 
als  adj.  und  sb.  bezw.  mit  und  ohne  the  zu  vergleichen.  Die  Schrei- 
bungen des  anltd.  Konsonanten  sind  bei  ae.  hw  behandelt ,  daher  ist 
hier  nur  auf  den  Vokal  Rücksicht  genommen.  Doch  sei  nochmals  auf 
die  nordengl.  Formen  wylk  1W(22)  und  das  für  Hereford  1415  auf- 
fällige qwyche  W10  hingewiesen. 

w.  M.       wheche  3M  15  whyche  1,  qwyche  1W10 

which(e)  M  3,  M  10,  M  12,  M  14     which  W(20) 
woche  3M13  wyche  1,  wheche  1W13 

whech  W(48) 
ö.  M.        wech(e),  wych  B  which  oft,  wylk   1W(22) 

wheche  H  which  W35,  W49 

which(e)  2E,  D,  F,  Ca 
w.  m.  S.  wuch(e)   11,  woche  II  which  W(3),  W(26),  W46 

wheche  Wll,  W13 
whiche  2,  weche  1W8 
ö.  S.  K.    w(h)ych(e)  13K1,3K2,  3K5     wyche  W12 
wheche  M 

In  der  vorstehenden  Tabelle  haben  die  angeführten  Formen  zu- 
meist nur  als  Typ  für  den  Vokal  zu  dienen.  Der  durchgängig  herr- 
schende Vokal  ist  [i],  graph.  i,  y,  neben  dem  sich  einige  Ausweichungen 
zu  e  finden:  3M15,  2B(:ly),  2H,  M;  1W13  (:  1  y),  Wll,  lW8(:2i, 
y),  "W48 ;  außerdem  woche  3M  13  und  wuch(e)  11,  woche  IL  Von 
einer  dialektischen  Kennzeichnung  durch  e,  o  in  einer  bestimmten  Ge- 
gend kann  nicht  die  Rede  sein.  Auch  in  den  Ukk.  sind  i-Formen  durch- 
aus herrschend,  doch  kennen  LU.  I  (Mo  64)  und  PU.  II  (Le  49)  gleich- 
falls seltene  e. 

3)  ae.  hwä  erscheint  verallgemeinernd  als  who  so  oft  in  Ca;  whos 
auf  Sachen  bezogen  in  N,  auf  Personen  bezogen  in  W(3),  W(22),  W46; 
Acc.  Sgl.  whom  F,  W35;  Dat.  PL  M4;  to  wham  B  (s.  ä !) ,  stets  auf 
Personen  bezogen. 

4)  ae.  hwa;t  >  what,  vielfach  in  verallgemeinernder  Funktion,  z.  B. 
what  so  euere  "VV19,  W49;  what  man  pat  euer,  in  what  tyme  that  "W25, 
what  penge  that  W(20),  what  so  W8.  Weshalb  W118/34  what  der  Hs. 
in  that  geändert,  ist  mir  unersichtlich,  da  what  ja  auch  =  „das,  was", 
wie  z.  B.  W(22). 


5)  Gelegentlich  finden  sich  Verstärkungen  der  Relativpronomina,  z.  15. 
wuch  pat  II,  which  that  5W(3),    which  pat  W(26),   that  so   W49  u.  ii. 

e)  Sonstige  Pronomina. 

1)  ae.  swilc:  such(e)  4W(48);  5W(22);  7W49,  Wll;  W(39); 
2  Kl,  6  K  2,  K  5.  Abweichungen  von  dieser  Normalform  auch  der  LU. 
I,  II  und  SU.  II,  PTJ.  II  zeigen  nur  swich(e)  2  Ca  und  seche  1 G  mit 
Formen  des  Mittellandes ;  immerhin  muß  beachtet  werden  ,  daß  mit  Ori- 
ginalen außerdem  nur  Kent  vertreten  ist. 

2)  ae.  an,  n  ä n.  Vor  Kons,  findet  sich  schon  öfters  on(e),  z.  B.  for 
on  jer  W(20),  with  one  vice  C,  ebenso  auch  nown(e)  payment  2B;  um- 
gekehrt no  alyenacion  MIO.  —  ine.  on(e)  vor  Eigennamen  in  der  Be- 
deutung „ein  gewisser":  on  John  ltoope  M14,  one  John  Roppe  M  iL'. 
on  Emayne  Eleyne ,  on  John  Eleyne,  on  John  mallore  B  u.  ö.  —  Als 
unbestimmter  Artikel  vor  Vok.  meist  an  und  vor  Kons,  a,  jedoch  auch 
z.B.:  a  obligaciojtn  N,  a  Obligacioun  W13,  aber  an  couuered  cuppe 
W46.  Vor  h  steht  oft  an,  z.  B.  an  hefre  L,  an  hows  C,  G,  an  Halle, 
an  hali  water  pot,  an  heuedshite  W(3).  an  -C  W10,  2W8;  au  hows  — 
a  hows  W4(3 ,  a  hundreth  MIO.  Oefters  wird  bei  vokalischem  Anlaut 
des  folgenden  Wortes  das  n  von  an  dorthin  gestellt:  a  nother  2M  10, 
1W46;    a  noper,  a  noder,  a  nold  W15,  a  nendentre  M13  u.  ä. 

3)  ae.  sS  ni£:  me.  any,  eny,  ony.  Das  bunte  Durcheinander  der  3 
Formen  veranschaulicht  am  besten  M  3,  das  3  ony  :  1  any  :  1  eny  hat.  - 
Am  seltensten  sind  die  o-Formen :  H,  M,  M  3.  a  haben  die  mittelläud. 
Ukk.  B,  Ca,  D,  A  und  auch  I.  Kent  schwankt:  2  eny,  1  any  in  K  1 
und  ebenso  in  K  2.  Ebensowenig  einheitlich  sind  die  WW.  Da  auch 
in  Ldn.  das  Schwanken  zwischen  a  und  e  lange  und  heftig  wahrt  (Le 
gibt  leider  nur  Prozentzahlen  für  1430 — 1500  insgesamt),  ist  es  nicht 
möglich,  genauere  Vergleiche  anzustellen.  Jedenfalls  verschwindet  o  ziem- 
lich.    Geschwächte  Form  ane  3  A. 

w.  M.       ane  3A  eny  W10,  4W(4S) 

ony  3M3 
M.        any  B,  Ca,  D  eny  5,  any   1W15 


any 

1, 

eny 

1- 

any 

15. 

Ca, 

D 

ony 

11 

any  W19;    2W(22) ;    W26 

eny  W49 
w.  m.  S.   any  I  any    1,   eny    1W(3),  Wll 

eny   W46 
ö.  S.  K.   eny  2,  any   1K1,  K2  eny   1W(39),  3W50 

ony  M 
eny  K  ö 
4)  ae.  je  J  h  w  ;v  ö  e  r  (vgl.  Hörn,  Sprachkörper  und  Sprachfunktion 
§  58)  either,  aither,  eyther  u.  ä.  Der  Diphthong  herrscht  in  Uebereinstim- 
mung  mit  Ldn.  durchaus.  Ausnahme:  euer  edyr  D,  ähnlich  d.  ö.  in  SU.  II 
und  PU.  II.  Belege  s.  Vokalismus !  nother  „keiner  von  beiden"  K  5 
(<  ne  +*öhwa-öer  NED).  Korrelativpartikeln  z.  B  :  neither  .  .  .  nor  M  .1. 
nether  ...  ne,  ne  ...  noper  Wll.  other  =  either  in  K5  (LG  210s), 
vgl.  Spies  §81.  Besonders  hervorgehoben  seien  2  Belege  aus  D :  for 
ye  ...  terme  of  ther  lyfes    and    whedcrsneuer   lyft'es  lenger    und    yc    sayd 


margere  and  Richard  and  wheders  neuer  lyffes  lenger.    Vgl.  whethersoever 
bei  Spies  §  59  Anm. 

5)  ae.  sei Ö,  ylc  (vgl.  Hörn  a.  a.  0.  §  56). 

w.  M.       iche  M3  eche   1,  ich   1W(48) 

ö.  M.        eche  3C,   IG  hech,  ech,  eche  W19 

ech  2  Ca  ilk(e)   12W(22) 

iche  E  yehon(e)  2W49 

w.  m.  S.  ech(e),  ech   5W(2G) 

ö.  S.  K.   eche  N  eche  1W50 

Das  Vergleichsmaterial  ist  spärlich:  Nach  den  LU.  I  darf  man 
ecli(e)  als  Ldn.  Form  ansprechen,  wenngleich  1447  und  1475  auch  i 
vorkommt.  Die  i-Formen  haben  mehr  nördlichen  Charakter  (vgl.  PU.  II!) 
und  sind  belegt  im  östl.  Mttld. :  E  1441  Norfolk;  ilk(e)  konse- 
quent in  W(22)  erhalten ;  ychon(e)  2W49 ,  doch  auch  westmittelländ. : 
M  3,  W(48).  Die  Ukk.  scheinen  hier  noch  stärker  dialektisch  gefärbt  zu 
sein.  Eine  merkwürdige  Verschreibung  findet  sich  in  K  5  (L.C.  211s): 
yek  to  oder,  wozu  die  Fußnote  besagt :  'This  word  was  first  spelled  ych, 
but  afterwards  changed  to  yek.' 

6)  ae.  sefre  ä»lc,  ne.  every.  In  den  Origg.  ist  nur  every  K2 
belegt. 

w.  M.       eueri,  euerychon  W10  8.  M.        euer-echeon,  euere  6,  euery 

eueryche  5,  euery  2W13  1W15 

euerychon,    euerych,    eue-  euery  3W19 

ryche,  euery   W(48)  euery  W25  oft  und  stets 

w.  m.  S.  euery,  euerych  W(3)  ii.  S.  K.    euery  Wl2,   2W50 

euery  Wll 

euery  3,  euerych  1W46 
Der  Vokal  ist  durchgehends  y,  i  mit  Ausnahme  von  euerecheon 
W15,  das  aber  besser  zum  vorigen  gerechnet  wird,  ebenso  euerychon 
WlO.  Der  Kampf  zwischen  dem  stärker  in  seinen  Elementen  empfun- 
denen euerych(e)  und  dem  abgeschwächten  euery  ist  in  allen  Ukk.  bei 
Mo  und  Le  wahrscheinlich  erst  in  der  2.  Hälfte  des  15.  Jh.  abge- 
schlossen, die  LU.  II  haben  1475  everych,  SU.  H  euerich  1464,  für 
PU.  II  fehlen  genaue  Angaben.  Unter  diesen  Umständen  und  zumal,  da 
Material  fast  nur  in  den  WW  geboten  wird,  ist  ein  Vergleich  nicht  an- 
gängig. Eine  abgeschwächte  Form  ist  euere  6W15;  vielleicht  ist  auch 
euer  a  yer   2M  10   hierher  zu  ziehen. 

7)  ae.  monij:  mony  M15,  M13,  D;  many  Wll.  Belege  sind 
sehr  spärlich,  vgl.  Mo  28,  Le  51.  Die  LU.  haben  many,  ebenso  SU., 
PU.  mony  findet  sich  häutiger  in  den  PU.  II;  dies  wird  ebenso  wie  in 
M13,    M15,    D  nördl.  Dialektizismus   sein,    vgl.  Me.  Gr.-  §89  Anm.  2. 

8)  me.  thilk(e)  (Zur  Etymologie  vgl.  Pabst,  Robert  of  Gloucester, 
Diss.  Berlin  1889  §  21):  pulke  I  und  W(3). 

9)  an.  samr  >  me.  same  ist  sehr  oft  belegt. 
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6.   Das  Verbum. 

I.    Tempusbilduiig  der  starken  Verben. 

a)  Der  Ablaut. 
Der  Wert  von  Vergleichungen  bei  dem  meist  äußerst  dürftigen  Mate- 
rial auf  beiden  Seiten    ist    ziemlich    gering.     Gerade    hier    haben    spätere 
Einzeluntersuchungen    einzusetzen.     Es    finden    sich    keine  Abweichungen 
von  Belang. 

I.  Klasse:  ae.  I — ä — i— i:  Die  Belege  sind  außerordentlich  spär- 
lich. Ueber  die  Lautverhältnisse  im  pp.  writen,  wreten  ist  bei  ae.  i  ge- 
handelt. Ferner  smette  Ca  zu  ae.  smitan  und  cloue-tbte  AY 1 0  (vgl.  NED. 
s.  v.).  Im  pl.  prt.  sind  nur  in  K  1  Formen  belegt,  die  den  Kampf  um 
die  Durchführung  der  Normalform  zeigen :  2.  pl.  wrytyn  nrid  3.  pl.  wrogth. 
Ebenso  sporadisch  sind  die  Formen  für  Ldn.:  LU.  1384/5  writen,  IT. 
II  vor  1444  abode,  arose ;  die  von  Le  142  angezogenen  wrote,  drove 
finde  ich  ibd.   117  nicht  nachgewiesen. 

II.  Klasse:  ae.  eö — eä — u — o.  Belegt  sind  nur  die  pp.  chosen 
3  Ca  (ae.  coren)  und  lost  G  (ae.  -loren),  die  in  ihrer  Form  mit  den  TJkk. 
übereinstimmen,  soweit  dort  Belege  vorhanden. 

III.  Klasse:  ae.  i — o — u — u.  Nur  pp.:  ron  MIO,  rönne  Kl; 
songe  4W13;  bowndyn  Ca,' bounde  W13,  3W25,  W(26).  foundene  Ca, 
ffounde  2W13,  Ifounde  W10,  fownde  W(48),  W50,  founde  2W(26),  founde, 
I-founde  W25.     Uebereinstimmung  mit  den  Ukk. 

IV.  Klasse:  ae.  e — x — ge — o.  pp.:  broken  W(48),  ibore  I,  boren 
1,  borne  2,  born  3W49  haben  die  o-Stufe  wie  in  den  Ukk.  An  Prä- 
teritalformen  sind  nur  belegt  com  (3)  3,  (3,  6?)  4I1);  cam  (3)  Kl, 
came  (6)  W(22).  Der  Kampf  zwischen  den  ä  und  ö  Formen  in  diesem 
Verbum  hat  in  Ldn.  lange  Zeit  gewährt;  die  ältesten  LU.  (1384 — 6) 
kennen  für  sgl.  und  pl.  o,  o  findet  sich  im  Sgl.  zuletzt  1474 ,  im  pl. 
1453;  die  SU.  1473  zeigt  auch  noch  Schwanken.  In  den  PU.  II  o  im 
sgl.  bis  gegen  1460,  a  daneben  seit  ro  1440;  im  pl.  bei  Le  nicht  genau 
belegt.     I  vertritt  also  noch  durchaus  die  alten  Formen. 

V.  Klasse:  ae.  e — a; — Ee — e.  prt.  sgl.:  Jaf  2  B,  I;  gaf  5W(22); 
jafe  Ca,  by  gat  I,  stal  K  4.  Die  Vergleichsbelege  sind  recht  spärlich,  so 
daß  auch  hier  nicht  zu  entscheiden  ist ;  nur  PU.  I  haben  yaue  sgl.  und 
yaf  pl.,  Formen,  die  sich  in  den  späteren  Ukk.  durchgesetzt  haben ,  Wo 
die  Belege  allerdings  meist  recht  späten  Datums  sind,  z.B.  LU.  II  erst 
1450.  pp.  w.  M.  gyfen  M  4,  geyueMIO;  geifi  W10,  jeuefj  W20.  ö.  M. 
youyn  E,  youe  G.  w.  m.  S.  gevon  W8,  yjeve  Wll,  jenen  A\T(26). 
ö.  S.  K.  yeue  K  2,  gevyn,  geven  K  5,  Iyeue  N;  jeuen  I,  jeueii  AVI  2. 
Die  vorherrschenden  Formen  sind  e  und  i ;  nur  die  Originale  E,  G  (Nor- 
folk 1441,  '46)  haben  analog  der  IV.  Klasse  o.  In  den  LU,  SU.,  PU. 
bleiben  diese  o  -  Formen  stets  im  Hintertreffen  und  die  e/i  überwiegen. 
Im  pp.  von  jietan  überwiegen  die  e-Formen ,  indes  by  Jute  I  noch  auf 
alte  Palutaldiphthongierung  deutlich  hinweist  (s.  d. !).  o  findet  sich  in 
den  AVAV  seit  1411  nach  Analogie  der  IV.  Klasse,  doch  dringt  es  erst 
um   1450  in  den  PU.  stärker  vor  (Le  119).     Von    den  Originalen  bietet 


')  In  runden  Klammern  steht  die  Person. 
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I  by  jute  1,  by  gete  2,  by  jete  1;  die  WW  haben  w.  M.  be-gotun  1, 
be-getun  4,  be-gete  8W10,  be-gete  5W13.  ö.  M.  be-goten  W49,  be- 
getyn  2W(22).  w.  m.  S.  for-yete  W(3),  be-gotoü,  begetoü,  goton  2W8, 
begeton,  begoton  W(2G).  Bei  bequethen  u.  ä.  ist  der  Tonvokal  stets  e. 
w.  M.  bequethen  2W(20).  ö.  M.  bequeth  W19,  be-qwepen,  be-qweypen 
W(22).  w.  m.  S.  bequethen  2W(3),  bequethyn  W46,  bequethede  Wll. 
ii.  S.  K.  beqwedyt  W50,  be-quethe  W12.  Das  Wort  ist  sonst  nur  in 
den  LU.  I  belegt,  wo  neben  2e  auch  lo  sich  findet  (Mo  139).  Bemer- 
kenswert sind  die  Ansätze  zum  Uebertritt  in  die  schwache  Konjugation 
in  Wll   und  W50.     Ferner:  yete  „gegessen"   Wll. 

VI.  Klasse:  ae.  a — ö— ö— a.  Prt.  toke  (3)  M  12,  M14;  towke 
(3)  M1S;  take  (3)  M  15.  Letztere  Form  wird  als  Uebertritt  in  die 
IV.  Klasse  anzusprechen  sein,  vgl.  ähnliche  Formen  bei  Wycliffe  und  in  den 
Paston  Letters,  s.  Anglia  24  240.  Im  pp.  zeigt  an.  taka  stets  den  reihen- 
gemäßen Vokal ;  gewöhnlich  kommt  outetake  u.  ä.  als  präp.  vor :  taken 
2W(22),  take  K  2,  outetake  G,  oute  take  W10,  outake  W13,  out-tak 
W(3),  außerdem  mystak  Wll  und  betakyn  M;  ferner  forsake  W(3). 
Das  pp.  von  ae.  grafan  neigt  zur  schwachen  Formation  grauyn  W25, 
ygraued  Wll.  Schon  ae.  unregelmäßig  und  nach  der  IV.  Klasse  ge- 
bildetes sworen  in  sworne  Ca.  Zu  diesen  Verhältnissen  stimmen  die 
Ukk. ;    nicht  belegt  ist  dort  jrafan. 

VII.  Klasse:  reduplizierende  Verben,  ae.  ltetan :  pp.  leton 
A,  lete  G,  yletyn  M,  lette  N;  3.  prs.  prt.  let  B.  ae.  hätan:  3.  prt. 
heit  21.  ae.  feallan:  3.  prt.  cj.  by  ful  I,  6.  prt.  fülle  I;  prt.  befeil,  bc- 
felle  W(22).  ae.  healdan :  pp.  holden  M  12,  3  Ca,  W(48);  holde  M  14, 
W10,  W13;  yhold  Wll;  halden  D;  witholden  K2,  witholde  W25 ; 
3.  prt.  held  I.  ae.  säwan :  pp.  ysowe  M.  ae.  cnäwan :  prt.  knewe  H ; 
pp.  knowen  M  15,  12,  14,  13,  E;  knowe  B.  Soweit  die  Verben  auch 
in  den  Ukk.  belegt  sind ,  stimmen  sie  im  wesentlichen  mit  den  aufge- 
führten Formen  überein.  Bemerkenswert  ist  heit  21,  wie  schon  ae.  heht 
auch  im  südengl.  bestanden  und  sich  noch  lange  gehalten  hat,  vgl.  Sie- 
vers §  394  Anm.  2. 

b)  Flexionsendungen  des  Präteritums. 

Die  Frage,  ob  sich  die  Formen  mit  oder  ohne  -e  finden,  ist  eine 
Frage  der  Schriftsprache  in  dem  Sinne  eines  festgelegten  Schreibmodus, 
die  aber  für  die  gesprochene  Sprache  ohne  Bedeutung  ist.  Eine  derartige 
Untersuchung  hat  nur  Sinn  für  größere  zusammenhängende  Urkunden- 
gruppen, wie  z.  B.  bei  Lekebuschs  Material,  nicht  aber  bei  einem  Mate- 
rial wie  dem  vorliegenden.  Hervorgehoben  sei  nur  wrytyn  2.  pl.  in  K  1, 
dem  yaven  PU.  II  (Le   125)  zu  vergleichen  ist. 

c)  Endung  des  Partizipiums. 

Material  s.  im  Abschnitt  a!  cf.  Me.  Gr.  §  6  A  19,  §  7  A  19,  §  9  a) 
A  19,  auch  Arch.  104  42-  In  den  Originalen  des  Mttld.  herrscht  n  durch- 
aus in  A,  M  4,  M  12,  M  13,  M  15,  D,  E,  Ca,  jedoch  A,  M  15  :  be.  Konse- 
quent n-los  ist  G ;  B  hat  nur  1  knowe  (:  1  done).  Schwanken  zeigen 
M  14  (wryte,  holde — knowen)  und  MIO  (geyue,  ron — wryton).    In  den  WW 
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zeigt  sich  demgegenüber  deutlich  der  Einfluß  der  Londoner  Schreiber, 
denn  in  Ldn.  herrschen  bis  in  die  zwanziger  Jahre  die  n-loseo  Formen, 
daher  wohl  auch  in  W10  (aber  donu),  W18,  W15,  W19:  in  den 
teren  Umschriften  vielfach  -n,  z.B.:  W(20),  W(48),  W(22),  VV25)  V 
W49.  Hier  werden  eben  durch  die  mehr  nördliche  Entwicklung  Lon- 
dons die  einheimischen  Formen  wieder  zur  Geltung  gebracht.  Im  Süden 
ist  I  konsequent  n-los,  ebenso  auch  noch  N  1452;  Schwanken  in  K  1, 
M,  K  2.  In  den  AYW  scheint  sich  -n  langsamer  durchzusetzen  als  im 
Mttld.  Beachtenswert  ist  auch,  daß  W8  konsequent  n  hat,  wahrend  Wll 
3  -n  lose  pp.  hat  und  W(26)  schwankt.  Gänzlicher  Abfall  der  Endung 
ist  selten,  z.B.:  I-wret,  y-wrete  W15,  bequeth  W19,  out-tak,  mys-tak 
W(3),  yhold  Wll;  andrerseits  auch  foundene  Ca.  Ein  besonderer  Fall 
sind  die  n-losen  pp. ,  die  sich  im  ne.  auf  Grund  des  anglischen  Dialekt- 
standes durchgesetzt  haben ,  also  bei  Stämmen  auf  Nasal  (oder  Liquida) 
+  Kons.  (s.  Me.  Gr.  §  7  A  19),  z.  B.  rou  M  10,  rönne  K  1,  songe  W18 
und  bounde,  founde  (s.  ob. !) ,  bei  denen  sich  in  den  WW  nie  -n  findet. 
Auffälligerweise  hat  Ca  hier  sowohl  bowndyn  wie  foundene.  Diese  sind 
daher  auch  bei  den  obigen  Ausführungen  nicht  berücksichtigt  worden. 
Ferner  sind  nicht  berücksichtigt  die  pp.  von  ae.  beon  und  dön,  da  diese 
Einsilbler  eine  Kategorie  für  sich  bilden.  Sie  sind  bei  den  verba  ano- 
mala  behandelt.  Leider  sind  die  Angaben  bei  Le  auch  in  diesem  Punkte 
viel  zu  summarisch,  da  sie  sich  auf  einen  Zeitraum  von  70  Jahren  be- 
ziehen, so  daß  sich  die  Festigung  des  ne.  Zustandes  nicht  genau  beob- 
achten läßt.     Le  122  ff. 

II.    Teinnusbildnng  der  schwachen  Verben. 

a)  Präteritum. 
Auch  hier  sind  die  Belege  nicht  allzu  zahlreich.  Bemerkenswert 
sind  die  Endungen  in  1 :  4  weddede,  1  spousede,  1  purchacede ;  ae.  eaejde 
schwankt  zwischen  sayd,  seid  u.  ä.,  z.  B.  F,  "W12,  und  sayde  z.  B.  M  14, 
W15,  2K4.  Zu  an.  doya:  dyd  W15  und  died  4W(22).  Ae.  Verhält- 
nisse setzen  fort:  boght  AV10,  bought  4W(22),  W49  und  sold  B,  solde 
K4;  herd  M  13,  M  15,  H;  left  W13,  ledde  K  4,  sende  6K1  —  sent 
"W15.     Auf  synkopierter  Form  beruht  made  YV(22). 

b)  Partizipium. 

Folgende  Einzelheiten  seien  angeführt:  1)  Bei  ae.  inacod  herrscht 
die  synkopierte  Form,  nur  maked  C  und  makeyt  K5:  vgl.  maked  LI'. 
1384/5,  sonst  in  allen  Ukk.  die  synkopierten  Formen.  2)  ae.  -t  ist 
fortgesetzt:  broughte  M  15,  broght  M  13:  pought  W(22);  pp.  zu  cepan 
schwankt:  kept  N,  5W(22),  3W(25),  unsynkopiert  kepid  2K5;  W49 
schwankt:  kept  3,  kepte  1,  keppit  1,  keppid  1.  Nur  die  SU.  I  haben 
nocli  keped.  3)  ae.  Synkope  ist  fortgesetzt :  herd  H,  told  und  sold  s. 
ae.  ea,  hadde  C,  had  Kl,  K  2,  K  5;  rad  <  jenedd  B;  set,  sette  (aber 
lettyd  K  5  wie  LU.  I,  PU.  II),  put  oft  (auch  puttit  K  4),  aber  cuttyd 
W46,  cast  W(48),  auch  dite  „gemäht"  2D  und  slyt  W46.  4)  Ana- 
logisches t  statt  d  in:  wont  W46 ,  gilt(e)  W(20),  W(22),  "\V46  (aber 
bylded  K2);  dalt  D,  W50,  W(22):  deled  W25  —  auch  die  LU.  I 
schwanken  — ■  ;    left  AV(22),  spendyd  W8,  sende — sent  Kl.     amendcAVll 
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(27/17)  der  Hs.  ist  vom  Hsg.  in  amendit  geändert  —  zu  Unrecht:  allen- 
falls -ed,  da  sonst  -ed  in  der  Uk.  die  Edg.  ist.  Wahrscheinlich  aber  liegt 
eine    Analogieform    an    pp.    send(e)    vor.  5)  Bes.    Fall:    bered    Wlö, 

beret  W12,  buryd  \V50  mit  Schwund  des  aus  ae.  j  entstandenen  -y-  ist 
nicht  lautlich,  sondern  durch  Anlehnung  an  die  Verba  auf  -i^ean  zu  er- 
klaren. 6)  Gelegentlich  findet  sieb  -9t  u.  ä.  statt  -ed  ohne  genauer  fest- 
zulegende Bedingungen:  wyllet,  fulfyllet  Wlö,  ypoinet  W(3),  mehrfach  in 
W13  (auch  forsait),  beret  W12,  clepit  K  4,  makeyt  K  5,  payut  A,  de- 
peynt  W(3).  7)  Aus  dem  romanischen  Material  sei  hervorgehoben: 
Neben  payut  A,  payed  E,  payid  W8  steht  payd  W8,  payde  W(20). 
-d  >  -t  nach  stimmlosen  Kons. :  past  E,  paste  G  —  passid  M  (vgl.  LU. 
II,  SU.  II,  PU.  II  past)  und  fynycht  MIO.  Stamm  auf  -t:  visett  M  13, 
distribute  W49. 

Soweit  die  betr.  Erscheinungen  in  den  Ukk.  belegt  sind,  ergibt  ein 
Vergleich,  daß  die  Formen  im  wesentlichen  übereinstimmen;  in  einigen 
Fällen  sind  aber,  sei  es  auf  der  einen  oder  andern  Seite,  die  Belege  zu 
gering  an  Zahl,  als  daß  sich  darauf  weitergehende  Beobachtungen  gründen 
ließen.  Ueber  die  Unterschiede  im  Vokalismus  bei  dalt — deled,  left — laft, 
put — pit  u.a.  s.  Lautlehre!  flouridlys  2K4  =  fleur  de  lis  ist  vielleicht 
eine  Anlehnung  ans  pp. 

Anhang:   Ueber  das  Präfix  ae.  je-  im  Partizip. 

Nach  den  Ausführungen  bei  Mo  78  sind  in  dem  Material  der 
Schspr.,  das  leider  nicht  vollzählig  gegeben  ist,  die  pp.  mit  y-  als  spär- 
lich gegenüber  den  überaus  zahlreichen  ohne  y-  zu  bezeichnen.  Bereits 
die  ältesten  LU.  kennen  y-  nur  noch  selten ;  doch  sind  vereinzelte  Be- 
lege noch  um  1435  anzutreffen.  In  SU.  und  PU.  spielt  y-  von  vorn- 
herein kaum  eine  Holle.  In  dem  von  Le  untersuchten  Material  ist  je- 
„sehr  selten"  erhalten  (S.  84);  ich  finde  in  den  PU.  zwischen  1447  und 
1454  ywrite,  ytake,  yreceved,  ysued.  In  meiuem  Material  findet  sich  y- 
nur  im  Süden:  I  ibore,  M  yhad,  ysowe,  yletyn  - —  wretyn ,  betakyn,  N 
Iyeue,  ymade  —  lette.  Etwas  häufiger  ist  es  in  den  W  belegt,  bes. 
ausgeprägt  in  Wll  (7x  :  lxdo)  —  also  Eigentümlichkeit  des  w.  S.  — 
auch  in  W(3)  (8Xy-:4-);  weniger  häufig  in  W8  yseyd,  W10  Ifounde, 
I-sayde,  W12  I-jeuen,  Wlö  I-wret,  I  -  wrete,  W25  I-founde,  I-made, 
i-called,  W4G  y-furred,  W(48)  I-made.  Eine  Art  Präfixwechsel  wird 
in  a  be  G  vorliegen. 

III.   Die  Flexionsendungen  des  Präsens. 

a)  Infinitiv. 

1)  Gewöhnlicher  Infinitiv. 

w.  M.       A:  — (jn)  W10:  ansswere;    be 

MI:  —  13:  singe,  make,  holde,  abyde, 

M  15:  come,  onswere;    sey  bye 

M3:  fynde,  make,  abyde;    be  (48):  haue,  answere;    be 

MIO:  fynde,  make,  leve,  take,  (20):  aunsuer;    do,  be 

gyfe;    do 
M14:  — 
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ö.  M.        B:  come,  «tonde;   be 
C:  -e  12x;    do,  be 
Ca  :  s.  bes.  Bern. ! 
1) :  liafe,  pey,  turn 
E:  — 
F :  make 
G:  -e  6x 
H:  -e  4x 

w.  m.  S.  I :  witnissy ;    do 
L  :   bere  :  melk 


ö.  S.  K.   Kl:  -e  :  sytt ;    do 
M:  — 
K  2  :  -e ;    see,  be,  do(o) 


Wl  5 :  -e,  say ;  do,  be :  send,  wyt 
19:  — 

(22):  -e;    go,  be,  do :  gyf 
25:   — 
35:  — 
49  :  -e,  be  :  strecb 


W(3):  -e  Gx;    don 
8  :  answere ;    be 
11 :  -e  5x  ;    party 
(26):  -e 
46 :  answere 

WoO:  gete  :  last;    be 


K  3 :  opene,  show 
K  4 :  bere,  helpe  ;    be 
Kö:  -» 
N:  -t 


2)  Nach 
w.  M.       A  :  paye,  witte,  enture 

M  4 :  bere,  here,  segh 

M12:  haue 

M3:  haue,  fall,  be 

MIO:  wyt  4;    be 

M  1 4 :  have 

M  1 3 :  here,  onswere,  say,  see 
ö.  M.        B:  -e  4x 

C :  say  2  :  seyne  1 

Ca  :  s.  bes.  Bern. ! 

D :  sey 

E :  seye,  be 

F :  make,  se 

G:  -e  2x:hold 

H:  -e;   be,  se" 
w.  m.  S.  I :  do 


W12:  -e 

(39) :  deliuere  ;    bee 


to. 


ö.  S.  K.  Kl:  have  :  fulfill ;    be,  seyn 
M  :  kepe,  withholde ;    be 
K  2  :  -e ;    be,  do 
K  3  :  yive 


W10  :  holde,  ful(le)fille,  füll  feil 
13:   -e  ß  x ;    be,  do,  say,  sey 
(48)  :  -e  3x:    be  4  :  ben  1, 
do  2  :  done  1 


W 1 5  :   jef ,  wyt ;    be 

19:  performe,    dispose ;    be: 

seyn 
(22):  -e:gif,  say;    be 
25  :  -e,  sey;    do 
35  :  pray ;    be,  do 
49:  -e;  delyuery,  by,  say,  put 

W(3)  :  -e;  sey  1,  seye  7  ;  be,  do 
8  :  fulfyl,  say  ;    be 
11:  hely;    amer.de,    receyue, 
kepe,  haue  :  mak  ;     be,  do, 
vndo 
(26) :  -e;    se,  be,  do 
46 :  -e,  drynk  ;    be,  doo 
WoO:  -e,  be 
39  :  doo 
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K  4  :  putte,  seile,  -e ;    be,  go 
K  5  :  -e ;    be,  go,  say 

N:  -e;    sey,  be  W12:  ordeyne;    do,  be 

(39) :  wete,  be,  doo 

Bemerkenswerte  Konstruktionen :  eny  wronge  may  be  Ifounde  be 
donn  W10  (23/16);  at  Esteren  come  twelmonthe  Wlö  (39/28).  Infolge 
Schwächung  der  Endungssilben  ist  das  ae.  Gerundium  im  wesentlichen 
mit  dem  Inf.  zusammengefallen.  Die  gemeinsame  Endung  ist  durch- 
gehends  -e;  dagegen  bei  vokalischem  Stammauslaut  zeigt  sich  als  Kegel 
Endungslosigkeit,  also  bei  be(e),  do,  go,  se  (see),  sey,  say  (seye  E),  pey 
D,  pray  W35,  by  W49  (bye  WI3).  Es  kommen  jedoch  auch  schon 
manche  andere  Inf.  ohne  Endung  vor:  segh  M  4,  fall  M  3,  wyt  4M  10, 
tum  D,  hold  G,  sytt  Kl,  show  K3;  fullfell  W10  ,  fulfyll ,  aunsuer 
W(20),  nef,  send,  wyt  AVI 5,  gyf,  gif  W(22),  put,  strech  W49 ,  fulfyl 
W8,  mak  Wll,  drynk  W46,  last  W50.  Die  Endung  -y  zeigen  wit- 
nissy  I,  deliuery  W491),  hely  Wll,  party  Wll.  A  weist  die  merk- 
würdige Form  jn  für  'geben'  auf.  Ist  die  Form  vielleicht  mit  Annahme 
sehr  volkstümlicher  Kürzung  als  [jin]  zu  lesen  und  han  <  hauen  zu  ver- 
gleichen ? 

Eine  besondere  Erörterung  erfordert  Ca  Cambridge  1431.  In  zahl- 
reichen Fällen  ist  hier  ausltd.  -n  erhalten,  und  zwar  zeigt  eine  Gegen- 
überstellung der  Belege  für  reinen  Inf.  und  den  Inf.  abhängig  von  to, 
daß  die  Formen  mit  und  ohne  -u  unterschiedslos  für  beide  Funktionen 
verwandt  werden,  z.  B. :  be  4,  -n  5:  to  be(e)n  3;  gon  1  :  to  gon  3,  gone 
1  (vgl.  clepene);  chesen  3:  to  diesen  1;  payen  8,  payne  3  :  to  payen  1; 
come  2  :  to  come  1;  clepen,  -e ;  to  kepe,  -n  usw.  Auch  in  der  Anwen- 
dung der  Formen  mit  und  ohne  -n  je  nach  dem  Anlaut  des  folgenden 
Wortes  ist  kein  Grund  für  die  Verteilung  zu  finden ,  z.B.:  ben  4  vor 
Kons.,  1  vor  Vok. ;  chesen  2  vor  Kons.  u.  ä.  Sieht  man  von  den  Ein- 
silblern  ab,  so  halten  sich  die  Formen  auf  -e  bezw.  -en  ungefähr  das 
Gleichgewicht  (bei  -e  sind  auch  die  gänzlich  endungslosen  Formen  und 
bei  -en  ist  auch  3  payne  mitgerechnet);  5  Belege  ohne  Endung:  mak, 
syng,  bring,  sett,  help.  Bei  den  Einsilblern  überwiegen  die  Formen  auf 
-n  sehr  stark,  to  gone  ist  wohl  kaum  als  Best  des  Gerundiums  zu 
nehmen,  da  ja  auch  ein  inf.   clepene  belegt  ist. 

Somit  bleiben  noch  zu  besprechen  die  Belege  in  C :  to  seyne  1  x 
(:to  say  2x,  sonst  12  Inf.  auf  -e);  K  1 :  to  seyn  lx  (:  to  be,  r^>  full- 
fill,  ~have;  -e,  sytt,  do);  W19:  to  seyn  (:  to  be,  r^i  performe,  rv  dis- 
pose);  W(48):  to  ben  1  :  ~  be  4,  to  done  1  :  ~  do  2  (:  3  to  -+-  inf.  -e; 
be,  haue,  answere).  Hier  darf  man  vielleicht  auf  Grund  des  Vergleichs- 
materials derselben  Ukk.  Reste  des  ae.  Gerundiums  annehmen.  Jedoch 
verdient  Hervorhebung,  daß  die  Belege  nur  solche  Verben  betreffen ,  die 
als  monosyllabisch  eine  Sonderstellung  einnehmen.  Denn  Verben  wie  ae. 
beon,  dön,  £än  —  zu  denen  sich  im  me.  z.  T.  sec^an  >  sayn,  seyn  mit 
Synkope  zu  gesellen  scheint  —  nehmen  eine  Sonderstellung  ein.  Zwar 
stimmen  sie  im  vorliegenden  Material  bis  auf  eine  Ausnahme  mit  den 
übrigen  Inf.  überein,    bei    der  Aufstellung    des  Tatbestandes    aber    haben 


')  Das    von    Morsbach  Anglia  (VI  S.  80  Anz.)   angegebene  deliuery  111  27 
ist  3.  pers.  pl. ;    es  handelt  sich  um  den  Inf.  125/6. 
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sie  stets  zunächst  auszuscheiden.  Denn  ganz  allgemein  mußte  -n  in  den 
Gegenden,  wo  -n  fiel,  in  diesen  Fällen  bleiben;  Formen  ohne  -n  sind 
analog  den  andern  Inf.  oder  in  gereimten  Denkmälern  Folgen  der  Reim- 
technik. Die  erwähnte  Ausnahme  ist  don  inf.  W(3) ,  woneben  sich  6 
präposilionslose  Inf.  auf  -e  und  nach  to  neben  be ,  do  sey  1 ,  seye  7 
finden.  Belege  dieser  Art  finden  sich  vereinzelt  nur  in  den  älteren  LU. 
bis  um  1410,  einmal  noch  seyn  1428.  Bei  Le  1 2G  ff.  ist  nichts  Der- 
artiges notiert. 

Beim  Vergleich  mit  London  kommt  es  nicht  darauf  an,  in  welchem 
Verhältnis  die  Formen  mit  bezw.  ohne  -e  auf  beiden  Seiten  stehen,  son- 
dern lediglich  darauf,  wie  es  sich  mit  dem  ausltd.  -n  verhält.  Infinitive 
mit  -n  finden  sich  nut' in  den'  LU. ,  sogar  noch  LU.  II  besechyn  1147 
(Le  122),  ferner  wetyn  1392  und  Einsilbler  wie  seyn,  ben,  don,  gon  in 
LU.  I.  Im  allgemeinen  daif  die  Entwicklung  als  mit  Ldn.  gleichweit 
fortgeschritten  betrachtet  werden;  jedoch  legt  das  reichliche  Material  in 
Ca  1431  für  die  im  Mttld.  charakteristische  - —  nicht  schriftsprachliche  — 
Erhaltung  des  -n  im  Inf.  mit  und  ohne  to  Zeugnis  ab. 

b)   Partizip. 

Die  Endung  ist  durchgehends  -yng,  -ing,  natürlich  auch  oft  -ynge, 
-inge.  Nebenformen  sind  die  Schreibungen -enge,  z.  B.  lyenge  vbsb.  AV(  l.s) 
(s.  ac.  i !)  und  -yngge,  -engge,  s.  ae.  ng !  Ueber  die  an  diphthongisch 
ausltd.  Stämmen  auftretenden  Veränderungen  s.  ae.  i!  Eine  fehlerhafte 
Doppelschreibung  ist  ouerseying  W(22)  zu  ae.  seön.  Ebenso  wird 
Verbalsubstantiv  gebildet,  das  gelegentlich  mit  dem  ae.  Gerundium  in 
Konkunenz  tritt,  z.  B.  to  fulfilling  \V(22),  to  vnderstondinge  I,  to  wy- 
tinge  L  u.  ä.  Als  Ausnahme  ist  bemerkenswert  die  nördl.  Form  lyand 
und  tochaunde  W8  Berkshire  1411.  Ein  ähnliches  Einsprengsel  kennen 
auch  z.B.  beide  Hss.  der  Usages  of  Winchester:  folwande.  Vielleicht 
gehört  hierhin  auch  'I  bequeth  to  euery  prest  with-yn  VII  myle ,  nout 
auansynd,  "XII-  d  W19.  buryng  W50 ,  berynge  2W12  u.a.  sind  wie 
beret  zu  beurteilen,  s.  pp.  schw.  v.  LU.,  SU.,  PU.  kennen  nur  -yng(e). 
-ing(e),  -eng(e). 

c)  Endungen. 

1.  Sgl.  Gewöhnliche  Endung  -e,  so  stets  in  den  wenigen  Belegen 
der  Originale;  gelegentlich  ist  die  Endung  auch  schon  graphisch  fortge- 
lassen, z.  B.  trust  W10,  W13,  sett,  wryt  W15,  mak  WH,  ordeyn,  com- 
mend  W(20),  ordeyn  W25;  pray  W8,  W19,  W(22),  W25.  In  mehreren 
Ukk.  findet  sich  bequetli,  daneben  aber  auch  -e,  so  daß  li  hier  möglicher- 
weise noch  e  ausdrückt,  z.  B.  W(3),  W13,  W19,  W(20),  W(48).  Auch 
in  Ldn.  gewöhnlich   -e ;    nur  selten  ist  es  fortgelassen. 

■2.  Sgl.:  Kein  Beleg. 

3.  Sgl.:  In  sämtlichen  Ukk.  bei  Mo  und  Le  herrscht  durchaus  die 
Edg.  -eth  u.  ä.  Ausnahmen  sind  selten  in  LU.  (1434,  1503)  und  SU. 
(1440  2x),  häufiger  in  PU.  II  (1444,  '47,  '54,  '57,  '771  Die  ne.  Edg. 
haben  A,  MIO,  D  in  sämtlichen  Belegen,  in  den  WW  nur  AV(22) :  2x: 
10  -eth.  Sehr  bemerkenswert  ist  pertynes  1K5  (:  3x  -eth,  hathe) ;  die 
Uk.  zeigt  auch  sonst  nördl.  Züge.  Alle  übrigen  Ukk.  zeigen  in  reich- 
lichen Belegen  die   „südliche"  Edg. ;    in  der  Prosa    dringt   die    ne.  Form 
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ja  auch  eist  ganz  gegen  Ende  des  16.  Jh.  durch.  An  abweichenden  Schrei- 
bungen sind  zu  notieren:  holdeyt  B,  wytnessid  K  2,  .oweht  2W(39),  -ethe, 
-ythe  zus.  5x  in  W15,  hathe  G.  In  K  4  wird  häufig  -t  geschrieben: 
confessit  2,  takyt  2t  comyt,  paryt,  sayt,  confessid,  daneben  jedoch  auch 
confessith,  berith,  sayth  3,  hath,  oft  beide  Schreibgg.  unmittelbar  neben- 
einander wie  confessit  and  sayth,  confessith  and  sayt.  -t  ist  frz.  Schreibg. 
Ganz  vereinzelt  steht  in  Kl:  as  our  counsayl  enforme  us,  wo  eben  der 
Plural  durch  constrnctio  ad  sensum  anzunehmen  ist.  Synkopierte  Formen: 
hath,  weyth  W(48),  list  W(22)  (57/1).  Derartige  Synkopierungen  sind 
in  den  Ukk.  bei  Mo  noch  öfters  anzutreffen,  bei  Le  nur  noch  ganz 
sporadisch  x). 
Plural: 

A  haue 

M  4  haue,  notyfie,  come,  sende 

M  12  haue,  say 

M  14  haue,  say 

M  3   graunten,  han 

M  10  thinke,  haue 

B  vnderstond,  bere,  senduth 

Ca  haue  6 ;    chesen  1 

D  hafe,  (wytnes  ?) 

E  han 

F  occupie 

G  haue 

I  tmneth  lx,  turne  lx 


W10  bun  2 
13  haue,  se 
(48)  bene,  haue 
(20)  come  2,  mowe,  ben,  labour 


W15  beth 

19  neden,  graunteyn,  take 
(22)  -en  4,  -e  5 ;    lif,  put 


25  ben  2; 
49  falle 


longeth 


W(3)  -eth  5,    auch  schulleth,    doth 
haue  2 
8  -yth  2 
11  haueth,  goth 
(26)  be 
46  seme 


W12  leue  „leben". 
50.  haue,  ben  2 


be 


K  1   -e  oft ;    byth 

M  haue 

K  2  desyreth,  excedyth  z),  haue  3) 

K  3  -e,  pray 

K  5  hath2) 

X  hath2) 

Die  Edg.  des  Mttld.  ist  -e,  das  aber  bisweilen  nicht  mehr  geschrieben 
wird:  say  M  12,  M  14,  se  M13,  vnderstond  B,  labour  W(20),  dazu  aus 
dem  Süden  endungslos  pray  K  3.  -en  findet  sich  nur  noch  in  graunten, 
han  M  3 ;  chesen  Ca ;  han  E.  Die  südl.  Edg.  -eth  ist  belegt  in  turneth 
neben  turne  I,  in  K  1  (byth  neben  gewöhnl.  -e)  K  2,  K  5,  N,  außerdem 
im  Mttld.  in  B  neben  -e;  auch  die  Formen  inWl5  (nur  ein  Beleg  über- 
haupt)   und  W25   Essex  1417/18,  '26    werden    dem  Original   angehören, 


:)  [Vgl  jetzt  E.  Holmqvist,  On  the  history  of  the  English  present  in- 
fiections  particularly  -th  and  -s.     Heidelberg  1922]. 

2)  Möglicherweise  Sgl. 

3)  wollyng  und  grawntyng  K2  (L.  C.  III,  166)  sind  wohl  eher  durch  Her- 
ausfallen aus  der  Konstruktion  denn  als  3.  ind.  plur.  mit  umgekehrter  Schrei- 
bung ng  =  [n]  zu  erklären. 

Studien  zur  engl.  Phil.    LXVI.  6 


g2 

ferner  ebenso  W(3),  AV.->,  Wll  (in  letzteren  beiden  nur  je  2  Belege  des 
pl.).  Diese  Formen,  die  sich  im  Süden  also  teilweise  lange  halten,  weichen 
ab  von  der  Normalendung  in  Ldn.,  wo  -eu  bezw.  -e  durchaus  überwiegen. 
In  diesem  Punkte  kann  von  einer  Einigung  noch  nicht  recht  gesprochen 
werden.  Nördliche  Formen  auf  -es.  wie  sie  sich  vereinzelt  in  LI'.  11 
und  PU.  II  finden,  sind  nirgends  belegt.  [Vgl.  jetzt  Holmqvist  a.  a.  0.] 
Optativ  Sgl.  hat  gewöhnlich  -e,  selten  ohne  Endung:  dey  2YV13, 
W16,  go  W15,  be.  overse  W25;  fulfill  2M3,  put  W13,  turn,  tourn 
W(20),  mak,  gyf  W(22),  liff  W49,  socour  W50.  Ebenso  Ldn.  dyeth 
W(3)  nach  if  zeigt  Eintreten  des  indic.  wie  d.  ö .,  während  nach  if  sonst 
gewöhnlich  opt. 

Optativ  PL:  Als  einziger  Beleg  der  Originale  ist  com  I  zu 
nennen.  In  den  WW  ist  herrschend  -e,  gelegentlich  Abfall  der  Edg., 
z.  B.  se  W19,  pay  W25,  do  W15,  W(48),  mak  W10  und  auch  com  I. 
Eehlschreibung  half  W(22).  Für  sich  steht  deliuery1)  W46  (111/27). 
Ferner:  kepun,  geuyn  \V10  (:  6  -e),  askun  W8  (:  5  -e) ,  been  \\ 
(:  be).     In  Ldn.  ist  -e  Regel,  selten  -en. 

Imperativ:  Nur  im  pl.  belegt:  let  Y\*2,j  ;  leyth  (laßt),  dowtt.  sen- 
dyth,  remembre  K  1. 

Anhang:  Verba,  bei  denen  im  ae.  im  Präsenspara- 
digma einfacher  und  geminierter  Konsonant  wechselt  (cf. 
Siev.  §  400  A  2). 

Allgemein  durchgedrungen  sind  die  Formen,  die  auf  ae.  einfachem 
Kons,  beruhen,  bei  secjan  >  sey ,  say ;  habban  >  haue;  has,  hath,  hau, 
had ;  bycjan  >  by,  bye,  bie ;  libban  >  lyue,  leue ;  lecjan  >  leye.  Beide 
Formenreihen  sind  fortgesetzt  bei  ae.  lic^an:  lygge  inf.  C,  lyges  (3)  D 
(aber  sey),  ligge  inf.,  liggeth  W(3),  lye  W(22),  N,  lyand  W8,  lyyng  G, 
liyng  W49.  In  LU.  findet  sich  1  lygge  inf.  1387  (Mo  132):  Le  bietet 
für  den  Punkt  kein  Material.  In  C  und  D  mag  man  in  den  angeführten 
Formen  nördlichen  Einschlag  sehen. 

IV.   Präteritopräsentia  und  Anomala. 

1)  ae.  wät.  Ueber  inf.  wete  s.  bei  ae.  i!  prs.  sgl.  wot  AY2.">,  prs. 
pl,  opt.  wete  K  3,  prt.  pl.  wyste  K  1  sind  die  Normalentwicklungen  der 
ae.  Formen.  Bei  den  wenigen  Belegstellen  in  den  Ukk.  —  im  pl.  i.-t 
nur  wote  LU.  II  belegt  —  kommt  eine  nähere  Vergleichung  nicht  in 
Frage,  um  so  weniger,  als  sich  mehrmals  Ausbiegungen  zeigen .  wie  we 
wote  SU.  I,  wost  SU.  II. 

2)  ae.  ä£.  1.  prs.  sgl.  howe  W(3),  ßWl5;  3.  ps.  oweth  W26, 
owyth.  oweht  2W(39) ;  pl.  owe  K  1  ;  prt.  howght  W15,  oghte  K  1,  austo 
I.  Mit  diesen  Formen,  die  fast  nur  aus  den  WW  stammen,  stimmen  die 
Ukk.  vollständig  überein:  in  der  3.  sgl.  ist  stets  analogische  Umbildung 
eingetreten.      Vgl.  ö  +  ht! 

.">)  ae.  can.  sgl.  cane  Wll;  pl.  can  K  1  mit  Ausgleich  des  Plural- 
vokals, der  in  LU.   1474,  in  PU.  um  1450  belegt  ist,    während  die  LU. 


')  Vgl.  Fußnote  S.  79. 
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1428  und  die  SU.  1425  noch  o  [u]  zeigen.  Vielleicht  ist  also  der 
Wandel  um  1430  erfolgt.  Wenig  Belege.  Außerdem  ist  das  Verbalsub- 
stantiv kunnyng  Ca  zu  belegen,  dessen  Vokal  als  in  isolierter  Form  ste- 
hend  den  Ausgleich  nicht  mitmacht. 

4)  ae.  dearr.  Sgl.  dar  H  stimmt  in  den  wenigen  Vergleichsbelegen 
natürlich  überein. 

5)  ae.  mrcj.  inf.  mowe  K  2.  Sgl.  may  stets;  opt.  mow(e)  3W(22), 
may  W15.  pl.  mowe  Ca;  2W11;  W(20),  4W(22),  may  K  1,  K  2,  W13; 
opt.  pl.  may  Wl3,  W15,  W49.  prt.  s.  ae.  i  +  ht !  Nur  Formen,  die 
auf  ae.  -iht-  weisen,  sind  belegt,  ebenso  durchgehends  in  den  Ukk.  bis 
auf  lx  tnought  SU.  1465.  Nach  Ausweis  der  ae.  Ueberlieferung  (Siev. 
§  424)  handelt  es  sich  um  eine  spätws.  Form,  die  sich  in  ind.  und  opt. 
allgemein  durchgesetzt  hat,  also  scheinhar  eine  eminent  dialektische  Form, 
wofern  eben  nicht  die  Uebergangsliteratur  beweisen  sollte,  daß  die  Form 
spätae.  allgemein  gewesen  ist,  vgl.  Ekwall  AB.  27  i,i4.  Im  prs.  erheischen 
diejenigen  Formen  nähere  Behandlung,  bei  denen  may  erst  durch  Ana- 
logie eingeführt  ist,  im  opt.  prs.  Sgl.  und  pl.  und  ind.  pl.  Soweit  in  einer 
Ukk.  mehrere  derartige  Formen  belegt  sind  (W13,  W15,  W(22)),  ist 
innerhalb  derselben  Uebereinstimmung  gewahrt.  Die  nicht  analogischen 
Formen  finden  sich  in  den  LU.  nur  ganz  früh  (1386,  '89),  in  den  SU. 
und  vor  allem  den  PU.  halten  sie  sich  als  Nebenformen  länger;  leider 
gibt  Le  128  nicht  sämtliche  Belege,  der  letzte  datierbare  ist  mowe  opt. 
um  1480!  Im  vorgelegten  Material  stimmt  ow  in  Ca  zu  manchem  (alter- 
tümlichen) Zug  dieser  Uk. ,  auch  die  ow  in  W(20),  W(22)  darf  man 
nach  Ausweis  der  Ldn.  Ueberlieferung  wohl  dem  Heimatdialekt  des  Erb- 
lassers zuweisen.  Immerhin  ist  in  den  Ukk.  wie  im  vorliegenden  Mate- 
rial noch  kein  fester  Zustand  erreicht ,  wenngleich  die  Tendenz  zur  ne. 
Einförmigkeit  sich  stark  geltend  macht. 

6)  ae.  möt.  Sgl.  prs.  mote  M,  mot  W(39) ;  prt.  moste  K  2.  Das 
alte  prs.  ist  in  den  LU.  und  PU.  3x  1455  belegt,  hat  sich  also  noch 
um  diese  Zeit  erhalten,  dagegen  zeigt  schon  K  2  das  Vordringen  des  prt. 
für  das  prs. 

7)  ae.  sc.eal.  Im  prs.  Sgl.  gilt  allgemein  shal(l),  schal(l),  auch  schalle 
Ca,  außer  in  Wlö;  s.  u. !  Im  prs.  pl.  haben  noch  u  Ca  5x  neben  4  schal, 
in  denWW  schulleth  W(3).  schallen  Wll,  shull  8W13,  shul  1,  shulle  1: 
shall  1W(22),  schull  \V(48).  Alle  übrigen  Belege  haben  schon  den  Aus- 
gleich nach  dem  Sgl.  durchgeführt.  Auch  hier  ist  die  Schriftsprache  in 
ihrer  Frühzeit  noch  nicht  zu  einer  durchgreifenden  Einigung  gelangt :  In 
den  LU.  ist  der  historische  pl.  in  ältester  Zeit  bezeugt,  späterhin  fehlen 
Belege,  und  in  LU.  II  herrscht  der  Ausgleich,  doch  sind  bis  um  die 
Jahrhundertmitte  noch  u-Formen  bezeugt;  in  den  SU.  und  PU.  zeigt  sich 
ein  fortschrittlicheres  Bild,  indem  die  ausgeglichenen  Formen  stark  bevor- 
zugt werden,  wenngleich  auch  in  den  PU.  H  u  bis  um  1465,  bezeugt  ist. 
Die  endgültige  Einigung  wird  man  demgemäß  in  die  zweite  Hälfte  des 
Jh.  zu  setzen  haben.  Unter  diesen  Umständen  ist  ein  näherer  Vergleich 
mit  Ldn.  nicht  aussichtsreich:  In  unserm  Material  ist  in  der  Tat  u  noch 
häutig  anzutreffen;  interessant  ist  der  Kampf  in  Ca.  Vielleicht  spiegeln 
die  u  -  Formen  der  WW,  die  sich  vorzugsweise  in  solchen  des  S. 
und  s.  w.  M.    finden,    den  Sprachzustand    der  Originale  ziemlich    wieder; 
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denn    der   Ausgleich   dürfte    von   Norden    über    das   östl.   Mittelid.   vorge- 
drungen sein. 

Anm. :  In  K  1  findet  sich  6x  scal  [§]  gegenüber  lx  shall.  — 
Nördlicher  Anlaut  ist  nur  belegt  in  pl.  sal.  D,  wo  aber  häufiger  belegtes 
schall,  scbal  überwiegt.  Gelegentlich  finden  sich  derartige  Fülle  in  den 
SU.  und  PU.  —  Gewöhnlich  findet  sich  im  Auslaut  Doppelschreibung 
des  1.  Das  lange  1  ist  nach  Sweet  NEG.  §  1484  auf  Einfluß  von  willen, 
nach  Mo  148  auf  Anlehnung  an  betontes  shall  mit  Konsonantendehnung 
zurückzuführen.  Gelegentliche  Ausnahmen,  oft  neben  -11,  z.  B.  shal  M  15. 
M  13,  W(22);  schalC,  Ca,  W(3),  W8,  W15;  scal  Kl;  shal  Ca.  W(22)  : 
andrerseits  mit  ornamentalem  -e  schalle  Ca.  —  Eine  besondere  Stellung 
nimmt  W15  (Essex  1417/8)  ein,  sgl.  schele  6  :  schel  8  :  schul  1,  pl.  schale 
1,  zus.  15  e:  1  a.  Deutlich  zeigt  dieser  Einzelfall,  wie  treu  oft  der  Dia- 
lekt in  der  Umschrift  bewahrt  sein  mag.  denn  alle  Ukk.  kennen  diese 
Form  nicht.  Derartige  e-Formen  von  ae.  sceal  finden  sich  vor  allem  in 
Kent,  aber  auch  in  Gloucestershire  und  im  Ferumbras;  vgl.  Cornelius 
St.E.Ph.  30  io2.  In  Kent  möchte  Cornelius  sie  auf  lautgesetzliches  ae. 
scel  zurückführen.  Dies  ist  mir  für  unsern  Fall  doch  zweifelhaft ,  weil 
sonst  ae.  a:  =  wg.  a  als  a  in  "W15  erscheint  und  nicht  recht  einzu- 
sehen ist,  weshalb  gerade  hier  e  sich  gehalten  haben  soll.  Die  Ursaclu- 
wird  wohl  im  Satztiefton  zu  suchen  sein. 

Prt.  Hier  kennen  nur  die  ältesten  LU  um  1385  noch  o,  sonst 
findet  sich  bald  vorwiegend  (nördl.)  u ') ,  das  in  den  SU.  I  und  PU.  I 
sofort  stark  überwiegt,  u  in  shulde  M  3,  W(22);  schuld  K  4,  schulde, 
schuld  W15,  o  in  scholden  C  und  schoolde  K2,  also  mehr  südl.  Ukk. 
Vgl.  Sievers  §  423  Anm.  !. 

8)  ae.  wille.  Da  im  ae.  sgl.  und  pl.  gleiche  Vokalgebung  zeigen, 
kann  hier  von  einer  Besprechung  der  Formen  abgesehen  werden;  vgl. 
ae.  i.  o  ist  sicher  Analogie  nach  wolde ;  wul  zeigt  Rundung ,  erzeugt 
unter  Einfluß  des  prt.:  Nur  der  Grad  der  analog.  Beeinflussung  durch 
das  prt.  ist  ein  verschiedener.  Auch  bei  ae.  wille  findet  sich  d.  ö.  nur 
einfaches  1  geschrieben,  z.B.  wyl  A,  Wl5;  wil  M  13,  W15;  wyle  1, 
wile  2  Ca;  wole,  wol  I,  wol  8W(3),  wole  2W12,  wele,  wol  Kl.  Be- 
sonders auffällig  ist  dies  in  "\V(22),  wo  —  abgesehen  von  den  Vokal- 
nüancen  —  46  1:  19  11  gegenüberstehen.  Seltener  sind  Formen  mit  or- 
namentalem e,  z.B.  wole  W(20),  wyle,  wile  Ca,  wole  I.  W(3),  W12, 
wolle  W(3),  Wlü,  "Wlö,  wele  K  1,  wylle  W8. 

Prt.  Die  herrschende  Normalform  aller  Ukk.  ist  wold(e)(n),  das  auch 
"W(22),  W25,  K  1  zeigen.  Daneben  findet  sich  wuld  PU.  II  um  14  5". 
entsprechend  wulde  K  4.  Keine  Parallelen  in  den  Ukk.  hat  wald  2W15 
neben  1  wolde,  das  auf  altangl.  walde  beruht  und  a  durch  den  Satztief- 
ton behalten  hat. 

9)  ae.  dön.    Inf.:  do  MIO,  Ca,  C,  I.  Kl.  K  2,  W(20),  W15,  W 
nach  to  I,  K2,  W13,  W(20),  W(48),  W25.  W85,  W(3),    AVIL  W(26). 


')  Die  Bemerkung  Le  128:  „Mit  2  Ausnahmen  finden  wir  nur  u,  im 
Gegensatz  zu  den  Urkunden  der  Schrspr.  [8.  1481,  die  noch  oft  o  haben-  ist 
irreführend,  wie  ein  genauer  Vergleich  zeigt:  Es  kommt  eben  nicht  auf  die  Zäh- 
lung, sondern  die  Wertung  und  Wägung  der  Belege  an. 
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W12,  ferner  to  doo  C,  K  2,  W(39),  ~  don  W(3),  ~  done  W48,  ~ 
vndo  Wll.  Prs.:  1.  ps.  do  W15,  W(22).  3.  ps.  deth  W49  ,  dooth 
K3  6.  ps.  doo  Ca,  doth  W(3).  opt.  3.  ps.  do  W13,  W19,  W49,  doo 
W49;  6.  ps.  do  Wll,  W15,  W(48).  part.  prt.  do  W(3),  2W11,  2W15, 
2W(26),  W46,  W50;  ydo  2W(3);  don  2Ca,  F,  Kl,  2K4,  ¥8;  doon 
4K1,  K2,  W46,  W(20),  W48;  donn  W10 ;  don  W8,  W(20);  done  B, 
4W(22),  2W49,  2W(48). 

Ueber  den  n-Abfall  im  Inf.  s.  S.  79  ff.  Der  opt.  prs.  lautet  stets  do(o) 
und  stimmt  mit  den  Ukk.  überein ;  im  ind.  sind  dooth  K  3  und  doth 
W(3)  analogisch  gebildet,  so  stets  die  Ukk.  Sehr  bemerkenswert  ist  deth 
(ae.  dep)  in  W49  Lincoln  1439;  der  Umlaut  ist  sonst  in  den  Ukk.  nir- 
gends erhalten.  Prt,:  nur  dede  opt.  Sgl.  W15,  eine  Form,  die  in  LU.  I, 
PU.  H  gelegentlich  anzutreffen  und  wohl  auf  ae.  däede  (Sievers  §  429 
A.  1)  zurückzuführen  ist. 

10)  ae.  be~ön.  Inf.:  Ungemein  oft  als  be  belegt,  auch  bee  W(39), 
und  ben  5  Ca,  ferner  to  ben  W(48)  (:  4x  to  be) ;  to  ben  2,  been  1  Ca 
(vgl.  S.  79).     Prs.:    1.  ps.  am  2M13,    H,   W25,    W(26);    hame  W(20). 

2.  ps.  kein  Beleg.  3.  ps.  stets  is,  selten  ys;  außerdem  8  es  neben  19  is, 
ys  in  W15,  s.  ae.  i!  pl.  are  4B,  6W49,  D;  be  M  3,  W(26),  W12; 
ben  W(20),  2W25,  4W(3),  W46,  W50 ;  bene  W(48);  bun  2W10;  ben 
2:bep  1W(22),  beth  W15,  byth  Kl.  opt.  Sgl.  stets  be ;  opt.  pl.  be 
stets,  auch  bee  W49 ,  selten  been  W(26)  neben  be.  part.  prs.  beyng 
W(20),  u.  ö.,  beynge  2W8. 

Prt:  sgl.  was  stets,  1  wes  in  M  12,  s.  ae.  se!  pl.  were  stets,  opt. 
Sgl.  were  K  4.      part.  prt.  be  A,  W15,    ben  Ca,    K  5,    a  be  G.      1.  und 

3.  prs.  ind.,  3.  und  6.  prs.  opt.,  impf.,  und  die  pp.  geben  zu  Bemer- 
kungen keinen  Anlaß.  Was  die  Edgg.  betrifft,  so  sind  diese  bereits  bei 
den  Flexionsendungen  des  Präs.  erörtert.  Zum  pl.  präs.  ist  noch  einiges 
zu  bemerken:  Es  überwiegen  bei  weitem  die  Formen  der  Wurzel  bheu-. 
Erst  ganz  spärlich  setzt  ne.  are  an,  eine  Form  ,  die  in  den  SU.  II  und 
PU.  II  seit  etwa  1440  hervortritt  (Le  128)  und  deutlich  als  nördl.  Form 
zu  erkennen  ist.  —  Ueber  die  Verteilung  der  Edg.  -th  bezw.  -n  s.  o. ! 
Zum  Vokalismus  von  bun  2W10  und  byth  K  1  vgl.  eö  ! 

11)  ae.  i an.  pl.  goth  Wll;  prt.  went  W15,  die  Ukk.  haben  Be- 
lege seit  etwa  1440.      Wie  im  ne.  finden  sich  ago  in  K  1  gebraucht. 

Anmerkung:  Bei  den  Partizipien  ne.  been,  done  einen  genaueren 
Vergleich  anzustellen,  ist  aussichtslos.  Es  ist  unmöglich ,  die  Grundlage 
für  einen  Vergleich  mit  London  zu  gewinnen,  da  dort  die  Belege  überaus 
spärlich  sind.  Ferner  ist  nicht  zu  ersehen,  ob  antevokaliscbe  oder  ante- 
konsonantische  Stellung  vorliegt ;  auch  dies  Moment  spielt  vermutlich 
mit  hinein.  Ueber  das  Verhältnis  der  Endungen  von  ben,  don  einerseits 
und  der  Partizipien  der  st.  v.  andrerseits  innerhalb  der  einzelnen  Ukk. 
ist  zu  bemerken,  daß  meist  Uebereinstimmung  in  Bezug  auf  -n  herrscht, 
wobei  bei  Fällen  wie  don,  doon  4  —  wrytyn,  rönne  Kl  S.  76  zu 
berücksichtigen  ist.  Diese  Uebereinstimmung  wird  auf  einer  Art  von 
wechselwirkender  Analogie  beruhen.  Während  in  mehrsilbigen  Partizipien 
-n  in  den  meisten  Gegenden  schwand,  blieben  ben,  don  durch  den  Stark- 
ton erhalten.  Bei  der  Zusammensetzung  der  Schriftsprache  haben  diese 
Einsilbler  eine  starke  Rolle  gespielt,  indem  sie  der  Festsetzung  des  -n  im 
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pp.   ihre  Stütze  liehen.     "Wo  -n  trotzdem    in    ben,    don   geschwundei 
wird    Einfluß    der  Kategorie    der    st.  v.    (verstärkt    durch    Satztiefton 
legentlich?)  vorliegen.     Durch  Tieftonigkeit  sind  wohl  auch  die  Verhält- 
nisse in  A  be — wrethun,  letoi)  und  AI  15  be — wreten,  knowen  zu  erklären. 
Diese  Mehrheit  treibender  Kräfte  findet  zunächst  eine  Reihe  verschiedener 
Resultanten,  die  dann  durch  eine  Normalisierung  abgelöst  werden. 
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